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Vorrede« 



Indem der Verfasser in yorhegenden Blftttem dem 
kuBsilidbeiiden FnbUciim eine Sammlnng^ t^ymbolischer Bil- 
der nid ikeBoiirapkisolier Typen fibergibt, möehle er zum 
besseren YerstjUidnisse unserer ehrwürdigsten Kunstdenk- 
mUer Etwas beitragen. 

ffekanntlich sind die kirchUohen Ikonographien durch 
gewisse Nebenbilder individnaliisirt, die man ohne bestimmte 
Scheidung bald Sinnbihlery Symbole , At^fibute oder £m- 
bleme nennt. i>ür, die Ermittelttng dieser. zum Theil höchst 
merkwürdigen Nebenbilder war, wo das Yersläadaiss der- 
selben geschwunden ist, fast kein Rath mehr, wenn man 
nicht die weitläufigen Legendensammlungen angehen oder 
sich auf die kärgliche Ausweisung beschränken wollte , die 
in einigen älteren Werken über die Kirchenbilder Temeht 

• > 
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waren, wie z. B. des Joannis Molani historia s. imagmum^ 
des Joiiae Aureliatiensis Ecclesiae Episc. Lib. III. de cullu 
imaginum ad Carolum Magn. adoersus haeresin Claudii 
Presulis Tauriensis und Aehnlicher. Diese zum Theil ehren- 
wertlie Arbeiten reichea aber bei dem gegenwärtigen Be- 
dfirftiisse schon um deswillen nicht immer ans, weil in 
ihnen nur ein bestimmter Kreis kirchlicher Darstellungen; 
meist der Geschichte der Heiligen entnommen, abgehandelt 
wird. Dann schien esnöthig, heutzutage auf gewisse tiefere 
Bezüge hinzudeihen, die sich in der Geschichte des christ- 
lichen BUderwesens entdecken lassen; Bezüge, die von Jenen 
frommen Ikonographen um so weniger konnten hervor-' 
gehoben werden, als sie das Yerhfiltniss nie ahnen konn- 
ten, in das wir zu jenen Darstellungen geralhen sind. 

Der Verfasser hat über die Weise seiner Auffassung und 
die Behandlung des in Rede siehenden Stoffes in der 
nachfolgenden Einleitung Einiges dargelegt, und er hat 
über die Form seiner kleinen Arbeit nur noch Weniges 
zu sagen. 

Die alphabetische Anordnung wurde gewählt, damit 
das Yetzeichniss könne als Glavis gebraucht werden, 
und der Verfasser hat gern den Einen Nachthell hinge- 



nommen, dafi ttm der ZnüiiineKliaiig lerrissen imrde, 
um des Yortheils willen, der filr die praktisclie Hand- 
habang ans dieser Anordnong erwncks. 

Es schien ihm nnndthig, eine genaue Angabe der 
Orte beizufügen, tM denen sich die angezogenen Bild- 
werke befinden, iheils weil dadurch der Umfang dieses 
Versuchs um ein Bedeutendes zugenommen hätte, theils 
auch — und dieses vor allem weil die ganze Durch- 
arbeitung des hier angeregten, schwierigen Stoffes, viel- 
leicht erst nach Jahren in einer genügenden Form mög- 
lich ist. Und so durfte ferner gewagt werden, den ganzen 
literarischen Apparat, die Frucht einer nicht unbeträcht- 
lichen Lektüre älterer Schriften und Manuscripte unbe- 
sprochen zu lassen und die Angabe der einschlagenden 
Qn^n vor der Hand auf die Seite z« legen* Yielleicht 
gibt man dennoch dem Yeiihsser das Zeugniss, dass der- 
selbe mit Gewissenhaftigkeit verfahren sei und schilt ihn 
nicht, dass er seine ernsten Studien in eine sehlichte, 
anspruchslose Form gekleidet bat. £r wollte in keiner 
Weise den frischen Genuss — kirchlichen Bildwerken 
gegenüber — durch einen kritischen Apparat verküm- 
mern. Das Büchlein soll vor der fland nur jenen Gyclus 
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Ton Ttaditionen ersetzen helfen, aus dem die alten KuosUer 
selber gesoliöpfl haben. 

2iinfto1i8ti8t die Mer yersttAte Zneamfliensteltang ohtiet- 
lidier Bilder ans des Yetlkssers eigenen Reisenotizen ent» 
standen, die, an Ort nnd SteUe anfgeseiehnel, naeh der 
miter nnten Torgetragenen Anstellt, bearb^tet worden. 
An Vollständigkeit konnte bei diesem Verzeichniss der 
Bilder nicht gedacht werden, da diese nnr allzusehr von 

* 

der Ausdehnung der Wanderung einhängt. 

Dennoch wollte der Herausgeber einigen Freunden, 
welche den Abdruck der hier versuchten Zusammenstel-. 
Inng wünschten, nicht entgegen stehen. £r suchte den 
fühlbarsten Mängeln nach Kräften durch r^achträge aus 
guten Kupferwerkea etc. abzuhelfen. Als er später mit 
der fleissigen Arbeil des Herrn J. v. Radowitjs (Ikono- 
graphie. Berlin 1834, bei Dümler, in 8.3 bekannt wurde, 
Raubte er den dargebotenen Stoff für seine. Iflckenbafle . 
Zusammenstellung benutzen zu müsseft und er gesteht 

■ 

dankbar ein, dass nur dieser Beistand allein ihm die Yor- 
Iftnige Beendigung des Repertorlmns mOf^ieh gemacht hat. 
Endlich glaubt der Verfasser, es dürfte gerade Jetzt im 
Interesse des kunstliebenden Publikums und der Künstler 
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aeiik, auf Jene weniger auf lacher Hand Hegenden Bezüge, 
die das eigentUehe Verstindniss dieser Bilder begründen, 
emstlicli aufmerksam zu machen, nur durch eine 
solche Betrachtungsweise von einer Richtung abgelenkt wird, 
die allerwege nur das ästhetische Wohlbehagen und ein0 
süssliche Sentimentalität sucht. Denn diese Seite tritt 
durchgängig in dem Maasse rasch hervor als oiu tieferer 
Verband nachlässt. Die neuere Kunstgeschichte hat uns 
in der höheren sogenannten historischen Gattung nur zu 
deutlich gezeigt, wie yergebUcb der ästhetische Zu- 
schuss die Fülle und Macht der früheren Ideen und 
der scharfen gewissenhaften Individualistrung 
m ersetzen strebt. 

Dem Büchlein ist ein Index beigegeben worden. Da- 
durch dürfte die Handhabung desselben auch für Solche 
erieichtert sein, die sich, wie unsere Maler, oft darnach 
umsehen, wie eine an sie gestellte Aufgabe im lUrchen*- 
style zu lösen sei. 

Biographische Zeitbestimmungen wurden in den mei- 
sten Fällen angemerkt, weil man nicht selten bei guten 
Bildwerken wahrnehmen wird , dass ihre Fassung und Be- 
handlung dadurch bedingt scheint, ob die dargestellten 
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heiligen Personen der ältesten Kirche oder dem späteren 
Mittelalter angehören. Einigemal sind diese Zeitbestim- 
mungen in dem index hehchtigt worden, so wie denn 
überhaupt in dieses Register nachträgliche Zusätze und 
Berichtigungen eingeschoben wurden. Ebenso sind dort 
einzelne Angaben über das Palronat der Schutzheiligen 
aufgenommen worden, in dem Ortspatronate sollte nur 
eine ganz allgemeine geographische ßeslimmung gegeben 
werden. Fttr die kunstgeschichtliche Ermittelung alter 
BUdwerke sind diese örtlichen Besllge oft von grossem 
Nutzen. 

Den iL FebiiMr 1839. 

Der Verfasser. 



ie Maler und Bildhauer der älteren Zeit konnten bei 
ihrem PuMiemn eine gewisse Kultur voraussetzen, in der eine 
Vertraniheit mit einer Menge von Dingen lag, durch welche 
ihren Künstwerken das Verständniss und das lebendige Ein- 
gehen in die Seele des Beschauers gesichert war. Wir haben 
uns nachgerade von dieser Kultur abgewendet. Die Vertraut- 
heit mit den Legeaden und Sagen, das Verständniss der christ- 
lichen Symbolik, die alte kirchliche Tradition und Mystik 
etc., das Alles ist in den Besitz einiger Vereinsamten über-» 
gegangen; unser Publicum ist dessen baar und ledig. Wir 
stehen daher zu den Kunstwerken jener Alteren Zeit in 
einem andern, in einem höchst ungünstigen Verhältniss. Be- 
kennen wir es: diese kirchliche Kunst, diese Heiligenbilder 
ond Symbole sind uns fremd geworden, wir verstehen sie 
nicht mehr. Drum haben Viele, im Glauben an die hohe Be- 
deutung ihrer modernen Kultur, diese Dinge längst von sich . 
gethan, und mit gleichgültigem Sinne haben sie in die Ver- 
tilgung dieser alten, fremdartigen Bildwerke gewilliget. Andere 
haben in unsern Tagen diese Kunstreliquien mit Pietät ge- 
sammelt. Sie wollen sie als die Hinterlassenschaft ihrer Väter 
ehren. Gleich den Nachkommen eines stolzen, vornehmen Ge- 

• 



schleclits, gehn sie unter den Bildern der Ahnherrn herum — 
Qod sind mit diesem vagen Gefühle zufrieden. Manchen mag 
wohl oft ein geheimer Zug nach diesen alten Dingen hinge- 
trieben haben und er beschaut sie wie ein abgekommenes 
Rüstzeug und möchte gern erralhen, was dieses und jenes 
dürfte bedeutet haben; zuletzt aber muss er sich abwenden, 
weil es ihn wie ein krauses bedeutungsloses Spiel gemahnt. 
So ist es in der Ihat mit den christlichen Bildwerken er^ 
gangen. Wo aber die Bedeutung dieser alten Kunstwerke, 
trübe, und die machtige Beziehung abgeloset worden, die 
zwischen ihnen und dem religiösen Leben ihrer Zeit stattfand, 
da konnte dem modernen Beschauer kaum etwas mehr übrig 
bleiben , als der ästhetische Bestandtheil des Bildwerks. Na- 
türlich musste ihm auch frei stehen, eine Kritik zu üben, die 
ihm an den Werken des klassischen Alterthums bereits ge* 
läufig geworden war. Und man hat sie geübt! Ja, man hat in 
dieser Periode der wieder erwachten Liebe zur mittelalter« 
liehen Kunst fast nur die leibliche Seite der Kunstwerke in 
Betracht genommen. Bei dem bussferligen , die Welt ver- 
lüugnenden, demüthigen Leben haben sie nichts so schön gefun- 
den, als die Falten am Mantel, die Harmonie desColorits; und 
der Aasdruck des höchsten sittlichen Lebens war für sie nur 
ein schöner Kopf, gut genug gezeichnet, voll trefflicher Tinten. 
Allenfalls hat man sieh noch bis zur religiösen Sentimentalität 
erhoben. Den grossen Geist, der hinter all den Farben und 
Formen wäre zu erkennen gewesen, haben die Meisten nicht 
geahnet. So ist dieser Torkehrten Auffasaung und Kunstkritik 
zunflchst die \ Erkennung der christlichen Bildwerke des Mit- 
telalters zuzuschreiben. Denn auch da, wo die ästhetische 
Seite hoch genug angeschlagen worden, ist uns das Verstand* 
niss des Bildwerkes immer nicht recht erölfnet worden, iis 
blieben geisterhafte, bedeutsame Gestalten, die den Finger auf 
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den Mund legten, die Nicbto zu ans sprechen wollten. So sind 

wir endlich inne geworden , dass wir bei der gründlichsten 
Beartheilung der technischen Dinge, das Gei)ilde nur hall) 
anffassen. Dram yennissen wir bei aller Bewnndening für 
die eine oder die andere Leistung jene Befriedigung, die uns < 
so olt, hei andern Kunstwerlien zu Theü geworden ist. £ine 
' BefrieAgimg, die tis dem VerstAndnisse, dem Eingehn, ans 
der Vertrautheit mit dem Gegenstande entspringt. Sprechen 
wir es offen aus: Das heidnische Alterthum steht uns näher, 
es ist uns Terstfindlicher, als onsere christliehe Vergangenheit; 
und das, was aus christlicher Sinnesart hervorgegangen, ist 
ans fremder, als jene froductionen der Griechen und Horner, 
zu denen wir Hassen von antiquarischen und mythologischen 
Kenntnissen mit herzubringen. Eben dadurch fühlen wir uns 
heimisch unter ihnen. Wir verstehen diese fremde Sprache 
hesser. Die Sprache mserer Heimat, unserer Jigend mochte 
ich sagen, schlägt unerquicklich an unser Ohr. Wir haben 
das eigne Haus verlassen und uns lieber einem fremden 
Himmel ingewendet. Wie honnte das so kommen? Was hat uns 
von unsern Voreltern so geschieden? Kaum würde da, wo 
ein fremder Voiksstamm eingewandert ist, der von den Vor- 
steUuigen, dem Glauben, den nationalen und religidsen lieber- 
lieferungen der alten Einwohner des Landes nichts weiss, ein 
Gegensatz greller auftreten, als hier, unter uns, zwischen den 
Enkeln ind Vorfahren, 

Seitdem sich mit dem Wiederaulblühen dnr Wissenschaft 
antike Prinzipien des gebildeten. Lebens immermehr bemäch- 
tigt hatten, konnte es nicht fehlen, dass auch die knnstphilo- 
sophischen Ansichten in diesen neuen Kreis der Auffassung 
und Construction gezogen wurden. Die Kunst, der Künstler 
und das Knnstwerk wurden aof andere Weise im Begriff auf- 
genommen; und wenn im christlichen Mittelalter die Kunst 
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völlig im Dienste der Religion und Kirche stand so wnrde 
ihr jetit, als einer freien losgelassenen Kraft , eine Bedentnng 

und eine Sphäre angewiesen, in der sie ihre ganze Natur 
und ihre wahre Aufgabe verlieren musste. Ein wilUiiirliches 
Ergehen in der Phantasie ; ein Verwischen fester Hherlieferter 
Charaktere; ein weltliches Spiel mit dem Ernst und der Hei- 
ligkeit; zunehmendes Wohlgefallen an den lasciven Reizen, 
•ntschiedf^ne Welllichkeit u. dgl. m. traten an den Platz jener 
Vorstcllungeu , die, aus dem Wesen und den Schicksalen der 
christlichen Kirche hervorgegangen, seit vielen Jahrhunderten 
tiber die Gemflther grosse Macht ausgeübt und den Menschen 
über die kümmerlichen Verhältnisse des Tags hinaus gehoben 
hatten. War einmal diese Kunst von der Religion emanzipirt, 
so musste sowol sie selbst wesentlich alterirt werden, als 
auch die richtige Würdigung derselben schwinden. Denn sie 
hatte sich nur mit der Form des Glaubens und der inneren 
Gestaltung der Kirche Hand in Hand entwickelt. Die kirch- 
liche Kunst musste also untergehen, so wie sie diese natür- 
liche Grundlage und Stütze verlor. Jede Kunstentwickelung 
geht gleichen Schritt mit den unterschiedlichen Zustanden, 
denen des Menschen Seele, wie die der Völker unterworfen 
ist. Immerfort lasst der Menschengeist seine liebsten Gedanken 
heraustreten in die Welt der Anschauung und legt so den 
nachfolgenden Geschlechtern Zeugniss ab von dem, was ihn 
beseelt, was den Inhalt seines Lebens ausgemacht hatte. Die- 
ses innige VerhSltniss, welches sich wie ein Aeusseres 
und ein Inneres darstellt, tritt aber nirgends so durchsich- 
tig, SO fest auf, als da, wo sich die Kunst in den Dienst der 
religiösen Ideen gestellt hat. Die bildende Kunst schreibt 
dann gleichsam mit einem Storchschnabel alle Wege, Abwege 
und Umwege nach , auf denen der menschliche Geist geführt 
wurde, auf denen er sich durchgerungen hatte. So würde 
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sich in der Geschichte der christlichen, vorzugsweise kirch- 
Uchen Kunst aaf eine höchst frappante Weise die genetische 
Entwickelang des kirehHchen Lehrbegrifs naohweisen lassen. 
Hinter den successiv auftretenden Kunstformen wird sich ein tie- 
ferer Grand, eine lebendige forlstossende Kraft erkennen lassen. 

Die anfftngliche Schficblemheit der Christen, den Gegen- 
stand ihrer > erehrung in einer Weise dargestellt zu sehen, 
der an den Bilderdienst der Heiden erinnern konnte, hatte 
eine Menge symbolischer Zeichen in Umlanf gebracht, die 
theiis aus bildlichen Redensarten der heiligen Schrift geflossen 
waren, theiis einer Philosophie angehörten, in welcher diese 
Bilder eine besondere heilige Deutang hatten. Es waren Ge- 
genstände, die an und für sich gar keine religiöse Verehrung 
In Ansprach nahmen and die nar für den Eingeweihten eine 
religiöse Beziehang haben konnten. Vergleiche: Drach, Pfau, 
Phönix, Taube, Hirsch, Lamm, Einhorn, Löwe, Pal- 
men, Oelzweige, Kränze (Perlen}, Anker, Fisch, 
Schiff, Fels, Hand, Kronen, Leyer, Rollen, Flflsse 
eto. etc. Endlich die conventioneilen Zeichen, die Mono- 
gramme Christi und die Torschiedenen Kreuze. Diese Ver- 
schleiernng war selbst dann noch beliebt, als eine Annftherong 
an die Kunstform der Heiden keine (icfahr mehr haben konnte. 

I Es gilt dieses besonders Ton den Lammsbildern. 

In diese Symbole sind bereits die Keime der Anschauungs- 
weise niedergelegt, die sich im Laufe der Zeit immer freier 
machten, die als eigenthümlieh ohristiiche Anschauungen 
von der Welt, der Seele, dem Uebel, der Frlösunaj etc. aoftraten 
und sich in der philosophischen Dialektik, so wie gleichzeitig 

I in den sinnlichen Darstellungen, auf künstlerische Weise, immer 
mehr zu individualisiren strebten. Denn von dem erkannten 
Gegensatze, den das Christenthum zum Heidenlhume bildete, 
schreitet das christliche Bewnsstsein hinüber in das Erkennen 
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eines innigen Zusammenhanges, den die unterschiedlichen 
Offenliarangsstafen des Alton Testamentos mit der Kirche 
Christi, die Erziehungsgeschichte des Volkes Israel mit den 
Kindern dieser Kirche gemein habe. Und wie jenes absolute 
Extrem gegen das Heidenthun jedes Bildniss vermeiden Hess, 
das an den heidnischen Caltos erinnern konnte, so treten jetzt 
die Bezüge zum Alten Testament energisch hervor. Der enge 
Kreis, der mit jenen symbolischen Zeichen gegeben war, ist 
gesprens^t. Eine neue Form bildlicher Darstellungen tritt auf, 
die nicht sowol in einem künstlerischen Trieb des Menschen, 
der sich str&nbt, bei jenen einfachen symbolischen ZeichAB 
zu beharren — als vielmehr in einem Stadium des christlichen Be- 
wustseins seinen Grund hat, und seine schnelle Verbreitung fand.^ 
Die Begebenheiton des Alten Testamentos waren längst toi 
vielen Kirchenlehrern als Vorbilder des Erlösungswerkes und 
des Heilands umstäjidlich gedeutet worden Cl^ypologiej. Auch die 
Gemeinden der Heiden - Christen gewöhnten sich, in gewisces 
Scenen und Persönlichkeiten des Alten Testamentes entspre- 
chende Momente aas dem Leben des Erlösers zu betrachten 
nnd zn verehren. Wie Christas selber das Bild vom Jenas 
auf seine Auferstehung aus dem Grabe, die eherne Schlange 
CNum. 21 , 9 ) auf die Erhöhung des Menschensohnes bezog 
(Joh. IH, i4) eto., so wnsste die alto Theologie eine Reihe i 
von Bildern zusammenzustellen, in denen sich die ganze Ge- 
schichte des Heils anschanen Hess. Und wirUich finden wir 
in den ältesten Wand- «nd Deokengemtlden römischer Kata- 
komben eine Reihe alttestamentlicher Personen: Abraham, 
Moses, Simsen, Gideon , Daniel, Jonas u. s. w. zu diesem 
Zwecke verwendet. Sie sind meist zo gewissen Cykeln zu- 
sammengestellt, je nachdem durch sie Christi Geburt, Thaten, 
Tod oder die Auferstehung. soll typologisirt werden, zuweilen 
mit Figuren aus dem Neuen Testamente verbvndeB. Die ror- 
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trefflichen Ari^eiten über die römischen Katakomben von^AFiinghi 
CBosio), Bottari etc., die alten Mosaiken bei Cianpini, die neapo- 
litanischen Katakomben, neuerdings von Bellcrmann, Münters 
Sinnbilder des alten Christenthums und so vieb andere Miilfs- 
mittel gewähren nns einen Blick in die Beschaffenheit dieser typo- 
logischen Darstellungen. Vergl. auch Kugler, Gesch. d. Malerei 
1, 13. Immer aber sind diese typischen Bilder und Handlungen 
nur anstatt eines Christosbildes, gleichsam pronominaBsch, ge- 
setzt. Den Herrn Jesum Christum in leiblicher Gestalt zu schildern, 
galt den Rechtgläubigen der allgemeinen Kirche für Tormessen. 

Noch hatte der Lehrhegriff yon Christo nicht diese 
Durchbildung und dialektische Bestimmtheit, dass nicht nach 
beiden Seiten hin das Mass sollte verfehlt werden, so dass 
die Einen, in Betracht der Gottheit Christi, alle Bildnisse, 
nach dem Verbote des Dekalogos, als sündhaft verwarfen; die 
Andern, wie die gnostischen Carpocratianeri vorzugsweise die 
bloss menschliche Natur hervorhohen. Zwischen beiden 
Richtungen hatte sich ein Ausweg gebildet: die symbolische 
Metathesis. Unter Moses, der Wasser aus dem Felsen schlügt, 
unter dem Bilde des brennenden Busches, Abels Ermordung, Da- 
niels in der Löwengrube, Elias Himmelfahrt u.s.w. sollte Christi 
Geburt, Mari& unverletzte JungfräuUchkeit, Jesu Tod, Aufer- 
stehung und Himmelfahrt verstanden werden. Die unzwei- 
deutige Erklärung der cyklischen Typen ist zumeist in dem 
Mittelbilde niedergelegt, das entweder direct auf Geburt oder 
Tod etc. hindeutet, oder auch durch ein Monogramm Christi, 
das Lamm, oder die allegorische Darstellung des guten Hirten 
die specielle Fassung erhalten konnte.*) 



Es 'darf hier nebenbei erwähnt werden, dass sich solche typi- 
ssäB Darstellungen weit in das Mittelalter hinein erhalten baban. 
In Kirchengeräthschaften, in den Sculpturen an gothischen Kir- 
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Brsl Baehdem die Bestimmniigen des Nicttischen Concils 
iiteh allen Seiten bin in der groieen Gemeinde regulatiT nnd 

Norm geworden und nachdem sich die streitenden Lehrmei- 
nnngen der philosophirendeik Geister bis zum sogenannten Abla- 



chen und selbst in Schnitzwerken an bürgerlichen Utensilien 
Mrird Zeugniss .abgelegt von der Verbreitung der mystischen 
Theologie, die durch die Biblia pmiperum so recht eigentlich in 
den grosseren Kreis der Gesellschaft eingeführt war. Mag t-s 
der Reiz des Alterthümlichen gewesen sein , oder die Lust an 
geheimer Mysterienweisheit, die jene Bildwerke immer in grossem 
Ansehn erhalten haben! So findet sich in zwei protestantischen 
Kirchen zu Nürnberg eine mystisch-allegorische Darstellunir der 
Geburt Christi, die für diese Gattung von Bildern recht instrucliv 
ist Das Miltelbild, ein längliches Parallelogramm stellt die Ge- 
burt dar. In vier Dreiecken — deren Basis je eine Seite der 
länglichen Parallelograminbilder bilden und die dadurch entslanden 
sind, dass das mittlere Parallelogramm in ein grösseres schräg- 
winkliges Parallelogramm eingesetzt wurde — sind folgende 
symbolische Bilder: 1) das Einhorn last sich von einer Jungfrau 
fangen; 2) der Pelikan säugt seine Jungen mit Herzblut; 3) der 
Vogel Phoenix verbrennt sich; 4) eine Löwin mit ihren Jungen. 
Um die der Basis gegenüberliegenden Winkel des Dreiecks ist ein 
Kreis gelegt. In diesen vier Kreisen sind die Bildnisse der vier 
Evangelisten. Die letzten vier Ecken , die noch an dem Bilde 
bis zum Rahmumfange übrig bleiben , sind mit alttestament- 
liehen Typen ausgefüllt uad zwar 1) Moses vor dem brenr 
nenden Busche; 2) Aron kniend am Altare vor der blühen- 
den Ruthe; 3) Gideon kniend vor dem Widderfell und 4) ein 
' Mann kniend vor einer wohlverschlossenen Thüre. Ueberall 
sind Inschriften , die ebenso wie die Bilder nur dem Eingeweih- 
ten verständlich sein konnten z. B. haec porta dausa non 
permantii iine nama — haec madet t$ll«8, sed permanet arida 
veliw i?e\\, fär peUU, — Das Bild zn St Sdnld nit 
deutselier Umsclirift ist alter, als jenes in der Lorenzkirche mit 
lateinisclier InsclurifU) bei Gideon; Ale conira morem produxit 
virgtOa forma n. s. w. — Wir sehen überall Beziebnngen anf 
die wundeibare Geburt Christi. Solcherlei Bilder waren gewiss 
an allen Orten Torhanden. Anch ist es nicht nnwichtig , dass 
man solchen — der Menge nnTerständlich gewordenen Bildem — 
meist ein fiMhalles Alter zuschreibt. 
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nasianischen Glaubensbekennlniss durchgerungen hatten, konnten 
fiilder Cii^isii ohne Gefahr zugelassen, nnd aoigestellk werden. 
Und BO ist ofenbar dieser neue Schritt wiederim Yon einer 
innern Bewegung in der Kirche ausgegangen, bei welcher 
das artistische Element nur sehr untergeordnet znr Sprache 
ktamt» 

Wie aber der Glaube an den Sohn Gottes und Erlöser in 
der hestinunten Fassang, in > der er i« dieser Zeit dnrchGoncil 
nnd Kirchenvater üxirt worden, nicht etwas anderes war, als 
^ der Glaube der ersten Christen und der Kirche: so ist es 
nöglich, dass die Christnshilder, die sich in der Gonstanti- 
nischen Zeit, avf den Grand dieser siegreich durchgebildeten 
Glaubensansicht auszubreiten anfangen , nur nach älteren lieber- 
lieferungen gefertigt waren. (Mehr ttber Ghristusbiider vergl. 
unter Christus; Haria.) Denn es liegen unterschiedliche 
Thatsachen vor , die für ein solches Ueberkommen zu spre- 
chen schienen. Dann ist denkbar, dass diese heimlich fort- 
9epto>ta Bilder, die nun mit einem Male ans Licht traten, 
zu den Erzählungen von den 9 wunderbaren«« Bildern. Ver- 
anlassung gegeben haben. Denn Niemand wusste mehr anzu- 
geben, woher sie hamen, yon wem sie herstammten. Es waren 
nimagines non manu factae^ geworden, uxoviq axEiqonoußm, 
und die fromme Phantasie hatte einen weiten Spielraum, die 
Herkunft von diesem und Jenem Bildnisse Christi zu ersinnen 
und passend einzukleiden. — Die weitere Entwickelung der 
Sache gehört nicht hierher. 

Wenden wir uns nun nach diesen Andeutungen über die 
genannten, im christlichen Leben bedingten, successiv auftre- 
:tenden Kunstformen zu den Bildern der Heiligen. Bereits 
lange Zeit vor den allgemein yerbreiteten Chrlstusbildern sind 
geweihte Räume mit ihnen ausgeschmückt worden ; denn jener 
Grund y der die .Messiasbilder so lange zurückzuhalten yer- 



Digiu^uu Ly Google 



XVIII 

noehto , konnte bei ihnen nicht in Anwendung gebracht wer- 
den. Die menschliche Natur der Märtyrer und Glaubenshel- 
den iLonnte keiner Gontrovers anheim fallen. Der CnltaSy der 
den Heiligen zn Theil geworden, hat allezeit den Charakter 
des christlichen Heldenthums festgehalten. Dieser christ- 
liche Math, diese geistliche Tapferkeit erhob sich in der 
dnrch ' Christns erdflheten nenen Lebensordnnng zn einer 
grossen , das ganze Dasein durchdringenden Idee , welcher sich 
die Gläubigen nm so begeisterter zuwandten, als sie den In- 
begriff aller christlichen Tagenden darin erblicken' mnssten. 
Denn das Ghristenthum ist nicht als ein blosses höheres Wis- 
sen, sondern als ein höheres Können aufgetreten. Die christ- 
lichen Heiligen sind die Vollbringer und Yerwirklicher dieser 
Idee. Sie sind die Vorfechter und Sieger. Diese Auffassung 
gibt sich unverkennbar in den ältesten bildlichen Darstellun- 
gen der Heiligen, Bekenner und Märtyrer kund. Vergl. Krone, 
Kränze, Palme, Ritter, Fahne u. s. w. 

Möglich, dass die Unzulässigkeit einer leiblichen Abbil- 
dung Christi in der Kirche die Darstellung der Heiligen um 
so entschiedener hervorgetrieben hat and ihrer Verbreitung 
förderlich war* Die tiefe Vorstellung vom »Leib und den 
Gliedern« (Ephes. V, 30. Col. I, 180 Hess die ganze 
Menschheit als einen gewaltigen Organismus ahnen, an dem 
die vollendeten Heiligen als die höher entwickelten Organe 
erscheinen mochten. Sie alle zusammen stellen die sittlichen 
Functionen der Gattung dar und bilden den grossen christli- 
chen Menschen 9 dessen Haupt Christus der Herr ist Zusam- 
menstellungen der Heiligen können so allerdings in alter 
symbolischer Weise — als Bild des Lebens - Ideals gelten, als 
welches ja auch Christas durfte betrachtet werden. Dazu 
kömmt, dass bei vielen Heiligen Zustande und Handlungen 
berichtet werden C Versuchung in der Wüste, Heilung der 
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Kranken, Verwandlang des Waaeers n. s. w.)» die AhnlicheB 

HaDdlungen des Herrn entsprachen: und die somit gleich ge- 
eignet erscheinen mochten, der christliobea Gemeinde Christum 
vor AngeB an 'stellen, wie Jene andere typische Formen, von 
denen wir bereits oben gesprochen haben. Wir finden schon 
sehr früh Martyrkirchen mit Gemülden aisgeschmückti in 
denen die Theten nnd Leiden der Blvtaengen Torgestelll sind. 
Es scheint, dass die ältesten Bilder der Art, durch ihre stete 
Bezieliang auf Christas , ' gleichfalis einen mehr oder minder 
symboliseh-typologisohen Vortrag mögen angenommen haben, 
Cso bei Gregor. Nyss. St. Theodor ö o^A»jt>j?, Christus o 
ro^ci^) und dasa solche Darstellungen ans der Lebensgescbichte 
der Märtyrer erst dann reine Historienmalerei worden, als die 
Symbole und Typen durch die Darstellung 4or Person Christi 
allmählig gana ausser Praxis gekommen waren« Aus aoleben 
gesebicbtliohen Bildern, soleben gemahlten Erzählungen von 
den Thaten und dem Martyrieiden geistlicher Helden, sind im 
Laufe der Zeit Darstellungen von isolirten Heiligen- 
figuren hervorgegangen, bei welchen einzelnen Figuren 
es vor allem galt, eine geistige Charakteristik in der Art 
. wieder zu geben, wie sie dem Beschauer aus der ganzen 
Reihe der bistoriscben Tabletten sich ergeben, in denen das 
Leben des Heiligen dramatisch dargestellt war. Zu dieser neuen 
Fassung mocbte vomamlicb der Gedanke an die Glorie der 
Märtyrer mitgewirkt haben. In den YerhfingnissvoUen Zeifea 
der Verfolgung musste sich dieser Gedanke immer mekr her- 
vort|iuB und erweitern. Die vollendeten GlflpbigeUy die ihr 
Leben In freudiger Begeisterung hingeopfert, wurden, hinaus* 
gehoben über alles menscbliche Tbnn und Leiden, als selige 
Geister vorgestellt, von denen JegUcber Affekt abgetban ist. 
Nicht sollten sie mehr, gleich den Sterblichen ' bändelnd, 
kämpfend, duldend erscheinen; es sind die Glieder der trium« 



pilirenden Kirche. Die IndlTidvalisininf derselben iniigste in 
Folge dieser anderen Fassung, auf eine andere Weise bewerk- 
stelligt werden. Zu diesem Zwecke tretra ann mit diesen 
Isolirten Gestalten gewisse begleitende Nebennmstinde hlllf<* 
reich auf. Durch sie soll irgend einer der Zustände näher 
beieichnet werden, in dem sich der Heilige auf Erden ver-r 
herrlicht hatte. Sc konnte ?s gelingen , alles charakteristische 
einer ganzen Lebens- und Handlungsweise auf den Gesammt* 
ansdrnck einer einzelnen Figur <a reduziren. In der Thai 
zeigen die ftlteren Bilder dieser Art eine so feine Modnlimng 
in Stellung und physiognomischem Ausdruck , in der Feier- 
lichkeit, der Bewegung oder Grossartigkeit der Gewänder 
und dergleichen, dass wir die gestellte Aufgabe für gelöst er-* 
kennen. Diese scharfe Individuaüsirung und Charakteristik ist 
es denn auch, die den Beschauer noch Jetzt bewegt und ihm 
nicht selten einen tiefen Bliok In eine femabliegende Zelt 
gewährt. 

£s ist nun leicht einzusehen, wie wichtig die Kenntniss 
dieser begleitenden Nebenbilder für 6iß Deutung kirchlidier 

Ikonographien sei. Der Verfasser hat sie in den nachstehen- 
den Bl&ttern zunüohst in Attribute und Symbole zu scheiden 
gesucht. 

Unter Attributen versteht er jene Abbreviaturen, die 
einen factischen Moment, eine Thatsache aus dem Leben 
des Heiligen aussprechen aollen. Zumeist Ist es das Bekennt- 
Qiss, der Martyrtod. Darum beziehen sich die meisten Attri- 
bute auf Martyrleiden und nur einige halten die firimiening 
an gewirkte Wunder fDst. Immerhin Ist es das Biographische. 
Es ist gewissermassen das Biographische par excellcnce. Es 
ist keiner weitem Deutung oder firkllürung filhlg^ als der rein 
historischen/ wo denn die Notizen aus den verschiedenen 
Acten und Lebenden zusammenzusuchen sind. Daran w&re 
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kein Mangel. Die Ovellen strdmeii in Ueberflnss; unzählig 

sind die Hülfsroitlel. Vorzugsweise aber ist der Verfasser 
den Rninarl, Rosweid, Ribadeneira nnd der Aurea gefolgt. Die 
AA. SS. der Bollandisten wurden da, wo eine weitere Er- 
mittelung von Thatsaehen nöthig schien, angegangen; ausser- 
dem eine grosse Menge anderer Hülfsmittel, Martyrologien, Bre- 
Tiarien, Diuzesan- Geschichten u. s. w. in den Kreis der Ar- 
beit hereingezogen. — Von der Gemeinde sind diese Art von 
Heiligen-Bildeni immer besonders werth gehalten worden. Sie 
sind allen verständlich gewesen. Die rührenden und gross- 
artigen Charaktere , die sie vor die Seele bringen , haben alle 
wie das' Beispiel grosser Vorfahren nachgewirlit. Eine Gallerie 
christlicher Helden war mit ihnen aufgestellt. „Solet pictura 
tacens in parietale loqui et prodesse^. 

An Zahl bei weitem nnbetrfichtlicher sind die Symbole 
d. h. solche Zeichen und Bilder, durch welche religiöse Ideen 
angedeutet werden. In ihnen scheint sieh ein Zusammenhang 
mit einer theilweis uralten Symbolik bewahrt zu haben, die 
wir unter andern im Judenthume schon vor der christlichem Zeit 
antreffen. Andeutungen hierüber sind an verschiedenen Orten - 
in den nachfolgenden Blflttem niedergelegt Selbst die my- 
stische Deutung des Fisches (s. dieses} als (r)r,aovg, (xjQioTog, 
(e)tovt (T)tagt (^JmtiQ, welche der christlichen Zeit anzu- 
gehören scheint, ist nur eine limschmelzting einer ftltem kab- 
balistischen Symbolik, die unter diesem Bilde den Messias 
verstand. Es würde den Umfang dieser vorliegenden kleinen 
Arbeit ins unfSnnliche hinaus übersteigen , wenn der Znsam- 
menhang nachgewiesen würde, der zwischen diesen Symbolen 
einer vorchristlichen Speculation nnd Jenen ersten Sinnbildern 
der Ältesten Kirche, von denen wir oben gesprochen, so wie 
den späteren Symbolen des Mittelalters statt fand. Dazu wird 
sich ein besser geeigneter Ort finden. Indessen sei bemerkt, 
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dass darch die christticlie Mystik , besoiders in der Linie der 

Victoriner, herunter bis Tauler und zurück bis zu dem Pseudo- 
Dionysius und Clemens Romanus diese Art von synü)oiiseiiei 
Bildern immer von neuem in der Kirche sind angeregt, nnter- 
halten und verbreitet worden. Es isl buchst merkwürdig, 
wie oft sicii in dieser eben angegebenen specnlativen Ricli- 
tong bildlielie Redensarten finden, die Jenen symbolischen Bil- 
dern in den Kunstdenkmalen aufs genaueste entsprechen. Diese 
mystische Richtung war es auch vornamlich, die auf die 
Ansbildnng der mittelalterlichen Kunst am meisten einge- 
^ wirkt hat; 

Mit dieser Scheidung in Symbole und Attribute ist aber 
bei dem vorhandenen ikonographischen Vorrath nicht auszu- 
kommen. Aus den Attributen nämlich haben wir eine Anzahl 
Bilder zu sondern, die einem besonders merkwürdigen Vor- 
gange anheim gefhilen sind. Es ist schwer, eine rechte 
Bezeichnung für diese Bilder zu finden. Ich will sie die 
mythischen nennen, weil sich diese Bezeichnung, wenigstens 
für eine grosse Anzahl derselben wird rechtfertigen lassen. Die 
späteren Legendensammlungen erklären sie zwar insgemein 
aus irgend einem wundervollen Factum; aber es ist bei ge- 
nauerer Betrachtung nicht zu verkennen, dass diese Be- 
richte nur zu oft an die Stelle eines unverständlich ge- 
wordenen Bildes getreten sind. Sei dieses Bild nun nr- 
sprfinglich eines jener filteren Symbole gewesen, deren Ver- 
ständniss allmälilig in den Gemeinden geschwunden war ; oder 
sei es auf jene Visionfiren, ekstatischen Zustände zu beziehen, 
die uns in dem Leben conlemplativer Menschen so hfiofig 
berichtet werden, immer mussten durch den Versuch, dieselbe 
in Attribute auflösen zu wollen, ganz abenteuerliche Erzäh- 
lungen zum Vorschein kommen. Ich sehe hierin die Quelle 
zu vielen Legendenwundern, lu demselben Masse zunehmend 
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und Bich vervielfältigend als man sich von der Anschauungs- 
weise der älteren Zeit entfernte, mussteta zuletzt Legenden- 
wunder in der crassesten Gestalt namentlich da auftreten, wo 
man gewisse innere Seelenzuslände, die sicrh in einzelnen 
Bildern abspiegeln mochten, gänzlich missverstehend, als that- 
sächliche Ereignisse und concreto Fälle anffasste und erklärte. 
Vergl. Drachen, Kopf, Kronen, Taube, Edelsteine, 
Quellen, Ritter, Schwert. Die Hirschlegende Obel 
S. Rieul), vielleicht auch die Fischlegenden (vergl. 
Fisch im Index}, Schwein, Mäuse, Schlange CS. Romanus), 
Teufel u. t. A.' 

Die Erzählungen, die an die Stelle des in seiner Bedeu- 
tung verblichenen Bildes getreten sind, und überhaupt der 
ganze Vorgang: liberall das Geschichtliche unterzuschieben, 
werden unsere Betrachtung aufs neue in Anspruch nehmen. 
Bei dieser Gattung von Nebenbildern ist es schwierig, die 
ursprüngliehe Bedeutung anzugeben. In den meisten Fällen 
bieten die ältesten Acten und Lebensbeschreibungen nichts 
dar, wodurch sich das überkommene Zeichen genügend ans- 
weise. Dagegen liegen nach einer andern Seite hin nicht 
selten Deutungen und Erklärungen aller Art in grosser Mannig- 
faltigkeit vor. Volksmärchen, örtliche Sagen, und Reimlegen- 
den heben geflissentlich solche Umstände hervor, die sich als 
Erklärung des dunklen Attributes könnten hinnehmen lassen. 
Und wenn es auch leicht ist, zu erkennen, dass diese Exegese, 
wie sie das Volk flbte, allerlei firemdartige Stoffe und unge- 
hörige Dinge mit aufgegrilTen hat, so hat sich der Verfasser 
doch gern an sie gewendet, um von ihnen zu erfahren, was 
der Volksglaube und die for^eerbte C traditionelle) Deutung 
über diese Darstellungen zu berichten wusste. Dann schien 
es nöthig, dieser Gemüthsrichtung des Volks näher zu treten, 
weshalb denn auch den mündlichen Erzählungen von Kirchen- 
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dienern, Bauern, Schäfern und anderen Leuten der unteren 
Voikskiassön eifrig nachgegangen wurde. Da die JSrmittelnng 
reingeschiehtUcber Thafsachen hierbei ganz aufgegeben ist, 
80 iiat Alles, was sich als. Eri^lärnng dieser unfasslichen Bil- 
der ankündigt, gewissermaasen einen Werth. Es war daher 
ein entsetzlicher Wust yon Wnndergesohichten diirchEolesen, 
um das Faden-Ende herauszuziehen, an welchem sich vielleicht 
der Älteste Knoten und Keim erkennen liess« Die Aarea ist 
hier sehr ergiebig. Sie ist daher mit dem Pater Koohem nnd 
jenen Mirakel- und Heiligengeschicbten-, die auf Jahrmärkten 
verkauft werden, fleissig zn Rath« gezogen worden, Alieii 
Gedichten des Mittelalters, Mirchen und Volkssagen . hat der 
Verfasser mancherlei zu verdanken gehabt. Nur durch Zuzie- 
hung dieser Jhlittel ist über den misslichen Charakter vieler 
Legenden allmfihlig ein Urthell zu gewinnen. 

Man hatte lange Zeit diese fabelhafte Seite der Legende 
fast, ausschliesslich besprochen und dadurch ne ziemlich jede 
Annäherung an diesen Theil der Kirchengeschichte verleidet. 
£s ist noch nicht viel anders gewordeii. Die Kioen schieben 
die Fracht dieser alten phaotischen Ueberiieferungen ganz 
vornehmthuend als einen traurigen Kram bei Seite, die Andern 
suchen durch, eine unterlegte poetische oder moralische Alle- 
gorie der abstrusen Erzählung noch irgend eine erzwungene 
Bedeutung zu geben; wieder Andere möchten endlich eine 
christliche Mythologie daraus aufbauen. Eingedrun- 
gene, umgemodelte Heidenmythen wollen sie überall aus- 
gespürt haben. Und indem sie Anstalt treffen, die ein- 
zelnen Mammutbsknochen eines lieben Ueidenthums aus dem 
Alluvium der christlichen Legenden zu erheben und unter 
ihren Raritäten aufzustellen , brechen sie in eine unver- 
nünftige Klage über den Untergang der fröhlichen kost- 
baren Welt aus. Wm kann bei einem .solchen. Standpunkte 



fAr die yernünftige Behandlung der ohrisUichen Legenden sn 
erwarten sein. 

Das Vorbandensein eines zweideutigen, man nenne es my- 
thischen Ekmenies, in .manchen Legenden wird selbst von 
denen zogegeben, die sonst mit Unwillen und Herbheit den Be- 
strebungen einiger hyperkrilischen Zeitgenossen entgegen tre- 
ten. Das auch kann nicht die Fra^e sein*, um die sich's han-» 
delt. Wichtig ist mr die Frage vm die Principieli der Be- 
handlung, weil dadurch das Wesen der Sache mehr oder min- 
der angegrilTen, oder völlig hersetzt wird. Dass sich die Sage 
ip die; Geschichte mischt, oder, um es im CharaKter unserer 
vorliegenden Abhandlung auszasprejchen , dass sich etwas My- 
thisches an ein unTersländlich. gewordenes Bild bindet i dass 
bei dem Volke einzelne Heiligen einen Charakter annehmen 
konnten, in dem sich des Landes alte Götter und Helden noch 
elDigermassen errathen lassen, sind so einfache natürliche 
Vorgänge ! Es liegt das in der Natnr des Volkes begrün- 
det, und überall zeigt sich derselbe gesetzliche Hergang und 
Verlauf. Der alte Gdtlerknltus maoht einen Theil seiner 
Stammsagen aus, Ton dem es nicht gern scheidet. Wird aber 
der alte Glaube zerstört, »so reitet sich das Volk einzelne 
Zfige daraus , indem es sie flbertrfigt auf einen Gegenstand 
never, nnyerfblgter Verehrung.« Grimm. Myth. i04. In tau- 
send Spuren, in Gebräuchen, Spielen, Ceremonien, Liedern 
v. 8. w. gibt es sich künd. Es tritt so in dem Volke ein 
iwlefaches Wesen auf, gleichsam eine doppelte Seele. Denn 
indem es in seinem christlichen Bewusstsein den lebendigen, 
geoffenbarten Gott, sammt den Gehelmnissen der Hellsordnnng 
trägt, wird es sich der alten Stamm- und Haussage und seiner 
früheren Weltanschauung von Zeit zu Zeit hingeben. Es muss 
einen harten Kampf absetzen, bis- dieses swiefache Wesen znr 
Einheit gelangt und in dem Volke zur völligen Durchbildung 
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gekommen ist. Die Kirche sucht von oben herab dieses Fer- 
ment aufzoheben ; die glimmenden Kohlen unter der A»elie der 
zerschmetterten Gdttertempel anezoldeehen. Bs iet dalier ein 
barscher Vorwurf, sie habe das heidnische Wesen bei den Neu- 
beikehrten geflissentlick und staataldttg geschont, ja geduldet, 
um einen Vortheil darauf zu ernten. Die Kirehe nimmt bei 
ihrer grossen compaclen Allgemeinheit einen festen Standpunkt 
d^tt einzelnen, besonderen Götterkulten gegenflber, ein. Und 
wie zwischen dem HeidenUium und dem Christenthum eine 
ewige Klcft ist, so kann die Kirche nicht hinüber auf die 
andere Seite zu den Heiden treten, noch diese hMber1sebe|i 
sich aufnehmen. Ihr sind die yerschiedenen Mythologien alier 
Ydlker nichts als ein zertrümmertes Gottesb e wusst- 
sein. Da legen denn die Einen die Scherben und Trümmer 
in anmuthigen Figuren zusammen, aus allen Splittern und 
Stücken schauen wie aus dem zerbrochenen Spiegel wirre 
glitzernde Bilder hervor; die Andern thürmen es in wüsten 
Haufen auf, gleich Hünengräbern und unter ihrem nordischen 
Uimmel wuchert eine wilde Vegetation auf dem Brass. Jedes 
Volk hat sich aus der Verheerung und Verwirrung, die in sei^ 
nem sittlichen Leben durch die Trflbung des reinen Gottes- 
bewusstseins vorgekommen ist, auf seine, ihm eigne Weise 
zmrecht zu finden gesucht. Apost. Gesch. XIV, 16. In ihrem 
Verhällniss unter einander und dem Christenthume gegenüber, 
sind sie uns alle gleich viel werth oder unwerth. Ks verfängt 
wenig, ob die Einen aus ^ dem grossen zerbröckelten Gotte 
ihre Jleldeii; ob die Andern aus ihren grossen Helden Kleine 
Götter gemacht haben. — Die Betrachtung über diese befan- 
genen Zustände und trulien Weltanschauungen mttsste uns mit 
Wehmuth und Trauer erfüllen, wenn wir nicht in der schmerz- 
lichsten Arbeit des Meuschengeistes, mit der er sich aus dieser 
Verwirrung herauszufinden sucht, das fröhliche Zeugniss er- 
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blickten, dass der Odem Gottes bei seiner Crisatnr geblieben 

ist Denn die mythologi^hen Thaten und Genealogien, die 
iUmpfe der Riesen, die Kriege der Himmlisclien, die Vertil- 
gung nnd Entstehung neuer Gdtter sind doch am Ende nichts 
anders als ein dialektischer Streit um die Wider- 
spruche aufzuheben, die eine solche verworrene Weltan- 
schauung nach und nach spürbar machen musste. Eine Dia- 
lektik, die in einer merkwürdigen Form, in der Personiflci- 
rungy auftritt. — Die christliche Kirche konnte aber Ton dem 
allem keine weitere Notiz nehmen und deshalb ist die An- 
schuldigung von einer vermeintlichen Accomodation an die 
Vorstellungen der Heiden nichtig. — Das Christenthum hat 
Allen denselben hellen Gottesspiegel vorgehalten, auf welcher 
Stufe sie auch stehen mochten. So hat auch die ältere rö- 
mische Kirche durch ihre Apostel und Missionarien eine Praxis 
eingehalten, die' allerwege von einer Festigkeit und Sicherheit 
zeugt, wie sie nur aus einer in sich consequenten , abge- 
schlossenen, heiligen Lebensordnung entspringen kann. Erst 
als dieses Princip in einer späteren Zeit in der Kirche selbst 
verdunkelte, konnten gewisse Verwirrungen eintreten, die man, 
sehr mit Unrecht, oft über die ganze Kirchengeschichte hinaus 
ausdehnte. Doch hat diese VerweltKchung der Kirche wenig 
zu thun mit dem Gegenstand, von dem hier die Rede ist, und 
es wird leicht sein, in ilflehtigen Andeutungen darzuthun, dass 
das Ueberhandnehmen mythischer Elemente, nicht der Kirche 
als solcher zur Schuld zu legen; sondern in einer Verkettung 
von historischen und psychologischen Reihen zu finden sei, 
die man eben nur hinnehmen und anerkennen kann, über die 
es aber kein weiteres Raisonnement gibt. 

Da selbst die niedere Geistlichkeit, wie das gemeine Volk, aus 
dem sie grösstentheils hervorgegangen, an den nationalen Ueber- 
lieferungen mit Vorliebe hangen mochte, so wurde die pädago- 



|ji9elie gute iom^r allgfim^ineJr, die L^gendoa 4er Heilige« io den 
' Kldsterp vomlesen. Bs sollte damit die gemeinsanie Heimat aller 

Gläubigen mehr und mehr erkannt werden ; dann auch durften die 
^Menen Vori^ilder der Heiligen den gej^riesenen Tkaten der 
alten Helden ind Gdtter, die etwa no^li in Liedern ind Sagen 
WQrth gehalten waren, gegenüber treten und zum .Maassstabe 
ftif meiuchliGlie HeldengrQsse werden; CbrisU Reicb dem 
Rei4 der gestürste«, yerbdlinten Gdtzen gegenflber enchei- 
pen. Es is^ begreiflich, dass diese Leclürc hin und wieder 
Hi|c|^aiGl(tnalim auf einen örtlicbon Götterevllua und sieli 
bemtlhete in Jenem alten Scheingotte ein Zerrbüd gewisser 
Eigenschaften und Gedanken sehen zu lassen, die sich im 
Hftiligeii, dessen Leben der Retraohtung vorgelegt wurde, als 
eiA reiner Abdruck grosser , göttlicher Idee darstellte. Pa-* 
durch aber berührte sich die Legende mit dem geführUdbeu 
gt9C Ulkd gerade die Rtt4^ksieht, die dem Heidentbume xugi}* 
wendet wurde, konnte in einer gewissen Zeit Ton entschie- 
denem Einflüsse auf die Darstellung der Vita Sitnctt^cma wer^ 
den. Im römiscben Reich war diese Rertthrnng von geringer 
Gefahr, die Götterwelt war todt. Man glaubte solion lange 
nicht mel^r daran. Anders war es im Morden. Dort war noch 
«Iii friaclier Glaube in den Gemtithem. Oer religiöse Ci4tus 
war mit voller Hingebung geübt. Gdtter, Riesen, Wicbteln, 
9UtreuUch- wohlwollende und bösartige Geister und hundert 
Aideires tiewegte die Seele in Furcht und Andacht. Hergauie 
mythologische Pi^ocess, dessen wir oben Erwähnung gothan, 
war uoeb im Gange und itoch weit entfernt von jet^ei* Purch- 
bildung und gegenseitigen Aufhebung der Widerspräche^ 4i» 
dem Zusammensinken der Mythologie vorhergehen muss. Mit 
solchen beweglichen Gemüthern wurde nun da&Chcic^enthum in 
Berftbrnng gesetzt. Pae Evangelium konnte die Vorstellungen 
VQU dieser Geisterwelt nicht austilgen, vielmehr wurde die 
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Srl68uag, die von den Missionareft gepredigt wurde, tugUith 
alt eiie ErlOstoag Ton der Ölreiteaeht der alleü Geister ange-^ 
sehen, deren Existenz dadurch vorausgesetzt war. Aber die 
sichtigen äeistef , die eine Verelming nanrpiri hatten, welche 
a«r deai wahren Gelte gehürt, worden jetzt als die Wider- 
sacher des Reiches Chribti verabscheut, als Teufel ge- 
fttrohtet. Die firiunening hh die, dnrdi das Evangelitam ^e- 
hrocheften GoHen bat dich meist in den örlffehen Drachen- 
sagen bewahrt. Im Aberglauben und vornämlich in der 
eigenthimlichen Färbung der Gespensterfurcht lassen sich Jetzt 
iMdh dfe verblassten Zflge dieser aKen GOtter Erkennen. Ift 
den Bildwerken jedoch sind sie in den allgemeinen Typus des 
Meli aifgenoniBien und ohne weitere Individualisinug dar- 
gestellt. 

Die alten Legenden sind für die Untersuchung der heid- 
nischeit Mythen Ten grosser Bedeutung* In ihnen ist gleich- 
sam ein Geriehl iBer dieselben gehalten. Dem Mangel än 
sittlichen Prinzipien ist es vornämlich beizumessen, d&ss die 
rdmisehe Götterwel^ dem ehristlichen Angritf sö rascd imtet- 
lag, das# «fer AngrilT selbst so durchgreifend und temichtend 
war. Es ist für den Mythographen nicht ohne Belehrung, dass 
Sieh ungleich mehr germanische Mythen in den Volkslegendett, 
fea dhristliehett Sinne umgedeutet, finden, gewisse sittliche 
Aktionen auf christliche Heiligen übertragen und in ihnen zu 
einer neuen Bedeutung erhoben werden, als das mit rdmischenr 
Blementei der Fall ist. Auch dirS ist wichtig, dass Jene an- 
traulichen friedlichen Wesen, an denen die germanischen My- 
thologien reich sind, in gewisser Form, ihrer ydlligen Ver- 
nichtung entgingen. Nun ist abet oben Form und Bedingung 
unier der sie sich gleichsam in den Gemüthern der Neube- 
hehflen erhalten konnten, wichtig. £s ist deutlich, dass tft 
ihnen nur ein Gedanke, gewisse attdiehe Blgensokflen und. 
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Kräfte erhalten worden, die sich vornherein gut mit dem 
ChristenUiiime Tertriigeii. So wordei nm nur ein Beispiel an* 
zuführen 9 Schats nnd Beistand in der NoUi, die manctolei 
Erzählangen yon wunderbarer Erettung und Hülfe, die im 
Munde des Volks von der heidnisolien Fnn Holle oder sonsl 
einem woblwollenden Geiste forterbten, Jetst der Jongfran 
Maria, oder einer Heiligen beigelegt, bei der man die geprie- 
sene Bigenschaft im höchsten Grade voransse^te. Bbanso mil 
männliehen Heiligen. Yen rdmisohen Dimonen nnd Heroen 
lässt sich das viel seltener nachweisen , und wo es der Fall 
ist, dürfte es vielleicht nach dem Vorgang der geminnisohen 
Transmvtation , nnd dann immer nur mit solehen Mythen ge-> 
schoben sein, in denen dieselben Keime vorhanden waren. 

Es gibt in den Speculationen über die religidsen Dinge 
etwas Allgemeines, das sich überall rorfinden wird. VerlMgt 
man in den Legenden jene einzelne Züge, die sich gerettet 
haben, so findet man immer solche , die Yomherein eine Ver- 
bindung mit den christlichen Blementen gern eingehn. Bs ist ' 
das jenes Allgemeine, Reinmenschliche, Anfängliche. Für solche 
Untersachongen können die Volkslegenden noch recht dienstbar 
' nnd von grossem Nutzen für die wissenschaftliche Darstellung 
der allen Mythologien werden; nicht aber umgekehrt* Ich 
mochte das Wort Volkslegende recht herrorheben^ sofern 
ich diese Legenden streng zu scheiden habe von derKirchen- 
legende. In der Volkslegende legt sich der Vorgang dar, in 
welcher Weise sich die Neabekehrten der christlichen Welt* 
anschauung zu nfihem suchten. Deshalb sind diese Legenden 
verschieden und abweichend nach den Cultorstufen der Völker, 
auf denen sie entstanden sind, nicht ohne cümatische und 
nationale Färbung; nicht selten auch von einem hAretischen 
Anstoss fortbewegt. Die Kirche ist zu verschiedenen Zeiten 
gegen diese Volkslegenden streng Torfahren. So hat schon 



die römiselM Synode 494* iwfcer Papet Gelesits (^npa$$im$e$ 
(Hnrici ei JulUtm Hetii Oeör§H mUonm^que efutmoH fum ak 

Hmreticis perhibentur cotnpositm"^ einDecret gegen diese apo- 
Ifffpliisclien CVolks-) Legende gegeben. Aehniiohe Cenenmaes- 
regeln so andern Zeiten« in denen anfs emsfesto vor gewissen 
Legenden, selbst der gefeierUten Heiligen, gewarnt warde. 
Sie sind fftr nns des eben aoigedenteten Vorgangs wojgen 
wiehtig; die Kirohe mnsste sie ignoriren oder bekftmpfen, 
welches Letztere zum Tbeii durch die Kirchenlegende {i. B. 
in den Breviarien etc. ) geschah , nns denen Jene nüssbiliigtea 
Versnobe aisgesebfeden waren. 

Diese Andeutungen müssen genügen das Verhältniss fest- 
insteUen, welches in den Legenden Christliches und Ueidni- 
8^08 in einander haben, nnd den Vorgang als einen naiflr- 
lichen, absichtslosen zu bezeichnen. 

£s bleibt m Jetzt ttbrlg, die Frage an berühren, wie es 
doch gekemnien sei, dass trotz der Censnr, die Ton Seiten 
der Kirche geübt wurde, so riel Mythisches in die Bilder der 
splleren Maler eindringen fcointe* Es ist dieses weniger 
darin zn snoben, dase Jene Maler selber oder das fnblioam 
noch an heidnischen Vorstellungen gehaflet hatten, als vielmehr 
in der grossen Verbreitung der Legende Anrea. Dieses 
berflbmte Booh war zn einer Zeit entstanden , als die my- 
stisch theologischen und hierarchischen Ideen bereits alle 
Verhütnisse des Lebens dncchdrnngen nnd eine Weltan- 
schauung ausgebildet hatten, die sich in allen geistigen Pro- 
doctionen jener Zeit als der höchste Gipfel und Schluss dieser 
Specnlationsweise darstellle« Wol nag es ans einer tiefer 
zu fassenden psychologischen Entwickelung zu erklären sein, 
dass um diese Zeit die Phantasie so mächtig herTorbricht, wie 
wir es vordem nirgends wahrnehmen kdnnen; wir haben es 
hier nicht weiter zu untersuchen, wir haben nur an den Um- 
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schwang zu erinnern, der im zwölflen and dreizehnten Jahr- 
Inuidert im dtr Literatur elngetrtten war. Von den allan 

vaterländischen Sagen halte man sich entschieden abgewendet. 
Die alten Heldenlieder, die Sagenreiche üeherlieferung der 
Vorseit war nur dem gemeinen Haufen werth geblieben. Die 
Gebildeten (und es gab nur eine theologische Bildung) hatten 
sie aufgegeben, weil sich dieser StoiT nicht gern von den 
mystischen, theologischen Principien dnrchdringen Hess. Die 
bildende Kunst und die Volkspoesie waren immer mehr aus- 
einander getreten und verschiedene Wege gegangen. £s iLoimte 
bei dem Vasallenverhilltniss der Kunst ur Kirche aicht anders 
sein. Ks musste eine Zeit kommen, wo eine von diesen Richtungen 
die andere aufhob oder gewissermassen verschUchte. Das trat 
im iwölflen und schon in einem Theile des eilllen Jahriran- 
derts wirklich ein. Die alte \ olkspoesie unterlag der Legende. 
Bald darauf wurden von den Dichtern mit besonderer Vorliebe 
jene Stoffe aufgegriffen dnd behandelt, die schon seit langer 
Zeil durch die kirchlichen Bildnereien ihre Verherrlichung 
gefunden hatten. Und waren auch zwischendurch einielne 
alte, volksthtlmliohe Elemente wieder hervorgesucht (wie dieses 
z. B. in der deutschen Literatur der Fall war), und von neuem 
bearbeitet worden, so wurden sie doch jetzt in eine selche 
Form gebracht, die sich, dem Style der kirchlichen Kunst aufs 
strengste anzunähern suchte. Diese Richtung war im zwölften 
Jahrhundert die herrschende, und darf man sich eines modenen 
Ausdrucks bedienen, es war die Richtung des Geschmacks ge* 
worden. Der fromme Krzbischof Jacob von Voragine war 
mehr, als er es wusste, davon beherrscht. 

Man hebt gewöhnlich den Umstand als sehr bedeutsam 
hervor, dass um diese Zeit der Roman entstanden sei. Aller- 
dings kann nicht gel&ngnet werden, dass diese neue Gattung 
von erxäMender Poesie, die, wie wir oben haben ioerkeu 
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lassen, mit einer tiefer zu fassenden psychologischen Ent- 
wickeluag der «udeoropiUscheii Völker mdclite in Verbindniig 
zu setzen sein. Am diese Poesien sag ich, der Entbltung 
gewisser Seelenkräfle, vornämlich der Phantasie, besonders 
förderlidi waren; dass das Wohlgefallen an diesen ProducUonen 
ähnliche Versoohe in der Heiligengeschidite herbei gefflhrt» 
zumal da sich durch die überhand nehmenden Reliquien 
nm Theile wenig bekannter oder TöiUg unbekannter Heiliger 
C«is fernen Oriente Mngebracbt), so wie endlich in dem Rang- 
Yerhältnisse der gleichfalls zunehmenden Mönchsorden Veran-* 
lassnng fand; immerhin aber miss.bei all diesen Berü«ksich-r 
tigungen, auf gewisse innere Zastinde der Kirche der Blick ge- 
richtet bleiben, wenn mau die Ausbildung des Legendenwesens, 
wie es z.B. in der Avrea Legende vorliegt, objectiv erkennen will. 

Das ganze kirchliche System war innerlioh und änsserlich 
vollendet, die Lehrmeinung >var nach allen Seiten hin fixirl, 
der bierarchiscbe Bau der siohtbaren Kirche war aufgeführt 
vnd darnm kennten die geistigen Anstrengungen, die zur-Voll- 
fi^rung dieses Riesenbaues nothwendig waren, einigermassen 
ansgesetzt oder nach einer pnz neuen Seite hin gewendet 
werden. Der mftrchenreiche Orient hatte seit den Kreozzügen 
seine Schätze aufgelhan ; die reizenden Geschichten und Sagen, 
welche die Kreuzfahrer und Pilgrimme heimgebracht hatten, 
regten im Abendlande schlummernde oder niedergehaltene 
Seelenkräfte mit einem Maie auf. Man wandte sich mit ent- 
schiedener Vorliebe den weithergebrachten Stoffen zu, wie in 
der Ritterpoesie , so in der Legende. Man freute sich des 
neuen Erwerbs und naschte, wie ein lünd, von der fremden 
Frucht. Nicht aber in der Neuheit allein lag der Reiz dieser 
morgenländischen Sagen und Fabeln. Der überreiche Zuschuss 
von Legenden und Wundern der aus dem Osten mit herüber- 
gezogen, war bei der vorwiegenden Stimmung des Volks um 
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SO begieriger aufgenommen worden, als darin zugleich ein 
anderer Sinn Nfthrnng fand, der durch die ganze Bescliaffen- 
lieil der Kirche nur allio sehr an- nnd aufgeregt war. Dem 
die Architectur nnd besonders die kirchlichen Malereien haben 
die Neignng für das, was man heut au Tag die Mystik nennt, 
nie ausgehen laseen. Nun war aber mit einem Male ein Vor- 
rath von Mengtraditionen herbei gekommen, die einerseits dem 
erregten Geaohmaeli bebagten, die aber auch «gleich nicht 
wenig geeignet waren, die in der Kirche forterbenden höheren 
traben, die Geheimlehren und Wunderkräfte anschaulich zu 
machen; sodann auch geiegenlUch manches dunkle^ mTeratind- 
liehe Bild erkifiren zu helfen; manche Lncke In der Lebens- 
beschreibung eines besonders gefeierten Heiligen auszufüllen 
und endlich Jenen Zosammenhang in der Völkertafel, das Vor- 
KftUniss der Heiden nnd vorchristlichen Völker nr Erlösang, 
in der Weise darzustellen, die bei den Poeten und Chronisten 
des Mittelalters so häufig zum Vorschein kömmt n. dgl. m. 

So ist zu erküren, wie man die alten, nnTerstAnillidh ge- 
wordenen Symbole, mit einem Schein von Auctorität (denn man 
konnte griechische Schriftsteller citiren) als Attribute, d. h. 
als historische Faeten auffassen und erklären konnte. So die 
l'eberlragung einer alteren orientalischen Speculation auf 
christliche Ideen nnd die heiligen Personen; so ist femer zu 
bei^reifen, wie seit den Kreuzzügen, in die Darstellunf der 
Tersonen aus der heiligen Familie so manche Elemente mit 
einfliessen, die ihre Quellen nicht in der heiligen Schrift haben. 
Apokryphischer Bücher, aus denen solche Zöge entnommen, 
sind uns mehrere bekaiiut.*3 Die griechisch-morgenländiscbe 



*) Neuerdings vomefllich bearbeitet in IWq's Codes epoeryphus 
JVov. Test Ups, i832f ältere Sammlung: Fabridi Cod. apoer. 
in m, und mreh 4M€tarium ele. Ba/k, i9M. 
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lirehe war seit den firfthesten Jahrhunderten reich^aa Schriften 
der Art. Die ältesten derselben — nnd sehen im zweiten 
Jahrhundert trifft Irenaeus solche Schriften hei den Marcosiern 
an, Tergl« Gieseler I, 63 — schmückten die Jagendgeschichte 
Jesu mit allerlei Wundern aus und sind als poetische Demon- 
strationen gegen gnostische Ansichten zu betrachten, die im 
Widerspruch mit, den Lehren der grossen Kirche, hehaupteten, 
die göttliche Natur habe sich erst durch die Täufe mit dem 
Menschen Jesu verbanden; wodurch denn die Gebart und 
Jogendgeschichte Jesu mit der eines Jeden Menschen gleich- 
gestellt war. Erst spfiter folgten ahnliche Zusammenstellungen 
aus dem Lehen, der Jungfrau Maria, die sich allerdings zu- 
nächst an einzelne flüchtige Zdge (die hei ein paar Kirchen- 
Tätern der ersten Jahrhunderte vorkommen) wie um einen 
festen Kern anlegen. Im Ganzen haben auch sie mit denselben 
dogmatischen Controyersen zusammen gehangen. Im Ahend- 
lande finden diese apokryphischen Marien-Evangelien zugleich 
mit den Marienbildern durch den Streit mit arianischen und. 
nestorianischen Ansichten Verhreitung. Vergl. Marienbilder, 
pag. 125. Weiter öffnet sich der Kreis und nimmt auch den 
Pflegevater Joseph auf, von dem gleichfalls eine alte, ur- 
sprOngUch arabisch geschriebene Bittoria JosepM, fakri Hg^. 
narü bekannt war. Und wie in Jedem apokryphischen Evan- 
gelium immer irgend ein Keim zu einem neuen lag, so er- 
weiterten sich diese Legendenkreise bald über S. Anna 
und ihre Ehemfinner, über die Magdalena, die Marien, die 
Apostel und so fort hinaus, über alle, die sich historisch 
an einander anlehnten. Immer iSsst sich noch der ur- 
sprüngliche erste Kern, um den herum alles Ändere an- 
schloss, erkennen, nicht überall l&sst sich Absicht und Zweck 
nachweisen. 

Von dem grdssten Binfluss aber sind diese Bearbeitungen 



für die Ausbildung Legenden gevrorden, dettn diese üel 

allgemach einer ähnlichen Behandlung anheim. 

Ich komme jetzt aaf Jacob von Voragine zurück. In der zweiten 
IMIile des dreizehnten Jahrhunderts i^t die Aurea Legende Ver- 
fassl.*3 Die ungeheuerste Materialiensammlung lag vor. Sie war 
bereits, wie eine reiche £rbsGbaft, Yon den Poeten angetreten 
worden. Das grdseere Publicum war schon mit diesen Stolten 
durch die geistlichen Romane vertraut geworden. Eine Menge 
einzelne Reim*Legenden waren da, die sich unter einander 
liehen und borgten. Jeder Didcesanheiliger wnrde^ nach dem 
Vorbilde der apokryphischen Evangelien zum symbolisch -my- 
stischen Ausdruck christlicher Ideen gemacht. Das ist der 
Schinssel zu dieser Gattung von Literatur. 

Jacob von Voragine hat sich wenig nach den Quellen um- 
gesehen , aus denen diese verworrenen Sagen herfliessen 
mochten; er hat, gleich den Dichtern des dreizehnten Jahr- 
hunderts, jene Traditionen in ihren Gruppen zusammengefasst. 
Dadurch hat er einen grossen Yorrath morgenlftndischer, by* 
zantinischer und alter abendUndischer Legenden bewahrt, apo- 
kryphischer Legenden, die als Fortsetzung der apokryphischen 
Evangelien gelten können, nach deren Mustef sie. auch be- 
handelt sind. Der grosse Beifall, den die poetischen Behand- 
lungen der mystischen Sagenkreise gefunden, musste natürlich 
auch der Verbreitung der Aurea Legenda förderlich werden. . 
Man betrachtete sie in der Folgezeit als den Sagenschatz, aus 
dem neue Compositionen vorzunehmen, die älteren zu erklären 
seien. 

Man muss sich in die Zeit versetzen können , in der die 
abendländische Kunst sich freier zu regen begann. Die my- 



*} Legff. SS. per anni circvihim venicnfium , in 177 Abschnitten, 
auch Uistoria Lombardica genannt. Sehr oft gedruckt. 
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siisebe Tendenz , |ie sioli seUNf in dem ^unsterblichen Diente 
wiederfindet, war des «mfliessende Blit in der Kirche, in der 

Philosophie der Zeit, in der Poesie. Die grosse Ausführlich- 
keit nnd Anschaniichkeit, mit welcher in der Aurea Legende 
die unterschiedlichen Situationen und Zustände der Heiligen 
erzählt werden, war für die Maier eine um so grössere Auf- 
forderung, sich an diesen goldnen Bronnen zu wenden^ da sie 
bereits demselben Buche das Yerständniss der filteren Ober- 
kominenen Kunstwerke zu verdanken glaubten. Jemehr aber 
die mystische Theologie, die alte gemeinsame Grundlage, ver- 
loren ging, ddsto willkärlicher werden seit dem Anfang des 
sechzehnten Jahrhunderts die Darstellungen kirchlicher Gegen- 
stAnde. Mit der neuen Welt der Anschauungen, die sich mit 
dem Wiederaufbi öhen der Wissenschaften hervorthat, hatte man 
sich auch der römischen und griechischen Mythologie zage- 
wendet und die Darstellnng der heiligen Geschichte wurde 
nicht selten von dieser Seile her auf eine Weise verun- 
reinigt und durch willkürliche poetisch ästhetische Auffassung 
verunstaltet, dass man es von da an aufgeben muss, die kirch- 
lichen Kunstdenkmäler aus dem christlichen Leben und der 
christlichen Geschichte erklären zu wollen. Was Italien be- 
trifft, von wo diese verderbte Richtung zunächst ausge- 
gangen war, so offenbart sich auch hier wieder jenes Gesetz, 
dessen wir gleich im Hingang unseres Aufsatzes £rwähnung 
gethan. Die weltliche gottlose Richtung dieser Zeit . musste 
jetzt in den Werken der Kunsl ein Zeugniss ablegen. Wie 
streng sich aber die Bildwerke, die zur Ausschmückung der 
Kirchen bestimmt waren, bis an die Zeit des grossen Um- 
schwungs dem allen leitenden Princip angeschlossen hielten, 
ersieht man aus der Beschaifenheit der Wand- und Decken- 
gemälde, die von der spateren Verbesserungswuth verschont 
geblieben sind. Vergl. J. G. Muller's vortrelTliche »Darstellun- 
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gen im Sanctuarivm etc.« Trier 1885. Es ist begreiflioli, 
dass die Geistlichen nur so lange die KunsHeistungen mit 
Strenge überwachen konnten, wie das früher, zumal in Klo- 
sterkirchen der Fall war, als sie selber Yon dem innigen 
Verhältnisse derselben zur christlichen Kirche Kenntniss nnd 
£insicht besassen. 
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Dbr PndPHtT Euba, Mit einem zweiköpfigen AOler mf 
der Schulter oder über dem Haupte, 
Dass Personen des alton Testamentes in dem christlichen Ka- 
lender und derHeiligengeschiehte yerkomme», hat seinen Gmnd 
in der Typologie , durch welche eigentlich die innere Verbin- 
dung des alten md nenen Testamentes seUte dargestellt werden. 
Wir haben in der Einleitnnf dieses Verbältniss angedentet und 
verweisen dahin zurück. — Das Bild des Adlers, als Symhol des 
heiligen Geistei, findet sich in alten hehr&ischen Bachem oft« 
Der hM. Geist wird in solchen philosophirenden Schriften bald 
tdie Taube<« (vergl. dieses}, bald nderAdler« genannt. 

Der Adler des Elisa wird yerstandlich , wmman damit xn-* 
sammenhalt II. Bneh der Könige Cap. II, 9. Der xwiellil<- 
tige Geist, den der Prophet dort erlleht, wird in der kirch- 
lichen Ikonographie durch den iwiekOpAgen Adler ansgedrtickli 
und man sieht, dass die alte kirchliehe Tradition vnter diesem 
Geiste will den heiligen Geist verstanden wissen. Solche 
Seispiele drangen zv der Bemerkung, dass die alten Bild- 
werke auch dem Hermenenten der hell. Schrift beachtens- 
werth sein dürften. Vergl. Arnos unter Hirt u. A. m. Durch 
diese Deutung des Elisasjmhols wird es denn auch klar, wie 
es geschehen konnte, dass sein Adler mit der Taube wechselt, 

wie ich das in Bildern an alten Chorstühlen — an denen 

1 



2 Adler. 

bekanntlich nicht selten die Propheten den Aposteln gegen- 
übergestelU sind, bei der Darstellung des Elisa gefunde4 habe. ^ 
UebrJgens kömmt noch eine zweite Darstellnngsweise des Elisa 
vor, mit Beziehung auf II. Buch der Könige XIII. Elisa emp- 
langt den Mantel des Elias« 

S. JoHAHifss Eyahoelista. Adter üherm Haupte oder 

zur Seife Kelch mit einer Schlange C vergleiche 

Kelch). 

Ursprünglich ist der Adler des Johannes, so nie die 

Bilder der drei andern Kvanaelisten , aus der bekannten 
Vision des Ezechiel (Cap. I, iO.) hergenommen, in der die 
Hmllehkeit ' Gottes und dler mystische Wagen besehrieben 
werden. Diese vier geheimnissvollen Gestalten: Adler, Löwe, 
Stier, Mensch (Engel), welche den Thron des AUerhüchsten 
tragen CVers 26.), sind in der Jttdisohen GeheiiUehre von 
Alters her auf die Erzengel Gabriel , Michael , Raphael und 
Uriel bezogen worden« Sie stehen allezeit vor Goit, zu besUmm^ 
ten Diensten bereit: Veirgleiche Engel. HIerans ist nach ei« 
nem bestimmten Vorgang in der Typologie — die Kräfte der 
* Schöpfung werden Kräfle der Erldsnng — ihre Uebertragvng 
auf die Tier ETangelisten entstanden, die In dem Reiche der 
Erlösung vergleichungs weise die Säulen am Throne des 
Sohnes Gottes werden, fis finden sich Spuren, dass eineifihnr 
liehe Uebertragung schon im Judenthvme auf die vier grossen 
Propheten Jesajas, Jeremias, Ezechiel und Daniel stattgefunden, 
und dies mag allerdings die neue Anwendung auf die vier 
Evangelisten begünstigt haben. Da aber die VorsAellnng von 
dem mystischen Wagen des Ezeciiiel (Ezech. I, 10 IT. Cap. X, 
9 ff.) zu genau mit dem ganzen Systeme der jädischen Theoso- 
phte zusammenhängt; so ging das Verst&ndniss der vier ge- 
heimDissYollen Thicre in den christlichen Gemeinden hald ver- 
loren* und die vier Symbole nahmen eine neue Bedeutung 
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auf. Schon der Umstand, dasB die mehrfachen Clicrubsflügel 
Ci)ei £iechiel 6. und Apocaiyps. IV. 8., wo das Bild wie- 
derholt wird) iü den vhrisUiclieH Bildwerken des Abendlandes 
den Thieren fehlen, scheint darauf hinzudeuten, dass diese 
Symbole Ton der cbrisUicheA ülysUk in einem andern Sinne 
sind anf($f«tti worden, nnd so ist denn der Adler bald anf die 
Begeisterung und die Inspiration gedeutet worden, bald sollte 
er die Natur des iobannis £vangelium insbesondere cbaiakte- 
lisiiieiu Vergl. ETangelisCen. Am beliebtesten freiliob war 
immer die Erklärung, dass sich der Adler auf die Inspiration 
des beiL Geistes beziehe. DioVerwechslnng mit dem Symbol 
des Adlersy dessen Bedentnng wir oben bei Elisa erWäbnt haben, 
mochte dazu verleiten. Freilich hat sich im Morgenlande die 
altere oben angedeutete Interpretation viel länger erhalten. 
Auch pflegten die bysantinisehen Kflnsfler gewöhnlich die 
vier Symbole der Evangelisten mit Cherubsßügeln vorzustellen, 
was auf ein strengeres Anschliessen an die alte Oberlieferte 
Dentnng seUiessen lAsst. Nnr «ns dem Ansseriichen Verbände, 
den die abendländischen Maler mit den byzantinischen haben, 
wird sich eine merkwttrdige DarsteUangsform der vier £vange^ * 
lieten- erklären lassen, die sich in handschriftlichen Bibeln des 
Mittelalters so häufig finden. Die Evangelisten sind darin 
selber al% die Wnndergestaiten vorgestellt; schreibende » le* 
sende, wandelnde Figuren mit Thierkdpfen, Flfigeln, Klanen 
oder Hufen. Die Stephanskirche zu Bologna hat das älteste 
Bild der Art aufzuweisen. • Von my sticirenden Malern gewiss 
ilt wiederholt So finde ieh es noch in einem llannscript 
aus dem Ende des XV. Jahrhunderts. In einem grossen 
Initiale, sitzt Jehaunes in einem reihen Kleide hinter einem 
Tische, sehreibend. Das Haupt Ist ein Adlerkopf mit dem 
Heiligenschein umgeben; Adlerfäiigo sind die Füsse, grosse 
Fingel breiten sieh ^hinter dem Mcken ans. Eine weisse 
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Taube mit efnem HeiligenscheiB fliegt an sein Ohr. Letztere 
für die SymboiÜL des Johannes -Adlers ivichtig, da sich die 
Taolie als Symbol des keiU Geistos ausweiset. Man sieht daraus, 
dass die ältere Spibolik den Adler des Johannes nnmöglich 
als heil. Geist nehmen konnte; dass mau vielmehr die typolo- 
gische Geltnng und seine Beziehvng zu den Ezeebiels-Bilde» 
kannte. Diese Darstellnngsform, in der die Evangelisten selber 
in der Gestalt ihrer symbolischen Thiere auftreten, gehört der 
ältesten Zeit der ehrisUichen Typologie an. Sie hat sieh in 
dem traditionellen Kunststyl nothdürftig erhalten, aber ihre 
tiefere Bedeutung vielleicht schon sehr frühe verloren. 

S. AirflüSfixirs, a/f BUckof ntf ebmn Btß^ JEte 

brennendem Herz in der Hand (siehe dieses). Einen 

Adler zur Seite. 
Als Schutzpatron der Theologen wird ihn das Symbol des 
Ev. Johannis beigegeben, der seit dem Nicaisclicn Concil gid^ 
wohnlich der Theologos genannt wird. 

S. BBRurLFH, ah ÄU, ^ über ihm tekwebMer AdlM 

schützt ihn vor dem Regen. 
' Ein Deutscher von Geburt , der unter Siegeberts Regie-r 
rung in Gallien lebto und Christ geworden war. Er wvrde^ 
nach der Legende, auf dem Felde angetrofTen, wie er in 
einem Buohe las, umgeben von einem grossen Glanz und 
gegen den Regen von einem Adler geschützt , der seine 
Schwingen über ihm ausbreitete. 

Manchmal auch trägt Bertulph ein Schiffchen, 
was sich avf folgende Legende bezieht Er wollto eines Tags einem 
Armen Wein und Brod bringen. Der Graf Wambert, in dessen 
Diensten er war, begegnete ihm* Sofort war das Brod in 
ein Schiifchen , der Wein in Wasser verwandelt In die Borr 
talphs- Legenden, die im Volke umgingen, scheint sich viel 
germanisch« Mythpiogie gemischt 9« hfd>ei). — ^9 i^t immer 
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merkwürdig, dass sich viele Völker — in Deutschland nach- 
w«i8lwr bis in das XIL Jaiiirliiiiidert d^ Starmwind als 
eines grossen , mlehtigen Adler vorstellten. 

S. Sertatius , als Bischof mit einem Adler. 
SerTatiQs, Biscihof von Tongern, ist in den Yolkstraditionen 
pnd Kirchenlegenden %^ einer mythischen Person gevorden. 
Er soll viele hundert Jahr gelebt haben, ein naher Anver* 
wandter der beil. Familie, Brudersohn der heil. £li$aheih gewesen 
sein. Ein Engel gah ihm den Hirtenstah nnd weihete ihn znm 
Bischof. Er konnte, wenn sich's von göttlichen Dingen han- 
delte, alle Sprachen reden, nahm keine andere Nahrang, als 
das Sacrament des Altars n. s. w. In den SerTatins-Legenden 
wird erzählt, wie er einst, auf dem Uückwege von Kpm, den 
Hqnnen in die Hände gefall«|n nnd gefongen genommen wnrde. 
Auf freiem Felde eingeschlafen , wnrde er von einem Adler 
bewacht, der ihn mit einem Flügel gegen die Sonne schützte, 
wihread er ihm mit dem andern Luft zuwehte C^ergh 
Bertnlph). — Bekannt ist übrigens in der Kirchenhistorie des 
Bischofs orthodoxer Kifer aus vielen Conciiten des IV. Jahrh. 
S. Mkdaipvs, aU BiMchof. Ein Adler h'eitet seine Flüffel 
l^ber ihttf nm ihn gegen den Regen tn schützen 
(Vergl. Tauben). Siehe 4ie vorhergehenden Ber-* 
tulphj SerTatino- 
S. PnrsGA, al$ junges MääoheH. MU einem AÄer, 
der ihren Leichnam bewachte und einem Löwen^ von 
dem sie im Amphitheater yerschont werden. Sie war 
als Christin dem jSerichte überliefert und hatte 
sich standhaft geweigert, im Tempel des Apollo zu opfern, 
^ach unsäglichen Marteni wnrde zu Rom eni^ 
hauptet. 



8 Aehren — Anker. 

Aetaren. 

S. WAtBmuns, ah Aehii$9in dargHi$Ui^ drei Aehren 1» 

der Hand haltend ^ darneben ein hläschchen^ weil ein 
heilsames Oel aus ihrem Grabe iiiesst CWalburgisbalsam). 
Die Aehren beziehen sich irol anf die Heilnng eines Mäd- 
chens vom Wolfshunger, deren die alte Legende erwähnt (?). 
Walhurgis ist aus England nach Flandern gekommen und ums 
Jahr 779 gestörhen. 

AllmoMiis^lieit* Siehe Beutel, fiettler. 
Altar* Siehe Opferaltar. 

S. Adrian ) in ritterlicher Kleidung einen Ambo$s zur 
SeHe^ auf welchem ihm die Hand abgehauen irerd^. 

In der Verfolgung des Maximian hatte sich Adrian, ein kat^ 
serlicher Offizier, zum Christenthum bekehrt, ward eingezogen 
nnd gemartert Natalie seine Fran, bisher insgeheim ChTistin, 

bekannte ihren Glauben olTen und stürklo ihren Gemahl durch 
ihr muthiges Beispiel. 

Anhöhe* Siehe Hügel. 
Anker 

bedeutet im Allgemeinen Standhaftigkeit im Leiden, 

sodann Gl au be, Hoffnung oder Geduld) als deren christ- 
liche Factoren. Deshalb sind auch auf uralten christl. Bildwerken, 
mmentlich auf Grabsteinen , Sftrgen n. s. w. zn beiden Seiten 
des Ankers oft Fischlein angebracht, damit um so be- 
stimmter die lioflnung des Christen, der christliche 
(iltnbe indiTidnalisirt sei (siehe Fisch). Das Symbol des An- 
kers schwankt somit lange Zeit zwischen den tersohiedenen 
Begriffen , und es ist merkwürdig , dass in der Farbensym- 
' bolik das Gräne» in einem hlinlicheu Wechsel, bald der Hoff* 
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nung, bald der Geduld geliehen wird. Vergi. Schiff der 
Kitdie. 

S. Cxamn tov Roh. MÜ der päpsOkämKram, €lneB 

Anker zur Seite, 
Von Peixas und Paulus itekebri, ist er nach einigei al- 
ton KiroheBhistorikem der umittellMre Naebfoiger Petri, 
nach andern der dritte Bischof von Horn. £r wurde , an einen 
Anker gebnnden, im .Meere ertrinkt — Es isl ein alter 
Mef, aogebliek Yon S. Clemens an den S. laoebts, anf- 
uns gekommen, der eine Rede des Apostel Petri enthält, 
in weteber dieser dem Clemens aaflr&gt, das Scbiff der 
Kirebe in den Hafen xn steuern. Hierarchie und christliche 
Gemeinde kommen darin unter verschiedenen Bildern der 
Scbiffsmannscbaft vor. Der Bisebef stabt anf dem Verdertheile, 
des Schiffs {wo der Anker geworfen wurde?). Denkbar, dass das 
historische Attribut des Ankers mit dem Symbol — dem ersten 
Anker , der in dei^ Feisea , wie Petrus genannt ist, eingeschla- 
gen wird — Cvergl. Schiff) — ist in Verbindung gesetzt worden« 
S. I^iicoLAUS, aU Bmhof mü einem Anker ^ weil er Palrun 

der Schiffer ist, vergl unter Kinder und Scbiff* 

Apfel« 

Als allgemeines Symbol bedeutet der Apfel den Sttndenfall, 
die Erbsünde. Im llittelalter hAulIg bei Christusbildem an- 
gewendet, wo es denn die Erlösung von der Erbsünde andeu- 
tet Als Attribut kommt es selten vor« 

S. Sabas, «if EMedhr, Mit ekm Apfel m dm- 
Hand, 

Vom Vater, den der iLriegsdienst nacb Egypten rief, 
wurde er Verwandten Übergeben, die üch bald seines ganzen 
Vermögens bemächtigten und in Streit unter einander ge- 
rietben. Das erfüllte den Jimgliug mit Verachtong gegen die 
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Welt. Er ging in ein Kloster und führte ein strenges aske- 
tisches Leben. Eines Tages als er im Garten arbeitete, 
gelüstete iha naeh einem Apfel. Die geeetsUclie Eisensstande 
war aber noch nicht gekommen. Nach einigem Kampf warf 
er die gepflückte Fracht von sich und gelobte nie mehr 
Aepfel zn essen, die seiner SInnliehfceit fast einen Sieg ver- 
schaift hätten. — Vielleicht dass in diesem Apfel die Vorstel- 
lung Ton der Verführung zur Sünde im Allgemeinen zum Vor- 
sehein kdmntt — Nach grossen der Kirche geleisteten Diensten 
starb er 531 in Palastina. 

S. UKBJiAini losETK, «üi KtMlmu dem Muttetycft^ibiläe 
einen Apfel reichend. Et wird Imieend nie Schüler 
vorgestellt t das Lesebuch unter dem Arm. Feder-- 
höcher und Dintenfase «n der Seite, 
Veramter -Kainer Bürgersleute frommes Kind , das in seiner 
frühesten Jugend eine grosse Andacht zur I\Iutter Gottes hatte 
und besonders gern die Kirche Maria zum Capitol besuchte. 
Einstmals nahm ihm das dortige Marienbild einen Apfel ab, 
den er dem Christuskindchen darreichen wollte. — Er trat 
frühzeitig in das Praemonstratenser Kloster Steinfeld in der 
Eifel. ' Sein einßiltiges Wesen (er wusste seine hSnfigen Vi- 
sionen geheim zu halten} und seine grosse Innigkeit und 
Keuschheit zogen ihm den Namen Joseph zu , den er — ob- 
schon es von Seiten der Mdnohe anfangs nur scherzweise ge- 
meint war — aber hernach seiher annahm , als sich ihm Maria 
in einer Vision angetraut hatte. Er stari» 1236. CEine andere 
Darstellung des Hermann Joseph siehe unter Axt. ) 

ApQntml» 

Der Zwdlfzahl wurde eine mystische Beziehung gegeben. 
Manches Kunstwerk zeigt deutliche Spuren von dem Zusam-, 
menheng, den die mystische Theologie zwischen dem alten und 
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neuen Testamente herzustellen wusste* Die 12 Stämme Israel, 
12 Steine im Jordan,^ 12 Fürsten, die die Arche des Bandes 
trugen, 12 Propheten, 12 Rinder unter dem ehernen Meere, 
12 Löwen am Throne Salomo's, 12 Steine am Brustschilde des 
Aren, 12 Sterne des Sonnenweibs, 12 Thore des himmlischen 
Jerusalems u. s. w. Das alles wurde in der christlichen Sym- 
bolik nicht selten auf die Apostel bezogen und gleichsam als 
deren Vorbilder angesehen. Andere Formen, unter denen die 
Apostel syrabülisirt worden , sind unter die entsprechenden Bil- 
der zu setzen ; am häutigsten sind es Lämmer CMatth* XU, lö.}» 
Rollen, Bäche u.-s. 

Bei den Aposteln selbst wechselu nicht seltea die histo- 
rischen Attribute, man vergleiche 

Simon Petras unter Schlüssel; 

Andreas — Kreuz; 

Jacobus mäjor — Pilgerstab, Stab; 

Johannes Kelch; 

Philippus — Kreuz; 

Bartholomäus — Messer; 

Matthjüas — Beil; 

Thomas — Lanze; 

Jacobus minor Walkerstange, Stange; 
Simon ^ Säge; ' 

Judas Taddäus — Keule; 
Mathias — BeiL 

S. CosMAS und S. Damukus, als Aerzte. Tragen Arz- 
ne^tätetf ehkurgUche Initrumenißf oder dergleichen. 

Zwei Brüder, die ihre medicinischen Kenntnisse im Dienst der 
christlichen Frömmigkeit ausübten. Sie wurden in der Dio- 
delianischen Verfolgung im Jahr 303 in Sicilien enthauptet. 

1* 



10 Armer — Bären. 

Awmmr» Siehe Betller. 

Amrm^» Siehe Apothekerapparat 

S. Lucia, in schwarz und weissem Nonnenhabü, mit 
einem Sehwerie Qmii dem ihr der Hals durch- 

stochen worden), eine Schale in der' Iland^ in der 

(ihre 3 zwei ausgestochene Augen liegen, oder zwei 

Augen auf einem BueHt tragend. 
S. GoERicus oder Goery von Metz. Bischof. Seine 

Augen vor sich, weil er durch das Gebet von seiner 

Blindheit geheilt worden. 
S. Ottilia , als Aebtissin in schwarzem Ordenskleide. 

Sie hält ein Buch, auf dessen gegenüberstehenden 

Blättern zwei Augen zu sehen »ind. 
Sie war die Tochter des Herzogs Adalrich von Elsass und 
blindgeboren. Der Vater liess das Kind aus 4om Hause schalTen 
vnd soll sogar befohlen haben, es zu tddten. Die heiligen 
Brüder Nidulph und Erhard, ihre Taufpathen, legten ihr den 
Namen Odilia bei, weil sie durch die Taufe sehend geworden. 
Sie ist die erste Aebtissin von Hohenburg, und die Grfinderin 
des Klosterlebens in ^Isass, dessen Patfonfn s^e geworden ^st. 
SiesUrb 720. 

JLxt. $iehe Beil. 
BmIi. Siehe Flüsse. 

S. Atbkt^s toh Thotb, als Priester, einen Bär zur 
SeUe (dem er einen Dom i^qs dem Fnsse gezogen)» 

Er starb als Jijinsiedler 540. 



Bären. 11 

S. GOLUMBAir, ahBkekof, über dem Haupfe eine eirah" 

lende Sonne (siehe dieses), flehen sich einen Bären. 
. Er war ein eifriger Missionär und Klosterfreand » Schü- 
1er des heil. Comgall, predigte in Bnrgnnd, wurde yerbaiint, weil 
er den Lebenswandel des Königs getadelt, lehrte dann in der 
Schweiz und unter den Longobarden. — - £r fand einst in einer 
Hdble einen Bfiren, den er hinans wies und sodann die Hdhie 
für sich selber einrichtete. Eine Quelle entspringt auf sein 
Gebet darin. — Er storb 615 

S. CoRBiHiAK , Biichof von FreMngen, Er wird aü 

Bischof abgebildet f ein Bär hinter ihm trägt sein 

UeieebUndeL 

Corbinian, nach seiner Mntter Corbiniana genannt, hiess 
anfangs Waldekics. Er lebte vierzehn Jahr als Klausner beiChar- 
tres , seiner .Geburtsstadt , neben der Kapelle des St-Germain 
von Paris. Um 7i0 pilgerte er nach Born. Die Legende er- 
zählt, wie ein Bär das Maulthier des Heiligen zerrissen und 
nachher gezwungen «worden das Beisebündel nach Ronr zu 
tragen. Damals hat ihn der Papst zvm Bischof geweiht. — 
Einem Verbrecher, dem er auf dem Wege zur Kichtslütle 
noch die Beichte abgenommen, konnte er nicht mehr die 
Begnadigung von Seiten Pipins erwirlien. Er liess die Leiche 
herunternehmen und der Todte liehrtc ins Leben zurück. — 
Auf einer zweiten Reise nach Rom bekehrte er in Schwaben 
und Bayern Viele zum Christenthum. Er kehrtei a|s Mission&r 
nach Bayern zurück, wo er 730 starb. 

S. EuPHEiiLL M. Sie hat ein Bad neben Hchf mei- 
stens aber zur Seite einen Bären ^ um die Art ihres 
Todes anzudeuten. 
Nachdem sie nämlich auf alle mögliche' Weise gemartert 
war, wurde sie endlich dreien Löwen und dreien Bären vorge- 
worfen i die sie indessen verschonten. Sie flehele i^m ihr ^ndc. 
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Ein Bär gab ihr einen tödtlichen Schlag. Die andern Thiere 

legten sich zu iliren Füssen etc. 

S. Gallus, wird ais Eimiedier, mit einem Wander- 

$§ahe vorgestellt Ein Bär zur SeUe^ weil ihn ein 

solches Thier in seiner Einsiedelei bediente. 
Gallas, ein Irländer, war ein Schüler des S. Coiumban 
vnd S. Corogallus. Mit Columban zog er 585 auf den Con- 
linonl. Kr i];ründele die nachher so berühmte Abtei St. Gallen 
in einer eiiedem wilden Gegend voll Raublhiere und Götzeni- 
diener. Im VIII. Jahrhundert nahm das Kloster St. Gallen 
diu Regeln des heil. Benedict an, nachdem es bis dahin der 
Regpl des heil. Columban gefolgt war. 

S. JACOBÜS TON Tarentaisb, a!$ BiMchaf, Ein Bär 

zieht einen Pflug (.weil er auf diese Weise ein Feld 

bestellt). 

$. HvMBBRT TOM Marollbs , ai$ OräeMfeisäUhw mU 

einem Bären ^ den er gezwungen halte, seinen Reise- 
pacli nach Rom zu tragen. Vergl. £ngel« 

Hart* 

I S. Paula Barbata, Jungfrau mit einem langen Barle. 

Um den Nachstellungen der Männer zu entgehen, hatte sie 
den Himmel darum angefleht. 

t>. Galla von Rom in Ordenslrachl mit einem Barle» 
Sie war die Tochter des röm. Consuls Symmachps, nach kur- 
zer Ehe Willwe. Vergebens suchte man die junge Galla zur 
zweiten i^hc zu bereden. Ein Bart fing an ihr schönes Ge- 
sicht zu verunstalten. Sie ging in ein Kloster und starb 504. 

Müiii«. 

Es sind zumeist historische Zeichen, die sich auf die Le- 

bensvNüisc der Heiligen oder ihren Martertod beziehen. Wo es 
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zulässig sohlen, haben die Künstler oft nnr einen Pfahl oder 
Baumstamm, CnAnohmal sogar eine. 8&ale) dargestolll. Oft ist 

so der riahl eine Nebenform von Baum ; Beides wechselt mit 
einander. Aber auch mit dem Kreuze weohselt der . Pfahl. 
Die sogenannte Cmx simplex, das einfache Krenz, bestand 
nur aus einem Baumstamm. L'nd so konnte es kommen, dass 
zuweilen das Kreuz mit dem Saum vertauscht wurde. — Kinen 
besonderen Gyclus von Darstellungen hat der Baum des 
Paradieses zugelassen, die wir zwar selten neben einander 
finden, dessen einzelne Momente aber häufig in mystischen 
Bildern, so wie in Gedichten des Mittelalters auftreten« Wir 
reihen diese Momenle also aneinander: 

1) Sündenfall. Adam und £va neben dem Baum der 
Erkenn tniss. Die Position Beider jst nicht immer 
gleich. Bald steht Adam, bald Eva rechts. Um den 
Baum herum ist die Schlange gewunden, oder sie kriecht 
an der Wurzel. Manchmal mit einem menschlichen An«* 
gesiebte. — Der Baum tragt Früchte. (Hier kann ange- 
merkt werden, dass nach einer andern sehr alten Fabel 
dem Adam, als er begraben wurde, der Kern von einem 
Baume unter die Zunge sei gegeben worden, aus dem 
später der Baum zum Kreuze Christi erwachsen sei.) 

2) Derselbe Baum dient als Brücke* Die Königin von Saba, 
seine künftige Bestimmung ahnend, kniet vor ihm nieder. 

3) Der Baum wird aus einem Sumpfe gezogen und zu einem 
Kreuze hergerichtet. — Dichter lassen auch die Mäste 
in dem Schifflein der Kirc lie aus dem Baume des 
Lebens zimmern. 7ergl. Schilf. 

4} An dieses Kreuz wird Christus, der Herr, genas^elt. Nicht 
selten findet sich ajich auf alten Basreliefs und bei so- 
genannten Crucifizen bis in die spätere ^eit Christus 
an einen O^reuzartigen) Baum geheftet. So dass sich 
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der Cydas des symbolischen Baumes damit abschliesst. 
Der Baam der Erkennhiiss wird wiederum durch den 

Tod zum neuen Lebensbaum. (In einem Codex aus dem 
14. Jahrh. linde ich, ist Christas an einem grflDei^ 
Kreuz ajigeheftet; offenbar um so recht sinnlich das le- 
bendige Holz des Lebensbaumes anzudeuten.} 

Noch müssen folgende zwei Momente in die Reihe dieser 
Darstellungen gezogen werden: 
5} die Kreuz es auffindung. Eine Todte wird durch die 
Berührung des Kreuzes in Gegenwart der Kaisehn Helene 
wieder belebt 

63 I^ie Kreuzeserhöhung, als Triumpf des Reiches 
Gottes auf £rden. 
Als historische Attribute kommt der Baum am hAufigsten bei 
folgenden Heiligen vor: 

S. Afra von Augsburg. An einen Baum gebunden ^ von 
Flammen umgeben, Sie ist Patronin der reuigen Dirnen. 
Von ihrer Mutter, eioer Heidin, die aus Cypern gekommen, 
und sich iu Augsburg niedergelassen, zu unkeuschem Lebens- 
wandel angehalten, wurde sie von S« J^arcissus und S. Felix, 
die bei ihrer Motter Herberge genommen hatten, bekehrt. 
Afra bekannte ihren christlichen Gkuben vor Gericht und 
wurde verbrannt, oder wie Andere wollen, im Reisholz er- 
stickt, weil man ihren Leib unverletzt gefunden. 304. Aller- 
dings kommt diese Todesart der Erstickung in den Christen- 
verfolgungen nicht selten vor« (Circumdati Sermentis, daher ^ 
Sermentitii.) 

S. Bavo, aU Einsiedler , frägt einen groteen Stein im 
Arm und hat einen kohlen Baum neben sich; oft 
auch wird er dargestellt, wie er einen Menschen 
heilt, über den ein beladener Wagen gegangen war. 
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Er hiess Allowin mit dem Zanamen Bavo, ein Brabantischer 
Edelmann, der sein regelloses Leben durch d<n Tod seiner 
Gattin ablegte, Ton S. Amandas unterwiesen worden und als 
Einsiedler erst in einem hohlen Baame, dann in einer Zelle 
bei Gent lebte. Starb um 654/ 

S. EDwniD SBR Maritibr, hn königlichen Schmucke* 
An einen Baume gebunden. Von Pfeilen durch- 
schossen. 

Ein frommer König in England, der dem immer wieder 

vordringenden Heidenthume kraftvoll Widerstand leistete. Er 
wurde von den Dänen gefangen und an einem ßaume erschossen. 
Vergl. Pfeil. 

S. EuTROPiüS, als Bischof. Einen grünenden Baum- 
stamm neben eich. (Der Pfahl, an dem er gehängt 
war, trieb nftmlieh Blfitter.) Schuhe mit eingeMchla* 
genen Nägeln ^ die man ihm zur Marter angelegt. Oft 
hat er auch ein Schwert, .um sein Martyrium be- 
sonders anzndenten. 

S. Gerlacu. Gerlacus , als Einsiedler. Einen Dorn 
im Fu$$. Eine hohle Eiche zur Seite (in der er 
gelebt}. Einen E$el neben eich, welches Letztere 
man nachsehe. 

S. JiUiUAuus. M. , an einen Baum gebunden. Mit einem 
Schwerte. Einen Ofen zur Seite. WUie Beetien um 
lÄn, welches man nachsehe. • ' 

S. PASTHALEOii, Uli eincu Falm^ oder Oel-'Baum^ 
meistens die Hände Aber dem Kopfe mit einem Nagel ^ 
durchbohrt, gebunden. Schwert. Er wird auch in 
ritterlicher Kleidung mit Lanze und Schild vorge^ 
$Mt; zuweilen halb entkleidet oder nackt. Dann hat 
die Darstellurg Aehnlichkcit mit der antiken Statüe 
des ApoUo Eidechsentödters. Doch sind solche wohl 
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16 Bäume. Wilde Bestien. 

nur aus späterer Zeit. Die älteren Bilder sind immer 
' bekleidet. 

Kr war Arzt in Nikomedien, Leibarzt des Kaisers Galerina 

Maximus; anfangs Christ, dann Abtrünniger. Wieder zurück- 
gekehrt in die christliche Kirche verschenkte er alle seine 
Ufiter und erlitt freudig den Marfyrtod. 803. 

S. Paphnutius, der Martyr, C^^Gsonders in der grie- 
chischen Kirche) an einen Pahnbanm oder Pfahl 
genagelt. 

S. Sabas, der Marlyr ((Griechische Kirche]). An den 

FingeripUzen aufgehangen an einem Feigenbaum, 
S. Saltator ab Horta. In FranziBkanerhttie ^ trägt 

ein Bäumchen in der Hand und geht über glühende 
Kohlen. 

S. Sebastian y an einen Mtmm^ häufiger an einen Pfahl 
oder Säule gebunden* Mit Pfeilen erschossen, si^he 
Pfeil. 

S. Theodula. Mit den Füssen an eine Cypresse ge^ 

nagelt, I^agel in den Füssen. 
S. Zon mH den Haaren an einen Baum aufgehangen. 

Wilde Befftlen. 

Hiersu ist insbesondere zu vergleichen: BAr, Löwe, 

Schlange H. s. w. Ich verweise aber unter diesen Artikel 

» 

'^i^iifige Märtyrer deren Attribute: »wilde T hi e r e « , einer ' 
. ' gewissen festen IndiTidaalisimng ermangeln und deshalb zu 
'« Verschiedenen Zeiten von den Malern verschieden dargestellt 

worden sind» 

• S* Jahvabivs, JT*, ale Bieehof Crbut Benevent} von 
wilden Thieren umgeben. Bin glühender Ofen steht ihm 

oft- zur Seite. Manclunal auch ist er selbst an eiuea 

. Banm gelinnden. Schwert, als Zoichen.des Märtyrers. 
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Er batte die Gefkngenen besucht und getröstet und wurde 

* deshalb dem Gerichte überliefert. Die wilden Bestien ver- 
schonten ihn im Amphitheater. Mach einer anderen Legende ^ 
soll er unversehrt aus einem glühenden Ofen hervorgegangen 
sein. Dann wurde er 303 nebst seinen sieben Genossen mit 
dem Schwerte hingerichtet 

S. Maomvs oder Mam. Umgehen wm wtiden SeeHen 

« 

und Schlangen^ die er vertrieben, oder einen Blinden 
heOend, 

Er lebttr anfangs hei dem heiligen Gallas, nach dessen Tode^ 

zog er nach Kempten; hier seinen Schüler Theodur zunick- 
lassend, in die Julischen Alpen, wo er das Kloster Füssen 
gestiftet. Er soll um 666 gestorben sein. Ueberau hat er 
lleidenlhum und wilde Thicre ausgerottet. Man sieht in welche 
Beziehung diese Apostel die sittlich-christliche Cultur mit der 
Welt zu setzen verstanden. Vergl. Drachen. 

Höchst merkwürdig für den Charakter der christlichen Symbo- 
lik ist nachstehendes dem griechischen Alterthume entlehnte Bild ; 
OnPHEVs mit der Leyer. MiUen unter wilden Besikn 
erscheint Christus als Orpheus ^ die Thier e durch 
ieine Leier anlockend und zähmend. Vergl. musi- 
kalische Instrumente. 
S. Tecla, Jungfrau, ton wilden Bestien umgeben. Aus 
dem ersten Jahrhunderte. 
Von der griechischen Kirche wird sie für die erste Mar- 
tyrin gehalten. Sie ist von Paulus bekehrt worden. Einer 
ehelichen Verbindung entzog sie sich durch die Flucht. Der 
Bräutigam, der sie aufgesucht, hatte sie der Obrigkeit als 
Christin überwiesen. Die j^wilden Thiere , denen sie vorge- 
worfen wurde, hatten sie verschont. Ebenso wunderbar sei 
sie ein andermal aus den Flammen errettet worden und in 
Frieden gestorben. 

2 



]g Becher and Kelche. 

Be«liw and KelelM« 

Wir mflssen Beide hier durcheinander folgen lassen, weil 
sich die Bilder nicht genug unterscheiden. Der Kelch dient 
nur zum heiligen Gebraaoh und ist allgemeines Zeichen des 
priesterlichen Standes. (Dass es Hbrigens anch gläserne 
Reiche za liturgischem Dienste gab, geht ans einer Legende 
des S. Donatas von Arezzo herror, in der erzihlt wird, er 
habe einen solchen zersprungenen Kelch durch sein Gebet 
wieder hergestellt.} Auf ritterlichen Grabsteinen oder über 
Borg-Thoren gehört er zum Wappen der Templer, deren Pa- 
tron der heil. Johannes Evangel. war« Der Becher dient nur 
zu profanem Gebrauche. 

S. JoifANKES KvANGELiSTA. Jiclch mit einer Schlange 
neben sich» 

Weil sich das Gift in Gestalt einer Schlange ausgeschieden 

hatte , als er den Giftbecher trinken musste. Oft das Symbol 
des Adlers zur Seite y siehe dieses. 

S. Barbara, mit, einem Schwerte; Kelch in der Hand. 
Thurm zur Seite. Siehe unter Thurm. 

S. Bekedictus von Nurcia. Im Kleide seines Ordens 
oder als Bischof. Einen Becher ayf einem Buche 
liegend oder mU einem Becher, aus dem eine Schlange 

kriecht. 

Die Mönche von Vicovaro bei Tivoli, deren Abt er war, 
wollten ihn vergiften, weil er zu streng gegen sie verfuhr. 
Vergl. Rabe, Dornen. 

S. ConnAD von Cohstanz , als Bischof , einen Kelch in 

der Handy über dem ein Spinnen- Gewebe liegt. 
Aus dem Hause der Weifen; ein sehr frommer Kirchenfürsty 
der dreimal nach Jerusalem gepilgert war. Es wird berichtet, 

dai^s er vom Abendmahlsweine , in den eine giftige Spinne 
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gefallen war, ohne Schaden getrunken hahe, und dass die 
Spinne ihm nach kurzer Zeit wieder aus dem Munde gekro- 
chen sei, starb 976. 

S. £duab]> der JMa&tybsr, mit einer Krone; Dolch 
und Becher haitendj weil er auf Anstiften seiner 
Stiefmutter war von hinten erstochen worden, eben, 
als er den Becher an die Lippen setzte. 975« König 
von England. 

S. Hyazinth, in Dominikanerkleidung oder als Bischof j 
den Ho9Uefdselch und eine Statue der Jungfrau Maria 
tragend. 

Weil er bei der Zerstörung von Kiew durch die Tartaren 
1241 mit diesen Heiligthflmern durch das Blutbad ging. Oft 
wird er durch einen Flnss schreitend oder auf dem Wasser ge- 
hend vorgestellt j denn er soll damals auf wunderbare Weise 
durch die angeschwollene Weichsel gegangen sein. Yergl. Maria. 
Hyazinth war ein Schäler des S. Dominicas und ein gewaltiger 
Apostel im östlichen Europa. 

S« Jagocus DB Marchu, au$ der Mark-Ankma, In 

FranzUkaner-'MinorUen-Kleidung, Einen Becher mU 

einer Schlange in der liand» 
Weil ihm das Gift, das man ihm beigebracht, nichts ge- 
schadet. Ein Becher ohne Schlange in der Hand, Hesse 
sich auf eine Probe des exemplarischen Gehorsams gegen seine 
Obern beziehen, die er bestanden; denn er hatte eben den 
Becher an den Mund gesetzt und wollte trinken , als man ihm 
einen päbstlichen Brief brachte, in dem ihm aufgetragen war, 
nach Ungarn zu ziehen, um das Christenthum zu predigen. 
Er machte sich sogleich reisefertig, ehe er seinen Durst ge- 
stillt hatte. Seine Missionsreisen durch Ungarn, Deutschland 
und die Türkei waren sehr gesegnet. Gift, welches ihm mehr-* 
malen beigebracht Avordin, schadete ihm nichts. Starb 1476. 
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S. LuciANUs TON Bkauvais, üU Priester f oder in bischof" 
Hohem Gewände, £r liegt auf Scherben mit dem Kelche 
auf der Brust. 

£r wurde in I^ikomedien unter Diocietian verhaltet, einge- 
kerkert und gemartert. Den anwesenden Glinhigen brachte er 
im Kerker das heil. Messopfer auf seiner Brust, als einem 
Altäre, dar. Starb 312. 

S. NoRTBERT, als Büchof und P rämomtr atenser , mü 
dem Speiiekelch in der Hand. 
Wegen seiner ungemeinen' Werthlegnng auf das Altarsacra- 
mcnt Nicht selten sitzt auf dem Kelche eine Spinne. Er 
hatte einst den heil. Kelch geleert, obgleich ein giftiges Thier 
hineingefallen war, und niesete das Thier nachher wieder aus. 
Norlbei t >var Erzbischof von Magdeburg. Starb 1134. Die Prä- 
monstratenser wurden auch weisse Chorherrn genannt und sind 
verbesserte »regulirte Chorherrn nacli der Regula S. Augustinift, 
die um il2i von Northert in dem öden Thalc Premontee im 
Forste von Coucy bei Laon gestiftet worden. 

S. Lupus von Troyes , als Bischof, einen Kelch in der 
Hand (in dem ein Kdelstein liegt, der einst vom 
Himmel herabgefallen). 

Er hatte mit dem S. Germanus die Pelagianer in England 
bekehrt. Dann die Gefahren, die Attila der Stadt Troyes brachte^ 

abgewendet. Starb 478. 

'S. Paschalts BayioV) nh Frenziskaner , der ffoiHen^ 

kelch erscheint ihm in einer Vision. 
Er diente lange Zeit als flirte. Wegen seiner grossen An- 
dacht zur heil. Nesse , geschah es , dass ihm die Engel oft das 
Sacrament des Altars auf dem Felde brachten. Im 26. Jahr 
trat er in den Orden, dem er eifrig diente. Starb 1592. Als der 
Leichnam am Altäre ausgestellt war, erhob er, im Augenblick 
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als der Priester das Sacrament empor hielt, nach ein Mal die 

Augen, um den Kelch anzuschauen. 

S. Thomas Aquikas Q\on Aquino) genannt Doctor ange- 
licus. Einen Hostienkelch in der Hand, weil er das 
OflAcinm der Hesse geschrieben. Der heil. Geist, in 
Gestalt einer Taube, bei seinem Haupte. Er starb 
1274. Einer der grössten Kirchenlehrer* 

Belle und Axte. 

Als Attrihnt, fast immer historisches Zeichen des Martjnr- 
thums. Deshalb wechselt es zuweilen mit Schwert, oder Lanze; 
jedoch keineswegs willkürlich. Vergleiche die Bemerkung un- 
ter Schwert 1 

S. HERMANUFt, genannt Joseph, Als PrämoMtr atenser, 
Christus erscheint ihm mit einem BeiL 
Die Legende enfihlt: • Hennann Joseph hatte für ein yer- 
dorbenes Kloster gebetet, Christus erscheint ihm mit der Axt 
und will das Kloster umhauen. Wie ein zweiter Abraham fle- 
het Hermann immer fort für das Kloster , das endlich Gnade 
flndet Vergl. Hermann Joseph unter «Apfel«. 

S. HBMUNSfiiui, mü einem Beile. Kömgshrone auf dem 
Haupte, oder zur Seite. 
Er war der Sohn des arrianischen Westgothenkönigs Leovi- 
gild, Bruder des Recared, ein eifriger Katholik. Der Vater 
belagerte ihn in Sevilla. Nach hartem Gefungniss lässt dieser 
dem Sohne 586 im Gelangniss den Kopf spalten. 

S. JosAjniBS Baptista, in der Wüste in Fellen geM^ 
det, auf ein Beü gelehnt, das in die Wurzel eines 
Baumes eingeschlagen ist. Alte, allegorische Dar- 
stellung, zunAchsi ans dem £?angelium geflossen. 
S. iOBAVBAT,, M., Ast im Kopfe. 
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92 ^ild Aexte. heag , Hügel. 

S. MATTIAEUS 0BR £YAH6UISTy mtf «tR^ iBe^, 6^tff 

Lanze oder Hellebarde, Zeichen seines Martertodes. 

Oft auch ein Winkelmass in der Hand, oder einen 
Geldbeutel, als Attribute, lieber sein Symbol 
siehe unter Eyangelisten (Eng^O* 
Apostel von Aelhiopien , bekehrt viele Völker und das 
königliche Haus. Des Königs Tochter, Iphigenie wird sie ge- 
heissen , bestftrkte er in dem Vorhaben , sich in steter Jung- 
fraulichlceit dem Herrn zu weilien. Als aber Uirtac^ der neue 
König, in den Apostel dringt, ihm behülflich zur Ehe mit sei- 
ner Nichte Iphigenie ^u sein, vertheidigt Matthaeus laut den 
jungfräulichen Stand uu4 wird deshalb von Uirlac nach der 
Messe ermordet, 

S. Matthias der Apostel, mit einem Beile oder einer 
Lanze; Zeichen seines Marierlodes; — Buch, 
Er ist nach der Apostelgeschichte an die Stelle des Judas 
Ischariot erwählt worden. Predigte in Judäa und drang in 
Afhlia vor. Er vrurde gesteinigt; worauf man ihm den Kopf 
abschlug. Letzteres scheint durch das Beil angedeutet, während 
die Lanze schlechtweg, >vie Schwert, mit dem es phneljin pft 
wechselt, (s. Schwert) für Martertod steht 

S. RUFüS, als Bischof mii einem Beile, M, 

« S. WotFGijro, altBUchof mit einen Beile in der Band^ 

oft eine Kirche zur Seile oder trascMid Kr hat den 
Ungarn das Christenthum gepredigt. Unter Otto U. 
,wird er Bfschof von Regensburg. 

Als Symbol; 

Christus oder ein auf ihn zu beziehendes Symbol (Lamm, 
Kreuz u, s. w.) sieht auf eiuer Anhöhe , von welcher die vier 



Berg, ilugel. Beiller und Beulet. 23 

Flüssj des Paradieses aussliümen. i)ie vier Flüsse bedeuten 
die vier Evangelien. 
Als Attribut: bei 

S. David von \>allis, als Bischofs auf einem Hügel 
Mtehendf der sich unter seiner Fredigt erUobaa lialte. 
Eine Taube auf seiner Schulter, 

Bettler und Beutel 9 

allg'emelner Ausdruck für Almosen geben und Wohlth&tigkeit, 

daher hier zusammengestellt, 
a) Bettler, 

meist durch Blosse und leibliche Gebrechen, zugleich aber auch 

durch frommen Ausdruck und demüthige Haltung charakterisirt. 
Elisabeth, Kökigik yoh Tortugal, mit der Königs" 
kröne, im Habit der FranziBkanerinnen. BetÜer um sie, 
Sie war die Tochter Peter I., Gemahlin des Königs Dio- 
nys von Fprtttgai. Ein böswilliger Page wusste durch Ein- 
flusterungen Argwohn gegen die eheliche Treue der Königin 
zu erregen. Der König befahl; den Diener, dem Elisabeth 
ihre Gunst zuwendete, in einen brennenden Kalkofen zu werfen. 
Durch wunderbare Ffignng traf das Loos den Verläumder. Nach 
dem Tode ihres Gemahls nahm Elisabeth das Klosterkleid des 
dritten Prdens S»Francisci und starb 1338, nachden sie öfters 
den Krieg vereitelt hatte, imm§r ein Bild des Friedens, stets 
barmherzige Werke übend. 

S. EusABETH TON Hbsseit, alt Matroue, Mrod und Wein 
&agendf von BetÜem vingeben : siehe unter Krone, ßrod. 
S. JoHA>KEs Calybita. In der Kleidung eines Bettlers^ 
dn^oangelienbuchin der Hand, manchmal eine Hülte 
zur Seite, weil er sich nach dem Spruche des Evan- 
geliums CMaIIIi. iü. 2iJ freiwillig seines Kuichlhums 
. begab. 



24 Bettler ued Beutel. Bienenkerb. 

Er wolinte inerkaoBf als Bettler in einer Hatte neben dem 

Hanse seiner reichen vornehmen Eltern zu Gonstantinopel. Vor 
seinem Tode gab er sich seiner Mutter zu erkennen , ,450. £r 
wurde in seiner Hütte begraben. Spftter ist eine Kirclie über 
seinem Grabe erbaut worden. 

b) Beutel, Geldbeutel: 
bildlich für Almosen geben ^ nur in den Darstellungen des 
Joseph typologisch genommen. 

Joseph, von ieinen Brüdern verkauft, wird nämlich in 
den symbolisclien Cyklen vorbildlich auf Christi 
Verralh durch den Judas bezogen. 
Judas oea VeuuLther, mit dem Geldbeutel, weil ihm, 
unter den Jflngem, das Almosenamt übertragen war. 
Matthaeus beb £ya2(Gelist, als Attribut mit einem Geld- 
beutel. 

S. JoHANHBs EiBHosnUBnrs, al$ Büekof, mU einem Beu^ 

tel in der Hand, Patriarch von Alexandrien ; wegen 
seiner grossen Mildthätigkeit gerühmt. Starb 616 
auf Cypern. 

S. Thomas a \ illa noya, aU Büchof mit einem Beutel 
m der Hand, von Bettiem umg^en, 
Mlldthiligkeit und Liebe zu den Armen zeichnen ihn aus. 
Berühmter Lehrer zu Alcala und Salamanca, geht in den Orden 
der Einsiedler des S. Augustin, wird Prior und ProTincial, 
Erzblschof Ton Valencia und stirbt 1555, ein seltenes Muster 
christlichen Lebenswandels. 

S. Medartits, al$ BUckof, Almoten gehend. Vergl. Tau- 
ben, Stein CFosstapfen). 

Blcuenliorb* 

S. JoHAmiBs CHRYsosTO][üs,ffiife»ieifi BienenkarksurSeHe. 

Grosser Kirchenvater. Starb 407 als Patriarch von Gonstantinopel. 



Bienenkorb. Blätter, Palmen. 2b 

'S. AM1R081V9, af$ Bischof und Virehmwiter mU elneM 

Buche t eine Geißel in der Hand C^i^he Geisel}. 
Er hat oll xor Seite einen Bienenkorb. 
S. Bbrkhard ton St. CLAmTBAVX, ah Abt Einem 
Bienenkorb zur Seite Cweil er Doctor Melillaas ge-* 
ntnnt wurde). 

Der Heilige tragt das Ordenskleid der Cister- 
oienser, deren zweiter Stifter er gewissermassen ist, 1115. 
(Der Orden von Cistercinm war 1098 darck den Abt Robert 
von Blolesme entstanden.) — - Es finden slck^ Tielerlei Dar- 
stellungen des heil. Bernhard in den Kirchen. Immer erscheint 
er im Ordenskleid, nicht immer als Abt. — Maria steht grflssend 
Tor dem grossen Kirchenlehrer und hält ihm das Ghristnskind 
vor. — Maria reicht dem heil. Bernhard die Brust. Eine plumpe 
AilTassinig einer bildlidhen Redensart, wol ans der apftteren 
Zeit. — Der heilige Bernhard trägt die Marterinstrument« 
Christi u. s. w. 

iriUmtmir YergL Ghris4ns*, Maria-Bilder. 

Blftttor, Pttlmieia» HHhaBe^ Zwelse« 

Palmaweige nnd Oelsweige, Kränze. 

Die Palme ist auch in der christlichen Symbolik Sieges- 
zeichen. Wie die Begriffe: Kampf, Welterobemng, Tapfer- 
keit , Unterwerfung des Feindes u. s. w. im Christenthum zu 
einer neuen Bedeutung erhoben werden , so nimmt auch der 
Begriff Sieg einen neuen, dem Heidenthom fremden Umfang 
an. Als christliches Symbol bedeutet nun die Palme Sieg 
über den Tod. Sie findet sich daher sehr h&nfig auf den 
Altesten christlichen Grabsteinen. Keineswegs nur allein bei den 
Märtyrern. Der Ausdruck »Streiter Christi", »christ- 
licher Krieger« für Christ schlechtweg, war so ge« 

2» 
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bräuohlich, wie »der Fahne Christi folgen«..— > Jeder 

Gläubige wurde als Sieger über den Tod gedacht und war 
der Palme würdig.« < Erst die.sp&tere Kirche gibt aasschliess- 
lieh den Blutzeugen die Palme, — Hier ist es die Sieges- 
palme der Streiter im Dienst der Kirche. — Eine frühere 
Zeit pflegte den Martfrtod oft durch Oelzweige anzudeuten.— 
Der Kranz war wiederum schlechtweg Siege^kranz. — Der Oel* 
zweig aber lässt einen weitern symbolischen Zusammenhang er- 
kennen. Der Oelzweigy . den' Noah's Taube gebracht, wurde in 
Verbindung mit dem Wasser und so mit der Tai^fe gesetzt. Das 
Martyrthum aber ist die ßliittaufe. — Nipht selben findet sich mit 
der Palme derVogelPhönix yerbunden. Von beiden berichtet 
die mystische Naturgeschichte, dass sie. aus ihrer Asc|ie neu auf- 
erstehen. So mag denn die falme auch Symbol der Wieder- 
auferstehnng >nach dem Tode geworden :^in. die '£anfe 

ist der. Sieg über den Tod und die Auferstehung vermöglicht, 
dafür spricht das häufige Vorkommen derselben auf Särgen, 
selbst bei ganz jungen Kindern , bei denen an Martyrtod nicht 
zu denken ist. — Die' spätere Kirche gab jedoch den Märty- 
rern, als den Auserwahlten Gottes, ausschliesslich die Palme, 
wol in Beziehung auf Apokal. Vll/9. VI, 9 — 11. — Es ist 
der vorliegendeü kleineil Schrift unmöglich, die h. Personen, 
denen in der kirchlichen Iconographie die Palme gegeben wird, 
anzuzeigen. Gemeiniglich h^l|^n dieselben noch ein und das 
andere Attribut oder Symbol , wa^ sodann nachzuschlagen ist. 
P a 1 m b 1 ä 1 1 e r. 

S. Paulus Krbkita. Er Ul i« UoUichuMn oder BläUer 

« 

gekleidet j ein Rahe zur Seite, 

Dieser Paulus wird gewohnlich der erste Einsiedler genannt. Er 
ist in Unterthebais geboren, flüchtete in der Decischen^ Ver- 
folgung (er war damals 22 Jahre alt) in die Wüste und lebte 

lang in einem Berge. Ein Palmbaum vor seiner liöhle gab 
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ihm Nahrung und Kleidung, deshalb wird er mit Schindeln 
bedeckt, oder in Blätter gekleidet, vorgestellt. Ein Rabe 
brachte ihm täglich ein halbes Brod. Als ihn aber der hei- 
lige Antonius einstmals aufgesucht hatte , brachte der Rabe 
ein ganzes Brod. Paulus starb 342. Derselbe Antonius hat ihn — 
eingeschlagen in den Mantel des heil, Athanasius in eiiie 
Grube gelegt, die zwei Löwen ausgegraben hatten. 

Baumblatter, Zweige. 

S. Bibiana. Einen Baumzweig in der Hand, Dolch in 
der Brust, 

S. Eurnopnrs. Schwert. Einen grünenden Pfahl oder 
Baumstamm x,ur Seüe. Weil der Pfahl, an den er 
gehfingt wurde, frische Zweige hervorgetrieben. 

S. Onüfrius, als Einsiedler, mit BläUern bekleidet. Siehe 
unter EiHiiedler, 

Bluicii. 

S. DonoTHEA, mir einem Schwert, Blumen und Frtiehte 

zur Seite oder in einem Körbchen. Siehe unter 
Rosen. 

S. Hreo. In Karfhäuser- oder Cluniazenser- Kleidung, 
mit einer Bischofsmütze, trägt in der Hand drei Blu- 
men. — Einen Schwan zur Seite; ein Engel schätzt 
ihn vor dem Blitz. ^ . 
Er stand der Kirche ' von Grenoble als Bischof 52 Jahr vor. 
Seine Bitt^ ; /dieser iioSen Stellun^^ zu sdin, wurde 

ihm wiederholt atgeschiagen ; obgleich er sich personliclr zu 
verschiedenen teilen an verschieddne I*äi)Ste' gewendet hatte. 
Er wareinFrednd des heil. Bruno (diU 'er aie^'Karthause an- 
gewiesen hatte) und dessen neuen Orden* er- sehr eifrig unter- 
ßtulzte. Er starb 1132. * * ^ • f 
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2S Blumen. 

Brennnessel. 

S. JoHAXNBs VOM UaTici. Bretuumiel neben eich; als 
Anspielung auf seinen Namen.- 

Lilien. 

Die weisse Lilie ist Symbol der Jungfräulichkeit. 

J}er Erzengel Gabaisl, der Bote der Verkündigung; 
mit einer LUie. Siehe Engel. 
Auf einem altdeutschen Bilde, welches die Verkündigung vor- 
stellt, fehlen in der Lilie, die Gabriel hält, die Stanbgef&sse. 

S. JosBFH, der Zimmermann, mii einem LiHenttenget, 
Die Jungfrau Maria sollte nur mit demjenigen der Freier 
rerlobt werden^ zn dessen Gansten ein Wnnder geschehe. 
Josephs Stab trieb eine LillenblSte. Siehe J. Maria. 

S. JoHAmoKs BAPnsTA, einen lAHenitengei in der Hand 
oder zur Seite, Siehe vnter Lamm. 

S. Fäanciscus von Assisi. In der Tracht seines Or^ 

dem; eine LUie haltend, Vergl. Wundmahlen. 
S, Anromirs toh Padva. In FransiikanerklMdung; daa 
Chrisluskind tragend, hält einen Lüiemtengel» Vergl, 
unter: Fisch, Kind. 
S. Cajetak toh TniBKA. AU reguUrter Khrüseff mit 
einer Lilie in der Hand. 
Er ist der Stifter 4er Congregation der regulirten Kleriker, 
TheaUner genannt (1524). Unter Jnlins IL war er Pronotar. 
Später lebte er ganz im Dienste der Kranken und Nothleiden- 
den, was ihn auf die Stiftung seines Ordens führte, der auf 
Belebung der klerilLalischen Tugenden ging* Er starb 1547. 

. S. Aloy^i^s vok Gonzaga. Jn Jesuiterhleidung t mit einem 
freuze CCr^cIlIx) und einer JMie. in der Band, 
Er trat das Marquisat von Castiglione an seinen Jüngern 
Bruder ab und ging ins ülpst^r. Starb 159i im 23 Lebens- 



Blumen. 29 

Jahr. Ein von den Jesuiten besonders verebrtes Vorbild reines*^ 

Herzens. 

S. Casihiiu In polnischer Tracht; einen LiHenzweig 
in der Hand. — Königl. Prinz, Sohn Casimirs III. und 
der Elisabeth von Oesterreich. £r starb 1483. 

S. GvitBLinTs yov MoimasuiEU; in Mönchskleidem, 

Eine goldene Lilie mit den Worten: ave Maria, 
wächst aus seinem Grabe. « 

S. Gertrudis von Nivelle. Im Äoimeiilileid; mit den 
Zeichen fürall, Abstammung, eine Lilie in der Uand^ 
am Meere stehend. Vergl. Mäuse. 
Gerlrud«; war die Tochter Pipins, des Major domus unter 
Dagobert von Austrasien, und der heil. Uta. Sie starb 664. 

Rosen. 

S. DoROTUEA, einen liosenzweig tragend , oder Engel 
vor ihr, die Rosen und Früchte in einem Korbe 
u. s. w. darbringen; oder sie selber hält ein Körb- 
chen mit Früchten; auch Hosen und Früchte neben 
ihr oder mit Rosen gekrönt. 

Zum Tode gefuhrt, sagte sie, sie gehe jetzt zu ihrem Bräu- 
tigam. Das hörte ein Jüngling und verlangte etwas von solch 
einem Bräutigam KU sehen. Da brachten die Engel Blumen 
und Früchte, die sie dem Spüller zusandle. Sie ist unter Da- 
cian enthauptet worden. S. Dorothea wird auch oft mit einer 
goldenen Krone auf dem Haupte vorgestellt, was wohl nur 
Weihgeschenk sein mag (.^. Kronen}; da es mit der Ho« 
senkrone wechselt und die älteste Vita nichts Ton fürstlicher 
Abstammung meldet. 

S. Rosa de Lima. Dominikaner-Nonne, Eine Krone mH 
Stacheln auf dem Haupte , die sie heimlhh unter der 

Haube getragen, Hose in der Hand, 



30 ßlumen. Bohrer. 

Von spanischer Abkunft, in Fern geboren, Isabelle getauft, 
ihrer grossen Schönheit wegen aber Rosa genannt. Die Lob- 
apraehe, die sie Ober ihre Sehdnheit hören mnsate) yeran- 
lassten sie ihre Gesichtsfarbe freiwillig zu verderben. Sie 
zog sich ins Kloster zurück und starb 1617. 

S. Rosa bb Yitbrbq, a/a Franzi$kai$erin. Rosen in der 
ifand oder in der Schürze, . 
Die fromme Jungfrau brachte den Armen allezeit Unterstützung 
sn. Als einst der strenge Vater die Lebensmittel sehen 
▼erlangte, die sie in der Schürze wegtrage, halten sich diese 
in Rosen verwandelt. Sie starb 1^6i. 

3» Rosalu, Einiiedferin, Kranz »on Rwn wf 
dem Haupte, 

Sie war die Tochter des Grafen Roses Uuisquina in Sicilien, 
lebte als Einsiedlerin in einer Grotte avf dem Berge Pelegrlno 
bei Palermo, ihrer Geburtsstadt. Sie starb 1160. Cl^ie Rosen 
sind meisten^ weiss.) 

S. Casilda, Boien im Schone. Das 9rodf da$ tie im 
Armen gebracht, wurde einstmals in Rosen verwandelt. 
S. AsGYLU^ und S, Victoria; erscheinen immer neben 

einander, Beide mU Rosen bekränzt 
ß. Angelus. Tu KarmeHterkleidung ; mit Rosen und Li- 
lien ; oder Rosen und Liiien faUen ihm aus dem 
Munde. 

Anspielung auf die Legende, dass ihm einst während der 
Predigt solche Blüten aus dem Munde gefallen seien. J£r 
hatte den Berg Karmel auf göttlichen Befehl yerlassen nnd 
predigte in Sicilien, wo ef von den Andersgläubigen den Tod 
des Märtyrers erütt. 
li#lmr* 

S. LBonBfiAnitr:^, Lt^osn, St. Legbr vom Autun. Ais 
Bischof mit einem Bohrer ^ in d^r- Hand, 



Bokrer. Bottich. Bntspiess. Brod. S| 

In Kronstreitigkeiten merowingiseher Prinzen wurde die Stadt 
Anton Ton Clotars III. Anhang belagert. Der Bischof Leodq-- 

garius stellt sich freiwillig seinen Feinden, um die Stadt zu 
retten. Man stach ihm die Augen ans; Sp&ter wurde er auf ^ 
Befehl ron Clotars Major domus noch mehr verstflmmelt, indem 
man ihm Lippen und Zunge abschnitt. Dennoch erhielt er den 
Gebranch der Sprache wieder. Im Jahr 678 wurde er endlich 
in dem Irelinerwalde bei Arras enthauptet. Man hatte Yorge- 
gebeOi dass der Bischof an dem Tode Ghiiderichs Theil gehabt. 

Bottich. Siehe Kfibel. 

JiniliipleMk Ci^ine eiserne Stange, an der obeii ^in^ bayonettar- 

tige Biegung ist.) 
S. QimiTm, aU rUmUeher Krieger ^ oft mü Ketten miHän^ 
den und Füssen ^ einen Bratspiess in der Hand. 
Et war ein Römer, der in Gallien das Christenthum predigte. 
In Amiens wurde er wiederholt gemartert , mit zwei Brafspie- 
sen durchbohrt und enthauptet. 287, 
MrmA* 

IIelchissdbk, Kän^ van Salem ^ mit Brod und Wein- 

krug. In den symbolisirenden CyH^ln Vorbild von 
dem Sacrantente des 
1>er Prophet Abmas. Wtueerkrug und Brod tragend, 
S. Ukrtold, als Abt, trägt Brod und Fische, 
S. GoTTFEiBD TOH KAFPEfiBsaG, ai$ Främonstratemer, 
^9 trd§t eine Sehitesel mit Breden, eft auch eine Kircke 

haltend, Vergl. Schlüssel. 
Schüler des S. Norbertus» stiftete Ilmstadt, Cappenberg und 
Verlar. Starb 1127. 

S. NicoLAüS, drei Brode auf einem Buche oder in der 
hand haUend, Ver^l. Kinder, AniLor. 
, S. ELiSABBfH, Landgräfin wn *Hee$en und Thüringen, 
meistens in fürstlicher Kleidung, zuweilen auch als 
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Nonne (DominüMnerkO oder fromme Mairone». Sie 

trägt ein Körbchen mit Broden und einen Weinkrug^ 
oder hat Korb und Krug zur Seite, den Armen spen^ 

dend* Vergl. drei Kronen. 

• 

Brücke* 

DiB Köinoiir tok Saba, vor einer kleinen Brücke kniend. 
Siehe Baum de9 Paradieses. 

S. Nepomuck. Siehe sieben Sterne. 

Brniineii« 

S. Calixt, Papst. Einen Brunnen zur Seite, 

Unter Alexander Seyaras weihte er den Kirchhof, der Jetzt 

unter seinem Namen beliannt ist, zom Begrübniss der Blut- 
zeugen ein. Für iurchendisciplin und Cultus war er sehr 
IhAtig nnd bekehrte Viele durch Wunder und Wort. Der 

Kaiser Hess ihn einziehen, stäupen, zuletzt aus dem Fenster 
werfen und, mit einem Stein um den iials, in einen Bruuuea 
yersenken. 

Biiclif Renen« 

Die Propheten und Sibyllen O^tztere ala Propheten des 
heidnischen Alterthuras) werden insgemein mit Bächern nnd Rol- 
len dargestellt. Auf alten symbolischen Darstellungen werden 
auch die Kvangelisten durch Tier Rollen angodentet, in deriin 
Mitte Christus, oder ein Symbol Christi steht, etwa das Kreuz, 
das Lamm oder ein Monogramm. Christus selbst wird oft, 
zumal in alten Deckengemälden, oder solchen Sculpturen, die 
in die Arcfaitectur aufgenommen sind, mit einem Buche oder 
einer Rolle in der linken Hand vorgestellt. Buch und Rolle 
sind hier nicht Nebenformen, vielmehr ist jedes ein alther- 
gebrachter Ausdruck fflr eine besondere Idee. Es wird durch 



Buch, RoUeii. Badise. 88 

> 

die Rolle auf das Bncli des Lebens, Apokal. III, 5. XIII, 
8. XXI, 27 hingedeutet »I wie sich das genugsam aus der Zu- 
sammmenstelliNig mit den hieraaf bezüglichen apokalypUscben 
Bitdern ergibt. Das Bncb hingegen, welches fast immer 
aufgeschlagen ist, scheint sich auf das Evangelium 
in beliehen. Gemeiniglich findet sich auf den gegenüberste- 
hebden Blättern des Boches ein Bibelvers angegeben , dorch 
welchen diese Beziehung hervorgehoben ist. ' Manchmal gibt 
sich in der Auswahl dieses Spruches ein energisches Glan- 
bensbekenntnisSi eine Protestation gegen heterodoxe Lehrmei- 
nung zu erkennen, der man zu der Zeit, da das Bild gefertigt 
wurde, entgegen treten wollte. 

Das Buch deutet sonst den Kirchenlehrer an. Nur einige- 
mal, wie bei S. Gatharina von Alexandrien, der in göttlicher Weis- 
heit Unterrichteten, ohne weitere Mcksicht auf dffentliches. 
Lehramt. Selten besieht es sich auf ein besonderes Fac- 
tum, wie bei S. Lüdge der als Bischof in einem Brevier 
lesend Torgestelit wird, weil er, zu Kaiser Karl beschieden, 
erst sein Gebet auslas, ehe er gehorchte, da Gott vor dem 
Kaiser gehe. Gemeiniglich finden sich noch begleitende Attri- 
bute, wodurch in der bconographia sancta die Person naher indi- 
Tidualisirt wird , was um so nothwendiger geworden ; da das 
Bild so häufig vorkam; so S. Johann Chrysostomus durch den 
Bienenkorb, S.Johann de Leon durch Kttchengerath u. s. w. 

S. BonFAGiVi, hü hiichößchm Gewände ^ ein Buch käl- 
tend ^ durch welches ein Schwert gestochen. Er wurde 
750 bei Dokkum von den Friesen erschlagen und 
noch hat sich das Buch erhalten, durch das der Stich 
durchgedrungen ist. 

S. JoHAmu. Sie hält gewöknüeh etn Kreuz im Arm 

und trägt eine Büchse in der Uand, weil sie mit 

3 



34 Büchse. Cardiuulskut. 

^ den drei Malaien den Leicbnam des Herrn gesalbt 

Luc. XXIV| 10.. Zuweilen ist auch ein Lamm neb^u 

ft.» ihr, •laMiiU^.'* s • l'T -uhh 

« S. Maria Maodalbba^i mlf der Mhenhü^e. Byangel. 

Joh. XIL 0 ^ 

Oft ein Buch, xaweilen ein Todtenschädel - vor ihr^^'^am die 
Betrachtung über Tod und Sände u. 8. anzudeuten, lieber 

Maria Magdalena vergl. Haare. . 

CwdliüAiihut* ' ' j 

S. HiEUOKYHiJS. Er hall gewöhnlich einen Todtenhopf 
und einen Stein , Zeichen der ÄhdMttng C 
damit gegen die Brust zu schlagen). JHe Zecken 
der CardinaUwürde Cuieislens nur der Hut), und deg 
Kirckenlehrere — ein Buch — $ind angebradiL Ein 
Löwe zur Seite oder zu Füseen. E/'stärb 420. 
B. Feteus Damiasus ton KatennAi als Einsiedler j den 
Cardinalehut neben »ich, weil er Cardinal -Bischof 
von Ostia war. Oft auch eine Geisel in der Hand 
oder zur Seite, wegen der Geiselbusse, die er den 
Mönchen dringend empfobUfn^ und die bald darauf 
— noch im elften' JÄhrhundert^-^ auch von den Laien 
geübt wurde. ' 
S. BovAVBKTVBA, mit dem Cardinalthut , in Franzis^ 
hanerhleUlung^ einen Engel zur Seite. Siehe Engel. 
£r starb 1274. 
S. Frakcisgus Boroia, ate Je»uit imd CardinaL Einen 
Fürstenhut neben sieh, 
£r war geborner Hurzog von Gandia, Grand von Spanien, 
angesehen am Hofe Carl V« — 'Beauftragt den Leichnam der 
Kaiserin Isabella nach Granada zu fähren, wurde er durch 
den Anblick der sonst so reizenden i<urstin dermassen er- 

\ 



Christus -Bilder. 35^ 

schüttert, dass er allem Zeitlichen .den Rücken kehrte, und 
in dea nevges^fteten Orden des Ignatius trat. 

CaünirglsAe Instrumente» Siebe Apolhekerapparat. 

Clirlstiui <- Bilder« 

Die Christosbilder, , welche seit (Konstantin dem Grossen in- 
nerhalb der katholischen^. Kirche entstehen , zeigen fast durch- 
gängig einen übereinstimmendent ^arakter vnd lassen einen 
gemeinsamen Typus -erkennen , der sich nicht unwahrschein- 
lich an eine alte Tradition anlehnt. Zunächst freilich scheint 
dieser Typus aus apokryphischen Schriften gezogen zu sein; 
aber iftich diese mögen leicht aus allerlei Nachrichten und 
mündlichen Ueberlieferungen herzuleiten sein , die unter den 
GUubigen gi^|b{^r.,^aren.. Die zahlreichen Bilder, die sich 
vms fünfte Jahrhundert zu yerbreüen anfangen, von denen man 
sagte, sie seien niipht von Mensp^i^iihänden gemacht, so wie 
j«ne BildnissOf^die man dj^m £,vangelisten Lucas zusehrieb, bil- 
deten diese ^i\|>erlieferten Formen immei; ifiehr zu einem festen 
Gep/4ge aus, in dei)> sic^ jedoch fortwährend die überlie- 
ferten, charakteristischen Einzelheiten,,bßwahtt haben. Derselbe 
Typus hat sich auch durch alle Stadien der Kunst hindurch 
erhalten. Nur der Ausdruck wechselt, in so fern sich darin 
mehr die^Milde, der Schmerz, die Glorie ausspricht. Dieser 
verschiedenartige physiognomische Ausdruck hängt mit dem 
Dogma YOn,^(|en zwei ISaturen in Christo zusammen. £s ist 
eine ganz moderne Auffiissung der Sache, dass sich in diesem 
verschiedenartigen physiognomischen Ausdruck derChristusköpfe 
nur die Subjectivität der Künstler kund gebe. Man hat nicht 
bemerkt, wie treu sich diese alten Künstler der an sie ge- 
stellten Aufgabe angeschlossen haben. Die unterschiedlichen 
Darstellungsweisen des iierrn als Salvator mundi, Kcce- 
bono, Agnus dei, als Kindtein oder Leichnam auf Marias 
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80 Chrislusbllder. 

Sclioss V. 8. V. sind als Demonstrationen tn betracliCen, tn denen 

sich die Kirche im Kampfe über das Dogma gezwungen sah. 
Denn wfibrend im Kampfe mit den £inen Irrgl&ubigen der 
Mensehensohn mnsste henrorgehoben werden , weil sie 
die wahre Menschwerdung Christi läugneten j musste den An-* 
dorn, die Jesnm nnr für des Zimmermanns Sohn hielten, die 
Gottheit Christi, der Gottessohn, vorgehalten werden, nnd 
wiederum Andern, die behaupteten, Jesus Christus sei mit 
einem Scheinleihe angethan gewesen nnd habe die Todesschmer- 
xen nicht wirklich erdnldet, diesen durfte der Ecce-homo, 
als energische Frotestation gegen solche Heterodoxie, entgegen 
gehalten werden etc. etc. Und so sind denn alle diese Formen 
des Ansdmcks Tiel weniger anf Rechnung eines ^kOnstierischen 
Elements zu setzen, als Tielmehr als nothwendige Forderan- 
gen za betrachten , die ans dem innersten Leben der christ- 
lichen Kirche geleistet werden. Und wirklich treten diese 
unterschiedlichen Formen der Christusbilder auch kunsthisto- 
risch zn Jenen Zeiten anf, in denen die philosophische Bewe- 
gung nachzuweisen ist. CVergl. Maria und oben In der Ein- 
leitung.) In den sogenannten Salvatorhildern , welche den 
Erlöser in ruhiger Klarheit, Milde, Feier und Göttlichkeit dar- 
stellen , strebte man alle Jene einzelne Eigenschaften und Zu- 
stände, die beiden Naturen in Christo, in einem Gesammtiaus- 
druck zn schildern. Sie sind in der orthodoxen Gemeinde 
nnd aus dem frommen Leben der, der Aufgabe sich' bewussten 
Künstler allmählig bis zu jener künstlerischen Vollendung 
gedrungen, die sie als symbolischen Ausdruck fär das 
ganze Mysterium der IncamaUon erscheinen Iflsst. — Es ist 
nicht zu verwundern, wenn Christusbilder, welche sich bei 
einzelnen, von der grossen Kirche getrennten Gemeinden 
finden , einen von diesem Typus abweichenden Charakter an- 
nahmen Diese Bilder mussten um so willkürlicher werden, 
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je verschiedenartiger die Meinungen über die Person Christi 
waren. Pflr die chridUidie KiinstentfSiltiing sind sie ohne er* 
hebliche Einwirkung. Vielleicht sind die wenigen Ausnahmen, 
die sich noch durch den Reiz des Aiterthams. den sie mit sich 
fahren, mdgen erhalten haben, nach gnostischen Bildern gefertigt. 

Bildnisse ChrisM» Christnskindchen^ Erschei- 

nungen Christi, Visionen. 

S. VKnomGA wui dm S^nweMuche^ auf dlm da$AnÜUz 

des Herrn. 

Im Mittelalter wnrde ofit das Tuch Csudarlum) selber Veronica 
genannt Spfitere Legenden berichten Teronica habe jene Frau 
geheissen, vor deren Thüre Christus auf dem letzten Gange 
ermattet niedergesunken sei und die ihm ein Tuch zum Ah- 
trocknea seines Sehweisses gereicht habe, in das «ich das 
göttliche Antlitz abgedrückt. 

S. JoQAiiais GvAunniirs. Im Kleide des Ten ihn ge- 

stifteten Cönobiten- Ordens von Vallombrosa C^^i^Uis 

umbrosa 10383, Bildniss Christi in der Hand. 
S. Hiu)Wi0 im Natmenkleide. Zeichen des fürstlichen 

Standes, Krone, Hermelinipantel neben sieh, Büdnks 

der Jungfrau Maria und de$ Chri8tu$kin4chenM tra^ 

fmd. 1243. Vergl. Schuhe. 
S. AiTSELHir« VON CAHTBUBirRT, oU Biukof mit einem 

Buche (Kirchenlehrer}, Christu* und die Jungfrau 

Maria als Erscheinung vor eiek 
Ein grosser Kirchenlehrer und Krzbischof von Canterbury. 
Slarb 1109. 

S. Aktohivs tov Vadva, ali Franxitkanerf IdHen-' 
Stengel und Chriilutkindchen tragend. 
Ein grosser Prediger. Der Wirth, bei dem er einst übernachtet, 
hatte eine Helle in dem Zimmer des frommen Paters bemerkt 
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und dann gesehen, wie Antonias mit einem klefnen Jesus- 
knäblein, das anfangs auf einem Buche stand, dann von dem 
Pater in den Arm genommen wnrde, kosete, eine Erscheinung 
die öfters bei ihm wiederkehrte. CVergl. Fisch.) Von <iebvri 
.ein Portugiese. Starb 1231. 

S. Cathabika ton BoiOGiA, in der Klmdung der Cte- 
rissinnenj das Christuihindchen tragend. Starb 1563. 
S. i£i>MUNo VON Castiuibuay, als Bischof j das CkrisiuS" 
Mndehen als ErsMmmg nor sieh. £in mystischer» 
speculativer Theolog. Starb 1247. 
S. Fnux A Camtalicis, als Kapui&insr, das Christus- 

kindchen fragend. Starb 1587 zu Rom.- 
S. CuBiSTOPH) ein Riese. Das Christuskindchen auf der 

Schulter» Patron der Schiifer. Siehe Kiese. 
S. ÜBULum JoSBPH, im Prämanslralmuer Kleide, Chri- 
stus mit einer Axt vor ihm. Siehe unter Beil. 
Den Beinamen Joseph hatte er wegen seiner grossen Keusch- 
heit. Starb 1236 im Kölnischen. Vergl. Apfel. 

DMlutoyel* Siehe unter Stein. 

Als Symbol I eine Nebenform von Fisch, bezeichnen Delphine 
die Christen. Vergl. Fisch. Als Attribni kommt es vor bei 

S. Callistratüs , der besonders in der griechischen 
Kirche verehrt wird. Zwei Delphine tragen ihn auf 
dem RAchen. 

S. Maatiniaicus , mit einem Delphin. Siehe unter Fel- 
sen. 

S. BiBTAHA. Ehsm Dolch in der Brust^ einen Zweig in 

der Uand, 



Dolch. Oonieo. 89 

S. Edüabd^ ä/ef Mafl§rer. MU LoUsk und Becker. 
Bdoard II., König yon England, wurde Ton Elfride, seiner 

Schwiegermutter, vergiftet. Um den Mord zu verdecken, 
brachte man die Leiche in das Hans einer blinden Frau, die 
aber alsobald sehend ward. Daravf Hess Elfride den Leib 
in einen Sumpf vergraben; spielende Lichter und Flammen 
yerrielhen den Begrabnissort, und eine süsse Qaelle entstand 
an dem Orte, wo man nach Verlauf. eines Jahres den nnver- 
»ehrten Leichnam erhoben. 

S. KuJAB, •!$ Biichof. Schwert und Dolch, 
Er war mit Coloman nnd Totnan- ans Irland gekommen und 
bat in Franken gepredigt. Bischof von Würzburg. Da er auf 
Scheidnng des Königs Gosbert von Geilana , seiner verwit- 
weten Schwägerin , drang , vmrde er sammt seinen Gefährten 
anf Anstifleu derselben 689 ermordet. 

S. Olaf oder Olavs, in königkchem Schmucke, einen 
Dolch in der Band. 
Et heisst auch Olaf Haroldson oder Olaf Helge (der Heilige) 
und war König von Norwegen» ein eilHger Verbreiter des 
Christenthums. Er wurde i030 zu Stilchstadt im Dronthei- 
mischen verrätherisch ermordet. Die Volkslegenden und nor- 
dischen Sagen Tom heiligen Olaf sind voll merkwürdiger 
Mythen, die der heidnischen Götter- nnd Riesen -Welt ange- 
hören. In ihnen lässt sich deutlicher als vielleicht irgendwo 
anders der Vorgang nachweisen. 

S. ATBaiisua VOH TaoYX, ait Priester, der einem Bären 
einen Dom nue dem Fueee xiM. Sieht Bftr. 

S. Benedictus. Dornen neben sichy in die er sich einst 
gelegt, um den Verführungen zn widerstehen. VergL 
Beeheri Rabe. 
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40 Dornen — Dornenkrone. 

S. Gehlach, einen Dorn im Fusse, 
Er hatte sich an dem Fasse, mit dem er in seiner Jugend 
nach seiner Mutter getreten, aufs sohmenhafteste TerwvnAet. 

Vergl. unter Esei. 

.Die sehn tausend Märtyrer anf 4em Berge 

Ära rat, unter Hadrian. Sie werden von den Ber- 
gen herab geworfen und spiessen sich in grosse 
Oomen nnd Stacheln. Gewöhnlich als Seitenstücfc 

zu den Martern der 11,000 Jungfrauen. 

Allegorische Darstellnng der Armnth. Giotto 

stellte die Armulh als ein Weib dar, die Christus 
an den heiligen Franziskus vermählt; £ngel dienen 
als Zeugen hei dieser Trannng. Sie steht in Domen. 
Buben verspotten sie. Diese AutTassnngsweise aus 
Dante's Paradies genommen. 

S. i^Iaximus von Nola, ah Bischof. Ein Dornhuschj an 
dem, eine Weintraube hängt ^ sieht ihm zur Seile. 
Siehe Weintranbe. 

S. NicoLAüs VOM DER Flue, genannt Bruder Claus — 
al$ Eineiedler^ mH ehmn Damhmehef in den ihn 
einstmals der Teufel geworfmi hatte. Starb 1187. 

D^nieiilupone« 

S. JosASHES DE Dso. In FTenzhIsttnerhIeidung* DoT" 
nenhrone auf dem Haupte y die ihm, während des 

üebets, die Mutter Gottes in der Kirche zu Granada 
«nfgesetzt. (VisionO Minen Sirick um den HaU^ an 
dem zieei Töpfe oder Körbe hangen , weil er in 

solcher Weise in Granada umhergezogen, und für 

sein Spital die l^iahrvog zasammengebettelt. 



DorneakraM.* Diacliea, Sckhag», Lindwom. 41 

in seiner Jagend Hirt, späterMa Soldat ia im Heere Carl y., 
Terwildert, würde er durch eine Fredigt des Johann yon 

Avila, den man den Apostel von Andalusien nennt, zur Busse 
mnd UMvandlang gebiaoht. £r diente dann in einem Hospital, 
handelte mit Holl, ind nnterstatzte mit dem geringen Gewinn 
Nothleidende. Dann errichtete er eiii eigenes Krankenhaus. 
.T4gUoh bettelte er den Bedarf znsammen. Er ist der Stifter 
der barmherzigen Brüder geworden; obsohon ihm selber der 
Gedanke fremd war, einen Orden gründea zu wollen. £r 
atari» 15d0. 

S. Lvpwifi ron FnAHXBKiaiy mU der Königikrime auf 

dem Haupte^ einen Lüientcepter , zuweilen eine Dor- 
nenkrans in der Hand, Starb 1270. 

S, Mabu Magdalbha de Pazzis, als Carmeliterin , ein < 
kfa$mmie9 Bmrz.wid einei^nmkrat^e in darHtmd. 
Starb 1607. 

* 

S« TsBonoRVs Trno. Darftenkrone auf dem ffaupie, 

Fackel in der Hand, mit der er einpn Tempel ange- 
^üpdet. Yergl. Scbeiterhaufen, 

Drachen } Schlaufe) lilmdvirunii« 

Der Prache ist Symbol, des 3ösen. Der Satan wird der grosse 
Praehi die alte Sohlaage genannt. ApoiLal^XlI, 9. Xill, 2. Die 
bdsen DSpionen, d|e in der Schrift Teufel oder Engel des Sa- 
tans genannt werden, erscheinen auf alten, zumal S. Patriks* 
bildem, gern Drachen -artig, als widriges Gewürm. Yergl. 
Ten fei. Aach der ältere dentsche Spraehgebraneh setzt 
Dracb für Schlange und umgekehrt, um sowol das persön* 
liehe Böse (den TeuüsO als aach das abstract Böse C^ie gett» 
lese Gesinnung nnd böse Lnst) zn bezeichnen. Bbmiso wird' 

3» 
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4t DracbM, SchUige, LiDdwwn, 

iu der ebristlielieii SfinlroUk das «ngitUicle Wesen daroi 
Diiicli oder Schlange dargestellt Vor eltean dfe Abgötterei: 

Die heidnischen Gullen wurden als das Werk der Teufel ge- 
dacht. Diese Ansicht liegt schon Apokal. II, iS vor, und geht ' 
durch das Mittelaller hMnrch. Der Ahfchea Tott den BaK 
denthum näherte sich einem Grauen vor den ruchlosen Werken 
der .Terfahreriscben Schlange /und die alten Götter wurden 
Mher oder später als listige, feindselige Dtmonen geflrchlet 
Die christliche Kirche ist in einem beständigen Kriege mit 
dem Drachen, der als der Widersacher des Lamns auftritt 
Die Ausbreitung des Christenthums ist der Sieg des Kreuzes 
über den Drachen« Unter Constantin dem Grossen kommeh 
einige Münzen vor , auf denen d^r Drach von einem Kreuze, 
oder dem Monogramm Christi, durchbohrt ist, oder unter den 
Füssen des Kaisers liegt, der das Kreuz in der Hand hält. — 
SoMoi symbolische Aeusseruiigen spflter oft Dae Kreuz tödtet 
den Drachen , deshalb so häufig in den Legenden. In den 
Begriir übertragen: das Christenthum macht dem Reich des 
Teufels ein £nde. Gewisse römische Legionen führten in der 
Kaiserzeit auf ihren Fahnen das Bild eines Drachen. Seit 
Constantin trat das Kreuz oder Labarum an dessen Stelle. 
Jede christliche Kreuzfahne wurde somit der Ausdruck dos 
Triumphs. Das Kreuz hat den Drachen besiegt und seine 
Stelle eingenommen. Die zahlreichen Legenden, in denen be- 
riohtet wird, dass ein fürchterlicher Drache oder Lindwurm in 
«Inem* G#tselitempel gehaust unfd 'Menschen (Seelen} versohlun» 
gen, haben wol zunächst in dieser Ansicht ihre Wurzel, denn 
fast immer wird dieser Drach nach schwerem Kampfe von 
einem Streiter Christi erlegt, oder von einem Heiligen 
durch das Kreuzeszeichen gebannt und gefesselt. Die Kirchenge- 
schichte des Orts, an dem die Drachensage erzählt wird, hebt 
gemeiniglich mit diesem Drachenkampf an. In der Legende 
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des keiliSM Min Wird beriokteti wie ein' »hreoUicker 

Drache, der lange Zeit sein Lager in einem Jupitertempel 
gehabt, nach Zerstörung dieses Tempels im Lande herumge- 
viteiü. M und die Menschen versehhingen hahe/ Uebetein* 
stimmend mit der geschiehHichen Thatsache , dass sich das 
Ueidenthnm noch lange Zeit auf dem Lande erhalten hatte 
{f^gMüsmus), nachdem die Tempel in den grossen SMieh 
sehen verstört waren. Aehnlich se an andern Orten. Schon 
filtere katholische Schriftsteller haben die Meinung aasgespro<^ 
eilen, der Dtnehe, den 6* Remnnns Ten ^oven, Mareelltis Ton 
Paris und Andere getödtet, sei nur ein Symbol des Tenfels, 
dessen Macht jene Heiligen durch die Predigt des Evangeliams 
terstdrt hätten. In Tielen Fallen sind die vngemein zahK 
reichen Draehenlegenden gewiss so sn fassen. Das missver- 
standeae Bild kann die Erzählung vom Drachenkampf hervoif- 
gemfen' hieben, zw einer 2eit, als die symbellsehe Dedeutnng 
des Bildes schon geschwunden war. Indessen ist hier doch an 
einen merkwürdigen Umstand zu erinnern. Drachen und Rie<- 
sen gebdren nach mserm Volksglnnben |ener bösen nnheim«- 
lichen Welt an , die sich der reinen Schöpfung Gottes gegen- 
übergestellt hat; die aber dem Gericht Gottes nicht entgehen 
wirdw Wie der Trolc der Riesen gerochen worden, berichten 
mannigfache Mythen. In unsern Volksmärchen erscheinen sie 
fast ängstlich, furchtsam — an der Seligkeit veriweifelnd. 
Ihr Reich Ist dahin; Auch die Thiere, die sn ihnen g«Mr^ 
sind gerichtet. Diese Vorstellung hat eine Stütze gefunden 
an den vielerlei . Sparen einer zerstörten fremdartigen Welt, 
die in den Versteinerungen so hAnllg aufgefunden werden. 
Namentlich gehören hierher die untergegangenen Geschlechter 
der Rieseneidechsen C Saurer}, die wir wol Drachen nennen 
kennen, da sie In ihrem ganzen Bau die grössle Aehnlichkeit 
halben mit jenen Lindwürmern oder Drachen in uilcii Heiligen- 
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bUdern. Asch zeigen die ältesten Drashenbildef nnter einander 
eine«o entschiedene Uebereinstiaimnng in der dMrakleristischen 

ZeichniiDg des Drachenleibes , dass der Gedanke schwinden 
BuisSi es seien diese Gestalten lediglich in der Phantasie der 
Kinsller entofiningiBn« Nach der Anschainngsweico der älteren 
christlichen Zeit gehören diese Geschöpfe in das Reich des 
Bösen, denn sie tragen seine Signatar. Sie sind dem Unter- 
gang . geweiht, la den alten Legenden der HeideidieMrer 
>vird die Ausbreitung des Ghristenthums gemeiniglich mit der 
Ansrattnng der wilden Bestien und der Wohnbarmaohung des 
Bodena »aanunengeetellt, vrgl. Wilde Bestien, bt es am stetthaft 
anzunehmen, duss sich einzelne Saurer noch nach der grossen 
Verwüstung, die Jenen Riesengattungen von fieschöpfen den 
Unlecgang gebracht, das zähe Leben aif der Brde ge- 
fristet? — Es ist nicht unwichtig anzuführen, dass an jenen 
Orteuy wo Geologen die fossilen Rieseneidechsen anfgeCnnden, 
gemeiniglich Volhsatfrehen von Rlesenflschen,Lindwtlrmem «der 
Drachen umgehen ; namentlich in Frankreich , das so reich an 
Diachenfabeln ist; se wie am Ober-Main, woher wir die 9ch#a- 
sten Exemplare ven Sanrem aller Art haben, ^ Demnach 
wird man 7u der Annahme hingedrängt werden, dass sich der 
historische Prache mit dem symbolischen vermengt habe, da 4er 
Draohenmythen se nngemefn viele nachznwelaen sind. — Dass aber 
iiberhavpt die christlicheii Drachensagen nicht aus celtischen und 
germanischen Ueberliefernngen entstanden nnd nur zu Legenden 
ehrislianisirt werden, ergibt sich ans dem hohen Alter morgen- 
ländischer Mythen und dem bil^iischen Gebraiicl^e d^s Wortes 
für Satan. 

Erzengel Michael, mit einem Schwert oder einer Lanze 
m der erhobenen Hand, Den Drucken unter de» 
Füi$en, Yergl. Rngel, TeiifeL 



Oiachenkilder. 4& 

UmdMMMldw» (Yergl. läezvL SchlangeO 

S. GiOK« oll Müff, einem Drechen xm Fünen, eier 

den Drachen tödtend, (^Er halt zumeist eine weisse 
Fahne mit rothem Kresxe und ist ii Pferd.) Siehe' 
Ritter. 

5. Theodor^ von Heraclea, römischer Soidatf mU diMm 
Sekwerh «i der Bend^ einen Dradien zu fUaenf 

oder den Drachen tödtend^ der das Land verheerte. 
Et gehört za den sogenannten grossen Märtyrern der griechi- 
schen Kirche md fihrt den Beinamen Stratelates, Heerführer, 
weil er unter Licinius um 300 Feldherr und Statthalter war. 
Die Götterstatuen des Kaisers Licinins, der nach Heraciea 
gekommen war, serschlug er nnd vertheitte sie unter di% 
Armen. Wird gemartert und gekreuzigt, Marcus Dandolo 
brachte eine Bildsäule des Theodor von Heraciea ans Con* 
stantinopel nach Venedig ^ woselbst er einer der Patronen 
der Stadt wurde. 

6. Fi4)BKiiTivs yiii]>B]iui.is, iodlet einen Drachen durch 
d&$ Zeichen de$ Kreuzee. 

S. L0X6I11US al$ Ritter^ ein Schwert in der Hand. Zu 
Beinen F&8$en der Drache, 

S. Cyrucus M., aU Diakonu$, einen Drachen xm Ftüssn* 
Schwert. 

S. UiLARioN, mit einer Tunika von Folien Cdie ihm der 
heil. Antomns gegeben hatte}. 
Verjagt einen Drachen dvrch des Kreuzes Zeichen nnd ver« 
brennt denselben auf einem Scheiterhaufen. — Fr ist der 
Stifter des Anacboreten- Lebens in Syrien. Stirbt 371 auf 
Cypem. 

S. JouAMiBs VON Rheims, aie EenedOUiner ^ einen ge^ 
feeedlen Dradm^ haltend. 



46 Dracbenbilder — Edelsteine' ' 

S. Margaretha. Nit einer Krone auf dem Haupte. 
Schwert in der Band, Einen gefeierten Drachen 
mUer den Füaen, Oft mü einem Kruzifix ^ da» He 
gegen den Dramen erhebt. 
Die fromme Jungfrau ist in der letzten grossen Cbristenver- 
folgung .von ihrem eigenen Veler) einem Priester, angeklagt, 
dem Gerichte überliefert und nach mancherlei Martern mit 
dem Schwerte hingerichtet worden. 

S. Mabtba, mtf Weihwaeeer und Wedei, zu Üiren FUeeen 

ein Drache (^dan sie damit bei Aix getudtet}. 
S. RoKANua. VergL unter Seh lange. 
S. BLuieBLLUB. Siehe unter Schlange. 

S. Bernhard yoh Tironio, als Einsiedler , mit Dreher^ 
peräih umgeben. Eüt Wolf Mngi ihm ein verMee 

Kalb zurück, 

SrclflinuMu 

S. Jvm. In Nmmenüadimg. Eimen glühenden Dreifuee 
in der Band, CSie hatte ihn getragen, ohne davon ver- 
letzt zu werden.} 

JEileUitelne 

finden sich gewöhnlich in reichem Hasse als Verzierungen an 

den Gewändern der Märtyrer angebracht. Es ist zu beachten, 
dass solcher Schmuck nur auf demjenigen Heiligenbildern vor- 
kdmmty die einen Blutzeugen darstellen. Man hat die reiche 
Bekleidung und Ausstallung der Märtyrer nicht selten als Ver- 
stösse gegen die historische Wahrheit getadelt; man hat daran 
erinnert, dass diese Märtyrer oft den untersten Stenden der 
Gesellschaft angehört haben, dass durch rurpurmantel, Edel- 
steine, lironen etc. diese historische l^ersouen in einer ge* 
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Edelsteine — Einhorn. 47 

wissen Unwahrheit dargestellt würden; und dass in dieser fal- 
schen OarsteUnngsweise der Grund zu der lahllosen MeQge 
heil. Kdniptdohter und h^l. Prinzen tu suchen sei, deren 
sich fast Jede alte Diöcese zu rühmen suche. Es mag seiUi 
dass man die feierliche und pr&chtige Darstellung der Märtyrer 
schon f^flhe nicht mehr begnflTen und zu erklfiren yers'tanden« 
Ks ist wol möglich, dass die prachtvolle Ausstattung der Ge- 
wfinder zu dem Irrthum tob einer königlichen Abstammung 
verleitet hat,- und dass sich allerlei Fabelhaftes oder Mythi- 
sches an jene verehrten Persönlichkeiten gebunden hat, von 
denen wir allerdings mit Sicherheit oft nichts mehr wissen 
als ihren Namen und ihren Tod. Die ursprüngliche Bedeu<^ 
tung der Edelsteine ist aber bei allem dem ganz ausser Augen 
gelassen, fis iiesse sich durch viele Belege darthun, dass die 
Gläubigen in solchen Edelsteinen das kostbare Blut der 
Märtyrer anzudeuten pflegten. In gleicher Weise deuten die 
fidelsteine y die sich in Arm- und- Schaftkreuzen beAnden, auf 
die Wundroahlen des Herrn, und nicht ohne symbolischen Grund 
haben die alten Goldschmiede so gern den Karfunkel an den 
drei Ecken angebracht. 

S. Erasmus, aU Bischofs eine Winde zur Seite (um 
welche oft blutige Gedärme), weil ihm die Gedfirme 

aus dem Leib gewunden wurden. 

S. AnzAHO in der Kleidung der jungen Männer dee 

fünfzehnten Jahrhunderts, Herz und Leber haltend. 

£liitaorii. 

Das Sinnbild des Einhorns hat vielerlei Vorstellungen zuge- 
lassen und wir finden es in der That in der christlichen Sym- 
bolik auf die mannigfachste VYeise bezogen. Die filteste christ- 
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48 ^ Einhorn. 

liehe Zeit hat dabei am meisten Werth auf das Horn gelegt, 
und es als Symbol 4es Krevses aa^efasst VieUeicht 
ans dem Grande, well dfe fabelhafte Naturgeschicltte Ton dem 
Horn dieses Thieres berichtete , dass jegliches GiR durch 
dasselbe nnsch&dlich gemacht werde. Die gleiche Yorsielloiig 
beim Krenze, späterhin seit dem nennten nnd sehnten Jahr« 
hundert beim Kruzifix. Auch mochte Luc. I, 69. im Lobge* 
sang der Maria hierhergezogen werden. Zu einer andern Zeii 
trat die ganze Natur des Thieres in seiner symbolischen Be-> 
deutung mehr hervor. Das Einhorn wurde als Sinnbild der 
Reinheit, der Jnngfräalichkeit betrachtet. Die alte Fabel warde 
vorgebracht, das Thier könne mir eingefangen werden, wenn 
eine reine Jungfrau ihm den Schoss öifne; woraus sodann ent- 
sprang, dass das £inhorn Symbol für die Conceptio imma« 
eilata wnrde. Die dem Thiere beigelegte Schüchternheit vnd 
Liebe zur Einsamkeit machte es nach einer andern Seite hin 
zun Ausdruck des klosteriichen Lebens, der klösterlichen 
Znchl nnd der besehanlichen Einsamkeit. Hiermit ist vor- 
nämlich zu erklären, wenn das Einhorn an Bischofsstäben, wie 
in Fulda, am Stabe des heil. Sturmius, und andern Geräth- 
schaAen vorkömmt. 

S* JusTiBA, mU einem Schöerte. ZuweUen auch mü 

einem Einhorn (_3^3 Zeichen der Jungfräulichkeit). 
Nicht selten in Verbindung mit 

S. CYPaiAMUS, dem Zauberer, 

wo dann Beide Schwerter tragen. Cyprian von Antiochien ist durch 
den grö3sten Theil des Morgenlandes, selbst nach Indien gewan- 
dert, um seine magischen Kenntnisse zn vermehren, die er als 
die Krone alles Wissens betrachtete. In Antiochien hatte sich 
ein Jüngling an ihn gewendet, um durch Beistand der Zau- 
berei zum Besitze der Justina, einer frommen christlichen 
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£üihoni. Einsiedler. 49 

Jangfirau, zn gelangen. Abet Cyprians Macht scheiterte hier« 
All seine Magie war yor der reinen Jnngfran ohnmächtig. Er 

verbrannte seine Bücher und wurde Christ. Justina ging in. 
ein Kloster. Er auch. Nachdem Cyprian lange Zeit die nie- 
drigen Dienste eines Ostiarias versehen hatte, würde er Priester 
und endlich Bischof von Antiochien. In der Diocietianischen 
Verfolgung wurde er nnd Justina enthauptet 304. 

Einsiedler. 

Die gebräuchlichste Darstellungsweise ist ein in Fellen ge« 
Ueideterji wo es die Umstände zulassen, bärtiger Mann ^ in 
der Wäste oder in einer felsigen Gegend. Nicht seltea auch 
an einem Flusse oder Wasser, wie es denn als frommes Werk 
betrachtet wurde, Reisende über einen Flnss zu tragen. Die 
meisten Einsiedler werden in der Heiligenikonographie mit 
individuellen Attributen dargesteliti welche Attribute man nach-- 
sehe. — Nur 

S. Abraham voir CniDAins, um 350, in Syrien, S. Ephrem, 
S. Fucnnrs, Einsiedler in Breuil bei Meaux 670| 
Guido voh RAVBima, S. Paghoiovs, der Vater des 
Klosterlebens im vierten Jahrhundert und einige An- 
dere werden gewöhnlich in dem allgemeinen Typus 
der Einsiedler gegeben. 

S. AiiTonnrsi mU Stabf Ghek»^ Sehweki* Welches man 
nachsehe. 

S. AriLLSS. 8chla$$effferäth. Welches man nachsehe« 

S. Bavo. Er trägt einen Stein im Arm, oder einen Wa^ 
gen. Euien hi>kUn Bmm zur Seile, Welche» man 
nachsf^e. 

. 

S. Bbuhabd m Tmmo. Drehergera^ Wolf. Welches 
man nachsehe. 

4 
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Einsiedler. 



S. Dekbtiuus, goldne Sirahlen um das Haupt. 
S. ]>B0DATü8. Neben der Darstelliing al« fimsiedler 
, kommt auch die als Bkchof vor, ei» bmesBenes Weik 
heilend. 

Er war aAmlich eine Zeit lang Bischof von Nevers, zog sich 
aher von der Welt zurück. Später banete er einige Kirchett 
und Klöster und kehrte dann zu seinem Einsiedlerleben zurück. 
Er starb 679. 

Gallus, mit einem Wandentahe. Vergh Brod, Bär. 

S. Gbklach. Vergl. Baum, Esel. 

S. GuALFARDUs. Siehe Sarg. 

S. HiLAXiOH, m Felle gekleideL Vergl. unter Drachen. 

S. JoLUNUS HosFiTAToa. Siehe nnter Hirsch. 
S« iTAi. Vergl. Pferd. 

S. Macarius von Alexandeiem. Eine Laterne neben atcA. 
S. Magabivs Yoir Roh. MU zwei Läwen^ Welches man 

nachsehe. 

S. Marcus Errhita. Vergl. Engel, Wolf, 

S. Marina. Einsiedlerin ^ hält ein Kind. Welches man 
nachsehe* 

S. Marinus, (ß. Marino) als Einiiedler oder als Dia^ » 
konus mü Maurer- und Steinmetzengeräthf weil er 
als Steinmetz bei der Erbannng Ton Rimini gedient hatte. 
Dann lebte er als Einsiedler in einem Walde auf dem Berge 
Titan in der Mhe von Rimini. Starb Ende des vierten Jalir- 
hnnderts. Anf dem Berge Titan \rnrde später S. Marino 
erbaut, dessen Patron er geworden ist. 

S. Marius. Vergl. Hahn. 

S. Martinus Ereuita, an einen Felsen gesehmiedet. 
S. NiGOLAUS Tox ]»br Flushb. Vergl. Dornbusch. 
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Einsiedler. Engel.- 51 

S. ONomiVf , üh EbuMleTy entweder in Blätter ge» 

kieidet oder in Felle, Er Hest in einem Buche. 

Manclunal mdi auf allen Vierm gehend^ im WaUa. 

Jdgtir und Eunie verfolgen ihn, weÜ 9i» ihn für ein 

wUdeM Thier gehattm, 
S. Onio TOR Abiaso. &ne BiUle xurSeUe, auf der ein 

Falke $iUL Siehe Haus. 

S. Pblaou Müll Eineiedlerin. 
Sie war yör ihrer Taufe dffentlicbe Sohauspielerin tu An- 
tiochien und hiess Margaretha. Während einer Kirchenver- 
sainnliuig ging sie geputzt über den Markt, zog die Augen 
der ganzen Versammlung auf sich und erregte Aergemiss. 
Durch die Fredigt des heil. Nonns wird sie bekehrt, ändert 
ihren Namen und lebt in einer Höhle auf dem Oelherge hei 
Jensafem. 

S. Petrus Dawabus. Siehe Geisel, Gardinaishat. 

S. Sabas. Siehe Apfel. 

S. SkbaldvSi auch oft ak PUger mü Muechelhut und 
Pilgenioek» Eine Kirche tragend. Siehe Ochsen. 

S. SKRArioii, aus dem Fenster gestürzt. 

S. SoFmoKU. Vögel bedecken ^ren Leih mU Bkmen, 

S. Tbbodosivs. Siehe Geldsäcke. 

Kmcd. 

Die Engellehre der ältesten christlichen Zeit, wie sie theil- 
weise in dem Neuen Testamente, umständlicher aber bei 
einigen Kirchenvätern vorkömmt, hat ganz und gar den Cha- 
rakter der hebräischen Geheimlehre bewahrt. Noch jetzt 
haben die Ansichten unserer Juden von den Engeln und Ten-? 
fein die frappanteste} Aehnlichkeit mit der Darstellung alter 
christlicher Kirchenlehrer. Die Eintheilung der Engel in eine 
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gewisse Hierarchie reiclil in di^ Älteste Zeit hinavf. Die 
Ciiristen h&ben sie festgehalten und den einzelnen Ingeln , je 
nach Beschaffenheit der Verrichtungen nnd Aemter, die ihnen 
ZQgeschrieben wnrden, entsprechende Dienste angewiesen. 
Siehe unten. Im Christenthume werden die vier obersten und 
gieichiam die Tomehmsten Engel, nach £p, Jndae v. 9. Erz- 
eng el genannt. Die Weiteren Rangklassen treten nicht so be- 
stimmt hervor, wie im Judenthum. Doch findet sich von den 
zahllosen dienenden Engeln dieselbe Vorstellnng wie im Jaden- 
thum, dass sie als besondere Schutzgeister allen Reichen und 
Theilen der Natur vorstehen, so wie den Völkern und Staaten. 
Pie ^ngel aber, die den nngl&ubigen Nationen Torstehen, wer- 
den zu Teufeln. (Tergl. Drachen und Teufel.) Die vier • 
Erzengel , Mic\^e^e\ j Gahriel , Uriel und Raphael, die nach der 
jüdischen. Tradition den Thron des Allerhöchsten tragen, sin4 
die mächtigsten Boten seiner Kraft. Dieselbe Vorstellung, die 
sich beim Ezechiel findet und in der Apokalypse wiederholt 
> Ist, wird in hebriiischep Schriften sehr hänfig ansgesprochen. 
Wir stellen hier die ikonographische Fassung der Erzengel, 
wie sie Ton der christlichen Kunst, in Rücksicht auf ihre 
Natar nnd Dienste, beliebt wurde, zusammen. 

Dn Sbzbkgel Michael, mit gezücktem Schwert (oder 
Spelr'), Den Drachen unter seinen Füssen. Mit 
Bezng anf den Mythus Ton der Auswerfung des gefallenen 
Engels aus dem Himmelreich. Er wird der Engel der Gnade 
genannt. Vielleicht auch weil er dem „Volk der Gnade 
CIsrael) vorzugsweise Torsteht Dan* X, 21, und weil sich die 
Erlösupgsgcschichte vorzugsweise an der Linie von Israel 
herab durch die Weltgeschichte zieht. In der hebräischen En-^ 
goUchre )>i4ngt er die reinen Seelen dem allm&chtigen Gelte 
9ls Opfer dar. (Hiermit in Verbindung zu setzen ist Ep. 
JudftQ y, 90 V^rgl. den J^ngel Zadi^iel 
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Dn Ewmm GjornoL^ mit dm UMeMetigeL 

Bote der Verkflndigang bei Maria und im Alten Testamente ' 
bei Simson's Mutter Cder er den Sohn verkündigt). £r heissf» 
was schwer zu erklären ist, der Engel der Strenge, Er 
steht der Gehurt vor, womit seiu obiges Botenamt zusam- 
menhädgtit 

Der Erzengel Rafsael, MU Wanderstab utid Kür- 

weil er den jungen Tohias begleitete. Deswegen aneh oft 

mit einem Fisch, Den Hirten erschien er bei Christi Gebart 
auf dem Felde. 

Dbr EnzsKfiBL UniBL. Mit RoUe und Buch in derffmid. 

Die Erfüllung der Verheissungcn des Alten und Neuen Bundes 
zu bezeichnen. Er begleitet die beiden Jünger nach Emans. 

« 

Der Engel Chamuel. MÜ Becher und Stab. 
£r erscheint dem Heilande auf dem Oelberge und stärkt 
ihn. Er wird ferner als derjenige angesehen , der mit dem 
Erzvater Jacob gerungen. 

Der EkgbIi Haxosi. Mit Rohrscepter und J>omenkrone* 

Der Ekgbl Jofhibl. MU dem flammenden Schwerte und 
§kur Gei8^. Er treibt Adam und Eva aus dem 

Paradiese. 

In der kabbalistischen Engellehre ist er der besondere Schützer 

und Schiriner aller derer, die sich mit Erforschung der höheren 
Dinge abgeben. Er behütet, auf vier Seraphim daherfahrend, 
die Seelen der verstorbenen Weisen. Sie belohnt er,' wenn 
ihr Wissen rein; stüsst sie von sich, wenn sie einem eiteln 
Wissen nachgegangen waren. Jophiei heisst auch der Fürst . 
der Thorah, Fürst der heiligen Schrift; die Thorah aber wird 
der «Baum des Lebens" genannt. Der Uebergang zur Symbolik 
des Mittelalters I die den Engel Jophiei an die Thüre des 
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Paradieses stellt, mit dem Flammenschiverte , ist leicht ein« 

Dbe SKffBL Zadsrl. Mü dm Opferm$n9r^ weil« er 

den Abraham an der Opferung Isaaos verhindert. 
Das Opfernesser wird aber auch Boob anderweiiig gedeiiet. 
Nach der Kabbalah urerden ans den frommen Werken der 
Menschen Gewander gemacht, mit denen angethan die Seelen 
dnreb den Strom des Feuers gebn CFegefeuer?). Sie werden 
also gereinigt, ebne zn Yerbrennen, Dan» empfangt 2adkiel 
die reiaen Seelen und hebt sie dem £ngel der Gnade, Michael, 
entgegen, der sie als Opfer Gott darbringt. Das ganie Attribut 
^es Zadblel kami sieb nmi auf diesen Opferdienst belieben, 
bei welchem Zadkied dem Michael in einer Weise dieastbur 
• ist, wie das Opfermesser dem Priester. 

Der £kg£I. Zapukiei«. Mit einer Ruthe in der Hand. 
£r ziebt Tor den Kindern Israel ber, bei dem Darobgang 
dtrebs rotbe Meer; flberbavpt beim Auszüge nacb Egypteu, 
Ich vermutho aber eine Entstellung des Namens. Vielleicht 
Kazphiel TOB hezeph Zorn und el Gott, «Zorn Gottes<(, wozu 
die Rutbe stimmte ; oder wabrscbeinÜQber Kapbziel, tou ^heii 
Yora»;iehe{i, vorauseilen, 

S e r a p b. 

§. FiUKciscus TOR Assisi tat Habü seme$ Ordem, Ein 
S^aph mU $ech8 Flügeln vor Um; an einem Wreuze^ 

von dem fünf Strahlen nach den Wundtnahlen de$ 
cwXemplatmen Heäigjßn ausgehen. Welche Vision der 
Verleihung der Stigmata eik doia Leibe des S. Frau* 

ciscys vorherging. 

fi n g e L 

Dsa £viUiasLisT Mattoixvs. Einm Engel ak SymkoL 
CVergl. Wagen.) 
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Das Bild ist ans dem Ezechiel, wo Meiseli steht. Esech. 1, 10. 

Apokal. IV, 7. Nach dem heil. Augustin wird aber der Evan- 
gelist Matthäus durch einen Ldven vorgebildet. Dem heil. 
Hieronymus folgt die jetzige. Disposition. (Vergl. Evange- 
listen. ) Ausserdem aber wird Matthäus auch durch einen 
Beutel in Händen bezeichnet, oder durch ein Beil) eine Helle- 
barde, Lanze, Axt, welche letztere Attribute sich auf seinen 
Martyrtod beziehen sollen, oder endlich durch ein Winkelmass. 
S. PikTHiiUTius. In biichößohen GewänäenL Emen Engel 
xur Seite^ der üm die Ordeneregel gibt. 
Er lebte unter Antonius, dem Vater der Einsiedler, in der 
Thebais. Eifriger Gegner der Arrianer, wprde er unter Maxi- 
min Daja zu den Bergwerken vemrtheilt, nachdem man ihm 
das rechte Auge ausgestochen und die linke Kniekehle durch- 
geschnitten hatte* Solche Verstümmelungen waren in den 
ChristenTerfoIgungen nicht selten. 

S. Eleutherius. Ein Engel befreit ihn von Ruthen-' 
$chklgen. Ein Ofen zur Seite. Siehe dieses unter 
Stier COchs). 
S. Francisca Romana. Einen kleinen Schutzengel zur 
Seite t der ein Levitenröckcken, wie ein Diahan, trägt 
und die Hände kreuzweie über die Bruet legt, Sie 
starb 1440. Vergl. Monstranz. 
S. OnaUÄfS, der KarmelUer. Ein Engel reioht tto 

zwei Tafeln aus den Wolken. 
8. Valebianüs. Schulzengel neben sich. 
Die heil. Cftcilia hatte ihm die Augen gedffnet, dass er seinen 
Schutzengel sehen konnte. 

S. Marcus Erehita. Eiti Engel reicht ihm das heilige 
' Satrament in ^em iJ^el, Vergl. Wolf, 
S. DuNSTAN, tn biichöflieher EMung. Umgeben von 
den himmHichen Heerscharen. Eine Vision, die er 
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oft hatto und in der or himmlischen Gesang hörte. 
Starb d8b. £r ist Patron der Goldschmiede. 

S. SsGimDüs. Engel begraben 9ektm Lä^nam, Siehe 

Wolke. 

S. Sbrgiüs. Engel heilen eeine Wunden, Siehe Schvhe 

mit Stacheln. 

S. C0MGALLV8, als Abtf trägt einen glühenden Slein, der 
Ihn nicht verbrannte. Ein Engel bringt ihm Vieche. 
Siebe Fisch. 

S. BoifATKiiTiniA. Tn Franziehanerfslmdung mit denZei" 

chen eines Bischofs und Kirchenlehrers ; manchmal auch 
al$ CardinaL Ein Engel reicht ihm da» Saörament. 
Er war auf den Namen Johannes getauft, den Namen Bonaven- 
tara verdankt er dem heil* Franciscos von Assisi^ der ihn als 
Kind aus. einer schweren Krankheit errettet hatte. Später trat er 
in dankbarem Andenken an seine Errettung in den Frannskaner- 
orden. Aus Demuth wagte er oft nicht das heil. Sacrament 
des Altars zu em)[»fangen. Und so geschah es, dass ihm einst 
ein Engel während der Messe eine consecrirte Hostie brachte. 
Er l)eKlcidete viele hohe Aemter in der Kirche; war Ürdens- 
general, Cardinal, Bischof von Albane. Starb 1274. 

S. Humbert von I\Iaroli,es als Ordensgeisllicher. Ein 
Engel drückt ihm em leuchtendes Kreuz auf die SUm^ 
oft auch einen Bären xur Seite. 
Auf der Reise nach Rom, die er in Gesellschaft des S. Amand 
machte, zwang er einen Bären , der sein Maulthier zerrissen 
hatte, das Reisegepäck zu tragen. Starb 682. 

S. liüGO. /« Karlhäuser klcidujig, wird von einem Engel 
gegen den Wz geecMUzi, Yergl. Schwan, Blumen. 
S. Isidor als spanischer Bauer. Ein Engel lUnter ihm 
pflügt das Feld mU weinen Stieren. 
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Der Terkannte Isidor wurde von seinem Brodherrn hart ge- 
halten und oft wegen seiner Tr&gheity wie sie es nannten, 
geseholt^n. Wlhreid seiner Besekaniing geschah es, dass sein 
Tagewerk von einem Engel betrieben wurde, wie der Brod- 
herr einstmals selbst sehen musste. Starb 1170 za Madrid. 
. S* NiJiGissvs. Wa$$erhrüge n$kM ik^ Engel Uragm 
seine Seele gen Himmel 
S. NicoLAVS ?0H TouNTiso. Eti$el tingen mü tim. 
Sechs Monate vor seinem Tode hdrte er alle Nacht die Engel 
singen. Vergl. Stern, Schüssel mit Geld. 

S. UuucH. Em Eng$L reicht ihm da$ Mreuz. FiscA xiur 

Seite, Welches man nachsehe. 
S. Stanislaus Kostka , als zarter Jüngling. In Jesui" 
tenkletduMg, ewMi Engel zur Seite* 
In Wien in dem Hanse eines Akatholischen erkrankt, hätte er 
eine Vision, Engel reichten ihm das Altarsacrament. Ganisius 
prüfte ihn lange nnd sendete ihn endlich nach Rom, zum Cardi- 
nal Franz Borgia, dem Jesuitengeneral, der ihn aufnahm. Aber 
schon im zehnten Monate seinem Novi;&i«its starb Stanislaus in 
grosser Heiligkeit. 

S. CoLunA, M. Jrir einem Schmerle. Ein Engel er* 
scheint ihr, da sie auf dem brennenden Scheiter* 
kaufen steht. 

Von kdniglichem Geblüt Sie hatte ihr Vaterland, Spanien, 

verlassen und in Gallien die Taufe empfangen. Sie ist 273 
junter Aurelian verurtheilt worden. Der Scheiterhaufen wurde 
wunderbar geldscht Spftter ist sie enthauptet worden. , 

S. Aldegukde. In (ürstlichcm Gewände, Die Erschein 
nung eines Engels vor eich, Sie geht auf dem Wasser. 
Der heü. Geist, ah Tnuhe, hä&ihr den NannensMeier, 
Schutzpatronin gegen den Krebs, an welcher Krank- 
heit sie selber gelitten. Starb 643. Vergl. Taube. 
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Kngei. Ksel. 



S. Hildegunde. Jungfrau, Sie wird in Männerkleidem 
abgebildet. Ein Engel legleiM 9lß zu Pferde. 
Der Vater, der eine Pilgerfahrt nach dem heil. Grabe gelobt 
hatte, rieth der Tochter, die ihm dahin folgen sollte, zu dieser 
Verkleidung. Als Jonker Joseph trat Hildegunde 1165 dia 
Reise mit ihrem Vater an^ der aber schon auf dem Meere 
starb. Der Diener bestahi und verliess die bedrängte Jung- 
frau, aber wunderbarer Schutz wurde ihr zu TheiL Junker 
Joseph hielt sich eine Zeltlang bei den Tempelherren zu Jeru- 
salem auf und wurde durch einen Deutschen wieder nach 
Rom zurflokgebrachL Von neuem musste der verkappte Joseph 
einen kölnischen Domherrn nach Rom begleiten, bestand viel 
Ungemach und Gefahr. Von Räubern aufgehangen, wurde sie 
Ton einem Enge! errettet, der sie sofort begleitete Hierauf 
bezieht sich die gewöhnliche Darstellung der S. Hildegunde. 
Nach Deutschland zurückgekehrt schloss sich ein Ordensmann 
an den vermeinten Joseph an, und Hess nicht ab, bis dieser in 
das Cistercienser Kloster Schönau bei Heidelberg trat, wo er 
1187 eingekleidet wurde. — £rst mit dem Tode CH^) kam 
das Geheimniss zu Tage. 




S. Gbbiagh, ßJl9 Eremit f einen Stachel Im ArSM. Ein 

hohler Baum und ein Esel zur Seite. 
Er war Eremit in Belgien ums Ende des zwölften Jahrhunderts. 
Der wilde Krieger wurde zunächst durch die Nachricht vom 
Tode seiner Gemahlin zur ernsten Besinnung geführt. Er 
legte den Harnisch ab, setzte, sich mit einer Kutte angethan, 
auf einen Esel und kehrte seinen Gfltem den Ricken. Er 
bediente die Kranken und pflegte der Armen. — Der Stachel 
oder Dorn im Fuase deutet darauf hin, dass er sich einst aufg 
schmerzlichste an demFusse verwundet, mit dem er in seiner 
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Kindkeit seiner Mutter einen Stoss gegeben. Der hohle Baum 
liezeicbnet seine Lebeisweise als Eremit. 

S. Marcellus, als Papst. Einen Esel an einer Krippe 

neben sich^ weil er in einem Stalle gedient hatte. 
S. MnomuB toh Pahva. Ein Med Mei, da ikm der 
Heilige eine gewSkte Hostie vorhält, ehrfurchtsvoll 
meden 

Ein Hiretiker, der über das Altarsaerament dispntirte, hatte 

' dieses Wunder verlangt. Vergl. Fische. 

Die vier Evimsellsiteia* 

Dass die alle Kirche die vier Evangelisten unter dem Bilde 
der Tier Ezeehielischen Wundergestalten symbolisirt habe, ist 
schon oben bei dem Adler des Johannes berührt worden. Es 
ist schwer einen Grund für die Vertheilung der einzelnen 
Figuren anzugeben. Auch war die Yertheilnng der Tier Bilder 
«nler die Tier ETangelisten zu Terschiedenen Zeiten anders. 
In Kunstwerken treten sie erst gegen das fünfte Jahrhundert 
auf; obgleich schon im zweiten Jahrhundert Ton diesen den 
ETangelisten beigelegten Bildern die Rede ist. Dem M/itthflns 
ist in dieser frühesten Zeit der Mensch, dem Marcus der 
Adler, dem Lucas der Stier, dem Johannes der Löwe beigelegt 
worden. Bis dahin aber worden in Werken der plastischen 
Kunst die Evangelisten nur durch Schriftrollen, zwischen denen 
Christos, oder unter dem Bilde Ton Tier Flössen symbolisirt, 
die Ton einem Hflgel herabrinnen, auf dem Christus oder sein 
Monogramm steht. Mit dem fünflen Jahrhundert hört diese 
älteste einfache Symbolik allmählig auf und Bilder anderer 
Art, der lebendigen Schöpfung entnommen, treten an ihre 
Stelle. In dieser Zeit treten auch die vier Wundergestalten 
als ETangelisten auf. Leicht möchten jene phantastischen Thier- 
bilder mit Menschenleibern, die sich in der griechischen Kirche 
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Die vier Evangelisten. Fackeln 



80 lange erhalten haben, dem Uebergang aas jener alteren in 
eine nene Art des SpnboUsirens angehören. Die Vertheilong 
der Thiere ist anders geworden. Und zwar findet sich in 
derselben Zeit eine doppelte, die aber nur bei Matthäus und 
Marens abweicht, da beiden bald der . Mensch, bald der 
Löwe zaertheilt wnrde. Die Anoftnnng des heil. Hieronymus 
ist aber im Laufe des Jahrhunderts die beliebtere und bis. 
znr Stunde nnrerfindert beibehalten worden. Die Gründe for 
dietfe Vertheilung der Symbole sind offenbar ans einer späteren 
Zeit. So erh&lt 

S. Matteaxits den Memehen^ weil er sein ETangelium 
mit dem Geschlechtsregister des Davidschen Hauses 
nnd der Menschwerdung Jesn Christi beginnt. 

S. Marcus den Löwen ^ v^eil Christo auch die könig- 
liche Würde beigelegt wird. 

S. Lugas den SHer^ um Jesns Christus als Hohen- 
priester zu bezeichnen. 

S. JoHAims den Adler, als Symbol der Gottheit 

■ 

Fackelu» 

S. AnATOLU, M. Faeheln und Schlangen nehen tftr. 

Anspielung auf die Marter, die sie erduldet. 

S. CnnTSJumnrs, M. Fackeln tmd Aact Zeichen seines 

Marlyrthums. Eine Grube zur Seite, in die er ge- 
stürzt wurde. Griech. lürche. 

S. Emrnom, M. Fackeln neben eich, mit denen sie 
gebrannt worden. Griech. Kirche. 

S. THBonQRVs Ttbo,M. Faek^ in der Band, womit er^ 

weil er einen heidnischen Tempel angezündet, ist 
gebrannt worden. Jhmenkrone auf dem Haupl$4 
Vergl. unter Scheiterhaiifen und Tempel. 
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S. Theodotüs, wird mit Fackeln und Schwert vorge- 
stellt. £r war ein Gastwirihi eifriger Christ, begrui) 
die Leiber einiger Märtyrer, nnd starb fftr seinen 
Glauben um 300 (nachdem er erst gebrannt und 
dann enthauptet worden}. Griech. Kirche. 

S. WiLHELic TON RoscHiLD, eine Fackel entzündet sich 
auf seinem Grabe, Et wurde von dem frommen Abte 
Absalon yon Roschild dnrch Saxo Grammaticus nach 

• I 

Dänemark berufen. 
Fabnen« 

Sie bezeichnen zunächst den Triumph Christi. Die alten 
'beidnisch-rdmischen Fahnen fahrten theiiweise einen Drachen, 
der in der christlichen Zeit dnrch das Krenz yerdrängt. So 
erklärt sich das häufige Vorkommen der Kreuzeslahnen schon 
allein als Sieg über den Drachen, auch ohne bestimmteres 
Factum. Vergl. Drache. 

S. AinroBDiüs, nüs Mt^ eine Fahne in der Sanä^ hinter 

sich oder zur Seite eine Stadtmauer. Siehe dieses. 

S. BBminrs tmi Roh, gehamisehterBmrfCftmPferde, 

Fahne in der Hand, 

S. ComAsfwSf aUt römischer SMat, mU Ft^äie und 

Schwert. 

S. CoNSTAKTiNirs, obeu 80. 

S. Georg, geharnischt ^ meist zu Pferde j den Drachen 
tödiend, Fahne mit rothem Kreuze» Yergl. Drache^ 

FAVSTiinrs mm Simplicivs, in deren SchUdem das 

Simpliciuswappen Qdrei Liiienstengel^j weil sie die 
Patrone der Fuldaer Braderschaft des Simplicius- 
Ordens waren. C^^ie Mitglieder trugen an der Ordens-» 
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kette sieben kleinB Klüpplein, was an die sieben 
Gaben des heil. Geislos erinnern soUte,} 

S. JoHANKES Capistranus, aU Franziskaner, ein roihes 
Kreuz auf der Brusi^ die KreusteifakM in -der 
Hand. 

Ein feuriger Prediger. Er reiset durch ganz Europa, predigt 
einen Kreuzzug gegen die Türken, den er unter dem Johannes 
Gorvinns mitmacht ^ indem er im Streite die Fahne vortrAgt; 
80 dass ihm zum Theil der Sieg bei Wien zugeschrieben wird. 
Ein Mann von ausserordentlichen Gaben und grosser Demuth. 
Starb 1456. 

S. Mavbicivs, M gekamhehi » Fahne in der Hand* 

Anführer der thebäisclien Legion. Der Kaiser Maximinianus 
hatte die Armee ans Italien nach Gallien geführt, nm einen 
Aufstand zu dfimpfen. Bei Agaunum, am Genfer See, sollte 
den Göttern geopfert werden, und die Soldaten sollten aufs 
neue schwören. Dem widersetzte sich die kfirzlich aus Asten 
gekommene thebäische Legion, die nebst ihrem Primicerius 
CAnführer) Christen geworden war. Der Kaiser Hess sie erst 
dezimiren, dann aber den Rest in don Gebirg^pfissoi TdUig 
niederhauen. An Terschiedenen Orten sollen einzelne Soldaten 
dieser Legion den Martyrtod erduldet haben, so an mehreren 
Orten am Rheine, in Wallis, in der Lombardei, in der Schweiz, 
in Syrien v« s. w« VergL Rttstung, Ritter etc. 

S. Wbrzil toh BoeniEN, mU der Kdni9$krone, gehör- 

nischi. Fahne in der Hand und Schild ^ in welchem 
ein Adler, Zur Seite ein Schwert, nm seinen Mar- 
tyrtod anzudeuten. Der fromme Fürst ist, auf Anstiften seiner 

Mutter, nach einem Gastmahl von seinem eignen Bruder er- 
mordet worden. 
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S. Antokia. Ein Fas$ zur Seüe, in dem sie crsUckt 
^ wurde. 

' Vell«* Siebe Einsiedler. 
Veten« 

In den cyklischen Bildern treffen wir einigemal auf einen 
symbolischen Fels. Nämlich: 

Mo9B8) der. einen Bach mti dem Felsen schlägt, wird 
oft in den cyklischen Bildern als Symbol von Christi 
wunderbarer Geburt aus dem Schosse einer Jungfrau 
:1 !> angetroffen. Kniende Hinken aus dem Baehe, der, 
* aus dem Felsen quilU^ mit Anspielung darauf, dass 
Christus der Heilbronnen genannt wird. Moses^ 
kniend vor einem Felsen, nach Corinth. X, 4 auf 
Christus bezogen. Tauben nehmen ihre Zuflucht zu 
dem Felsen. Christusliebende Seelen. Doch ist das 
Letztere nur für die Seelen verstorbener Kinder ge- 
bräuchlich gewesen. , 

S. AuADVB. Ein F^en öffnet sieh vor lAr, imi sie 

vor ihren Verfolgern zu verbergen, Griech. Kirche. 

8. HABTtni» Si^BMiu, mt ekm Felsen geschmiedet 

S. MAüiiinAifUS , auf einem Felsen im Heere, wohin er 
siob getflohtel, «u den VersuchuigeB «u en^ehen. 
Sein Ruhm war weit verbreitet in Palästina. Bine ollle, üppige 
Frau hatte muthwillig gewettet, den Kinsiedler zu verführen. 
Unter einer passenden VerUeidnng wussto sie sich in der 
Nacht Eingang in seine Klause zu erbetteln. Sie schien eine 
arme Pilgrin; als aber Morgens Martinian die Gefahr merkte, 
warf er sioh selber i« bnennende Kohlen, and bekehrte durch 
seine strenge Ascetik die schöne Frau zu einem andern Leben. 
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Er 8eU)er,Terlässt seine Zelle und siedelt sich auf einem Fei- 
sen im Meere an, nm jeder neuen Versuchung aus dem Wege 
zu gehen. Sechs Jahre wohnt er auf dem Felsen. £in Fischer 
bringt alle zwei Monate die nöthige Nakrnng. Da scheitert 
ein Schiff, alles ertrinkt, nnr ein junges MAdchen rettet siclh 
auf den Felsen. Martinian reicht der schönen Jungfrau dio 
nöthige Hülfe, und stürzt sich dann ins Meer um sich allen Ver- 
suchungen zu entziehen. Delphine tragen ihn auf dem Rflelien 
ans Land. Jetzt wandert der fromme Mann unstat als, Bettler 
umher und stirbt in Athen eines seligen Todes. 

IMMiii» Siehe Ketten. 
Ftocb« 

• * • 

Der Fisch ist im Allgemeinen Symhol des Christen, 

Die Stellen: Matth. IV, 9. Marc. I, 17 gaben vielleicht die 
nächste Veranlassung dazu. Doch. sollten sich nach einem 
sihyllinischen Verse ^ die ffinf Buchstaben des griechischen 
Wortes (Ichthys) Fisch, auf Jesus Christus, den Sohn Gottes, 
als Messias deuten lassen. Dem Ausdrucke »Fischlein« für 
n Christen « begegnen vir häufig bei den Rirclienyätern ; dem 
Bilde der Fische, auf Kunstwerken jeder Art, zuweilen 
auch als Delphine. Es war überhaupt eins der belieb- 
testen Sinnbilder und hat sich bts spät ins Mittelalter in 
Gebrauch und Verstandniss eriialten. 

Dbr FnovHBT ' Joios, den WdUfiseh M^'a<hA^%oder wi» 

er aus dem Schi/fe geworfen und vom Wall fisch »er-. 

schlungen wird, • * • ■., 

In den symbolischen Cyheln wird ef auf Christum zii deuten' 
sein, den das Grab nicht bei sich behalten. Das Bild kommt 
einigemal in einer solchen Zusammenstellung mit andern Sym- 
bolen vor, dass ihm offenbar die Aufersteburig Christi, dder 
der Frommen von dem Tode unteriegt ist, was nach der Ty» 
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pologie, deren sich Christas Matth. XU, 39 «. C selber he* 
dient, nicht auflbllen kann. 

ToBUS, mit dem Fische. 
Welches Letztere in den cyklisehen Bilderji aef Christas den 

Erlöser gedeutet wird, denn auch die Kabbalisten nennen den 
Messias »Fisch«. 

S. Anromirs tok Padua. In FranzishanerMeiiung, Li- 

lienstengelf Christuskind tragend. AVelclies man nach- 
sehe. Ein Esel kniet vor Um. Siehe dieses. Er fte^ 
iigt den FUchen, 

Ein grosser Prediger, der durch Wunder und Wort viele Ilä- 
retiker bekehrt. Da ihn die «Ketzer von Arimini nicht hören 

wollten, rief er die Fische herbei, die ihm zuhorchten, und 
am Schlüsse den Kopf senkteU| um die Benediction zu em- 
pfangen. 

S. Arnold. Neben sich einen Fisch, der einen Ring im 
Maule hat. 

S. Benno, als Bischof, Mit einem Fisch, der Schlüssel 
im Maule hat. 

Er war Bischof von Meissen nnd ist der Apostel der Slaven 

genannt worden. — In die Zerwürfnisse Heinrichs I\ . mit 
(irßgor Yl{. war er mannigfach verwickelt. Vor dem Wormser 
Reichstage reisete Benno nach Rom, nachdem er zweien Chor- 
herren die Meissner Doraschliissel mit dem Auftrage über- 
reicht, dieselben in die £lbe zu werfen, wenn der Kaiser 
sollte ezcommunicirt werden* Das geschah. Aber nach des 
Bischofs Rückkehr fanden sich die Schlüssel wunderbarer 
Weise wieder. 

S. Bertoldus, als Abtj Fische und Brod tragend, 

S. CoMfiAUVS, als Abu Er trägt einen glohenden Stein, 
ein Engel Mngt ihm Brod und Fisehe. 

5 
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Fisch. Fischotter. 



£v bat das Kloster Benohor in Down in Irland gestiftet, ans 
dem so viele grosse MissionSre hervorgegangen. Starb 562. 

S. G^REGORius VON TouBS. Neben sich einen Fisch ^ mit 
dessen Leber er einst seinen Vater wunderbarer 
Weise, geheilt. Starb 595. 
S. Maurilius. Einen Fisch neben sich, ml den ScIUüs^ 
sein von Angers, 
Ein Schüler des Gregor von Tonrs, der ihn anch znm Bischof 
von Angers vorgeschlagen; dem Maurilius setzte sich dann eine 
Taube aufs Haupt. Die Vorwurfe, die er sich darüber machte, 
dass er einst eine heilige Handlung etwas verzögerte Cwodurch 
ein Sterbender ohne Sacrament aus der Welt gegangen war), 
hatten ihn bewogen, Angers heimlich zu verlassen. Die 
Schlüssel zur Sacristei fielen ihm ins Meer, als er nach 
England übcrsclniric, woselbst er sich als Gärtner verdingte. 
Sieben Jahre lang hatten die Gläubigen von Angers nach ihrem 
Bischof suchen lassen. Da sprang einst denen, die nach Eng- 
land schilUen , vin Fisch in das Fahrzeug, der die Schlüssel 
ihrer Sacristei bei sich hatte. Den Bischof fanden sie bald in 
demüthigen Diensten und führten ihn heim. 

S. iJbRicu, als Bischof, Einen Fisch neben sich, weil 
sich ein Stück Fleisch zur Fastenzeit in einen 
Fisch verwandelt hatte. Ein Engel reicht ihm das 
Kreuz. 

Der Bischof Ulrich von Augsburg war unter Heinrich dem 

Vogler und Ol(o I. thadg, und starb 993. Seine Heiligsprechung 
durch den Papst Johann XV. war die erste päpstliche Ca- 
nonisirung. 

FHielMiter« 

S. CumBERT. Von FischoUem bedient, Schwäne um 
Um. Eine gliOmie S(M» sehest üker Um. 
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Vlamine*. Feuer. 

S. Apha. An MneH Brnm gehunden, mm I^ammen 

umgeben. Siehe unter Baum. 
S. AfiAFim. Verkehrt über Fiammen aufgehangen. 

Starb 273. 

Brigitta Tuaumatvrga , Patronin von Irland, Eine 

Feuerfimme über dem Haupte, 
Sie war Aebtissin in Kildar. Sie hatte vor der Stiftung ilires , 
Klosters unter einer Eiche in einer kleinen Zelle gewohnt. 500. 
S. Bbiocvs C^tinzdsisch Brioche}, eine feurige Säule 

über eeinem Haupte^ die erschienen war, als er znm 

Priester geweiht wurde. 
S. Bninus toh Toms, al$ Bischof y trägt glühende Kohlen 

hn Gewände. Er hatte damit seine UnschulU darge- 

than. Siehe Kohlen. 
S,CoMGALLXJBf . trägt einen glühenden Stein, der ihn nicht 

verbrannte. Siehe Engel, Fisch. 

S. CvTHBfiRTUS. Eine feurige Säule über seinem Haupte. 
Vergl. Fischotter, Schwan. 

S. Eulalia, von Flammen umgeben, ihre Seele steigt 
als Taube auf. Vergi. Taube. 

S. Florian, in kriegeriacJier Kleidung, Er giesst Wasser 
ins Feuer, Yergi. Kübel. 

S. Gkhmams von Paris , das leuer durch sein Gebet 
löschend. Starb 576. 

S. GüiLELMüs FsaxATUS, brennt seinen Arm über einem 

Feuer, uni der VersugUung zu widerstehen. Vergl. 
Rabe. 

S. Leu yo>' Sens. Feuer durch Gebet löschend. Eine 
brennende Frachtschenne za Melun wurde auf sein 
Gebet gerettet. 
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S. Elmvs oder S« Gonzalez, in DaminikanerkMdung, 
' heiß auf $einm' über Fiammen auegebreUelen Mantel 
Yergl. Mantel. 

FU^clielieii* 

S. Waiburgis. Em Oeißäschchen in der Hand^ weil 
ein heilsamer Balsam aas ihrem Grabe lliesst Siehe 
Aehren. 

S. Remigius oder Remi. Die Taube mit dem Oelfläsch^ 
che» über Meinem HaupU. Wunder, das aioh bei 
der Salbung des Königs Clodwig zugetragen. Vergl. 
Taube. 

Fl^te« Siehe unter Hirten. 

WUmmMj Heer, Wasser. 

Vier Flüsse, die sich unter andern symbolischen Bildern 
auf Kunstwerken der Ältesten christlichen Zeit sehr hftuftg 
finden — zumal in den Wandgemälden alter Kirchen zu Rom 
und Ravenna — bedeuten im weiteren Sinne das Evangelium 
Ton der Versöhnung, im engern Sinne, die vier Evangelisten. 
Dass dieses Bild, mit 1. Mos. II, 10. zusammen gebracht, zu 
weiteren Combinationen veranlassen musste, ist begreiflich, 
da der vorhergehende Vers 9 durch die ganze christliche 
Symbolik eine so bedeutende Rolle spielt. Gewöhnlich rinnen 
diese vier Flüsse von einem Hügel herab auf dem Christus, 
oder cumeist ein Monogramm Christi steht, mit besonderer 
Beziehung auf Apokal. XXII, 1, dann aber auch in Rücksicht 
auf Joh. IV, 10 u. 14. Apokal. XXI, 6. Nicht selten auch 
sind die Namen der vier Faradiesesströme hineingeschrieben. 
Dadurch soll an das durch Christi Opfertod wiedergewonnene 
• Paradies erinnert werden. Noch entschiedener wird dieser 
Gedanke in einigen Wandgemälden und dadurch ausgedrückt, 

■ 
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da$s Ton den vier Beinen des Lamm» vier Ströme Blutes 

rinnen ) die sich in einem Hostienkelch sammeln. — In einem 
andern symbolischen Cyklus wird der aus einem Felsen hervor- 
spriagende B^ch auf des Heilands Gebart ])ezogen. Siehe Fels. 

Als historifiches Attribut^ insbesondere bei £insiedlcrn| 
kommen «Wasser, Flüsse n. s« w. h&uAg Tor. Es wird nfinn 
lieh in den Legenden sehr hävSg erwflhnt, dass sieh fromme 
Einsiedler (siehe dieses} ein Geschäft daraus gemacht, Reisende 
iber einen Fluss zn tragen , verans denn eine besondere Art 
▼on guten Wethen entstanden ist. 

S. HoMi^iiUS, ah Bischof mit einem Kreuze in der tiand^ 
vor einem Flu$$e stehend. Weil er einer lieber^ 
schweromnng der Seine durch sein entgegengoslrccktes 
Kreuz gewehrt. Yergl. Schlange, Drache. 
' S. CHusTom, äh Biese y einen mäehliffen Slab (Baum) 
' ' in der Hand, das Christuskindlein auf der Schulter, 
Siehe Riese. 

S. Itrtuvüs HdsmAYox, Beieende üker den Fhtsa setzend, 

Vergl. Hirsch. 
S. Justus, an einem Wasser. Bleistacke um den Hals, 

E^^wurde so ertrfinkt 

Meer. • ' ' 

S. Fbavciscus DB Paula. Auf seinem Mantel auf dem 

Meere schwimmend. Siehe Mantel. 
S. Raymundus de P£^^•AFORTE, auf seinem Mantel über 

das Meer schwimmend. Siehe Mantel. 
S. Martihtakus , auf einem Felsen im Meere ^ wohin er 

sich geflüchtet f um den Versuchungen zu etitgehn. 

Siehe Fels. * 
S. Martiwaws. Die Apostel Petrus und Paulus schlagen 

Wasser aus einem Felsen, ■ 
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* 

MarliniaBis, eine? der rönischeii Soldatei, dia diaApesIcil 
Petras md Paulos In Rom bewachten, wird toh Petras be- 
kehrt. Da es an Wasser fehlt, so muss sich der Felsen, 
aaf den das Gefilngniss gebaat war, auf des Apostels Macht 
dflhen vid eine Qnelle reinen Wassers zeigen. 

S. Mavevs , al$ Benediktiner mit einem Bi»chofuH€kßt 

$eM auf iem Waetern, 
Oer hefl. Benedict (sein Lehrer) hatte ihm befohlen, dem 
Jangen Placidus, der in einen See gefallen wart Uül^^ 
eilen. Er schritt Uber das Wasser vnd rettete ihn. -S. Maoins 
war Abt zu Grandfeuil, welches Kloster er 543^ Ja Ai\jou 
gestiiltet hatte. 

& AunumiDx, im fl»r$Üiehm Gmomä^ odler Aemie, 

mit fürstlichen Insignisn. Sie geht auf dem Wasser; 

eine Tauöe hält ihr den JjiaanenßcMeier, f>ie Ereckeir 

mm§ ebm En§d$ 90t lir. Veig)» vnU^ Tanbe 

und Engel. 

S. Geetev])« d£ ümufi, mn Meere tiehe^. Siehe 
Mäose, Lilien« 

9M0cIm. KrCten. 

S. HuvARUs oder HfiETASUs, als Abt^ bBtd. Fröeche 
neben Um , denen er xn schweigen befqlileB. 

S. RnvL, eh Bieehof. Fröeehe um sM. 
Da die Kirche, bei dem Andrang der Gläubigen die nach 
Rolly gekommen waren, am S. Rieul predigen zn bdren, zu 
klein war, Hess er die Kanzel ins Freie tragen and "befahl 
den Fröschen zu schweigen; was sofort geschah. £r starb 
1307 als Bischof von^Seniis: 

Drei Kröten im Wappen von Frankreich. 

Es ist eine alte Legende, dass die firansdsischen Könige vor 

Clodwig drei luüten im Wappen geführt hatten. Krst unter 
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diesem FArsten seiea die drei weissen Lilien damit Teiianscht 

worden. Seitdem Clodwig getauft war, wird erzählt , übte 
«r auf Attlheb und naßh den Beispiel seiner tngendreiclien 
Gemahlin, der CS.) Qotilde, Werke der Bnsse nnd Li^ Clotilde 
besvchte häufig einen frommen Einsiedler in Poissy. Diesem 
brachte einstmals ein £ngel das nene Wappen: drei weisse 
Lilien im blenen Felde, das sodann ven dem Kdnige» als 
Gnadenzeichen für das Land, zum neuen Wappen von Franii- 
reich gemacht wurde. 

& DenoifliA, (aß wbmKrmm) mM ebum ScAmsrAfc 
BkttMn vnd Frückie zur Seite, oder tu euie/n 
che$if da$ $ie in der Hund häiL VerfL Rosen. 

S. Hkuuiui Josmi» als MntAe, ektm Jgfid In der 
Band. Siehe Apfel. 

S. Sabas, ali Euneiedlerf Apfel t» der Hand. Siehe 
ApfeL 

S. ConmiA. An dem Fümm ge^Me^ imi feMniget 

S. Feugianüs , ah Bi$chof^ Hände und FüS9e durchs 

MrL Siehe Zange. 
S. GnnLACH, mh EMedkr, Ihm ed$r SAmM im Fun. 

^ Siehe Dorn, Esel. 

FtUMusiapfen« 

S. HBDAnDüs, ale BUekof^ teine FneuUnpfem In ebm 

- Stein drückend. Siehe unter Adler, Tauben. 

FnoniTS, einm Calgen mnr Müs, weil er tieli 

wollte für einen Verbrecher hängen lassen. Er trägt 
zerrieeene Ketten in der Hand, 
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«im«. 

S. MAETm, ali Bischof oder Reiter (vergl. Mantel} 
mit einer Gofit« Ans^elung auf seine Erwälihmg 
zum Biscbof. « 

S. Fhocas yov Sikovb, oll Gärtner mM einem ßehwerU* 

Er nährte sich vom Ertrage eines kleinen Gartens und theilte 
den Armen mit Uliter Diodetian 303 ward ihm der Prooess 
gemacht. Die Schergen, die ihn aufsuchten, beherbergte er 
gastfrenndUch, grul) sieh während der Naohi sein Griab fand 
zum Tode Torbereilet, lieferte er vieh morgen» tdher aus. 

S. SALYAToa AB HoRTA, öli Franziskaner^ trägt i ein 
Bämnehen in der Hand^ $ehi über gH^ende Kahlen. 

« 

. 

a) Kirchengefässe. ^ 

S. AcHATius CAccAcius} ah Bischof mit Stola und inful, 
KHrobengefäste tre§end.. £f war Bisr^f vor Antio- 
chien und ward unter Deekie zu« Bekenner. 

S. Hyacinth, als Bischofs oder in Jkmunikanerkleidunfff 
heiL Oefäese und eine SMne der Jungfrau, Maria 

tragend. Siehe Kelch. < 

b} Profane Gefässe. Siehe unter: Kübel, Bottich^ 
Fass, Schüssel. 

meist historisches Zeichen. Daun auch symbolischer allge- 
meiner Auedruok fäi Busse.- 

S. Ambrosius, als Bischof, eine Geisel in der Hand 
(oft auch einen Bienenkorb Mur Seite). 
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Geisel — Glocke. 73 

Die Geisel ist eine Anspielung auf die Züchtigung des Kaisers 
Theodojsitts, den er mit dem Banne belegt hatte, weil er zu 
Thessatonich an dem empörten Ydke eine unbarmherzige Rache 
hatte nehmen lassen. 

S. DoROTHEUS TOH Tyaus. Eific Geisel in der Hand. 

Griech. Kirche. 
S. Petrus Damianus, ah Einsiedler j den Cardinahhut 
zur SeUe, Eine Geisel tu der Mandj weil er die 
Selbstgelselnng empfohlen. 
S. Peter von Algaktara'. MU einer Geisel und einem 

Kreuze im Arm. Taube am Okr* 
S. Procbssüs nnd S. MAnnAXirs. MU Sekwertem, ah 

* 

' Mattyrer j mit Geiseln ^ weil sie mit Skorpionen ge- 
peitscht wurden. 

«eld. Siehe Bettler, Bentel. 

« 

Qewcih#9 Hirschgeweih. Siehe Hirsche. 
CllMke* 

Sehr hänfig wird in den Legenden erzahlt, dass die Glocken 
ton selber gel&utet, nm entweder den Tod eines Heiligen an- 
zusagen, oder ein grosses Fest zu verkündigen. So läutet die 
Glocke y die der Carmeliter-Mönch , S. Albertus, hatte giessen 
lassen, von selbst, als er 1292 starb. Ebenso bei dem Tode 
des Papstes Leo IX. zu Rom 1054 u. s. w. Den heil. Papst 
Cölestinus wecken Nachts unsichtbare Glocken zum Gebete , 
auf, ebenso seine Genossen, in dem von ihm gestifteten Orden 
der Cölestiner: doch sind mir keine Bilder vorgekommen, in 
denen hierauf angespielt würde. — Soll beim S. Antonius 
das Glöckchen yielleicht an das yon seinen Schalem be- 
folgte Nachtwachen und Frühaafstehn erinnern ? Oft ist 
das Glöckchen an ein Kreuz angebracht, welches die Form 

5* 
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74 Glocke. Götzenbilder. 

eines T hat. In diesem Antonikreuz hat sich oHenbar die 
Form des ägyptischen Kreuzes erhalten. 

DiB Mosik — Bli die Kunst der Tdne — wird in der 

Sculptur zuweil e as weibliche Figur dargestellt, die mit 
einem Hümmer chen an eine kleine Glocke schlägt. 

S. Anromirs 1>er Grossb. MU Stab imd GUkikchm. 
£r wird als Einsiedler oder in einem Ordenskleid dargestellt, 
oft mit einem Schwein zur, Seite. £r war Abt in der Thebais 
und starb 356, Uber hvndert Jahr alt. Siehe Schwein. 

S. Thsodolus, als BUchofj zu seinen Füssen der 
Teufel der eine grosse Glocke hält 

Et war Bischof von Sitten oder Martinach im Walliserland. 
Starb 301« 

MteeDblld«*« 

S. J0LIARVS, als Bischof mU einem Schwerte f umge^ 
stürzte Gützenhüder neben 

£r ist der erste Bischof von Mans i,m dritten Jahrhundert). 
Nach der Legende, ein Römer, Aposteischtller, einer aus der 

zweiten Ordnung der 70 Jünger. Vom Papste Clemens sei er 
2um Bischof geweiht, und zur Bekehrung der Heiden nach 
Gallien gesendet worden. Er zerstört einen Jupitertempel, bei 
dem ein entsetzlicher Drache gehaust u. s. w. Vergl. Drache. 

S. FossiDoniirs , als Bieehof^ ein umgestürztes Götzen^ 

bild neben ihm. 

S. WoLBHAD; als Bischoff mit zertrümmerten Gätzen^ 
bUdem. 

S. Victor yor Marsbilub, als römischer Soldat, Um- 
gestürzte Götzenbilder wn ihn^ die er in Gegenwart 

des Kaisers zertrümmert hatte. Siehe unter Mühl* 
stein. 



* 
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S. iBsn» Mit einem Sekwerle. GöizeükiUer zu Uir$» 

Füssen. Ein Pferd neben ihr, weil ^ sie an ein 
Pferd gebunden wurde. 

S. MniTHTi. MH eifern Sefmerle. Ein umgetinrM» 

Götzenbild neben ihr. 

dralle« 

Der Prophet Daniel in der Luwt'ngrube, In den älte- 
Bten cykHschen Büdem fast immer kniend^ immer mU 
amegestrechkn Armen , meieten» nacJU zwieehen zwei 
Löwen; wurde als prototypus von Christi Hollen- 
fohrt angesehen. 

S. Chrysanthvs. MÜ einer Axt und Fackel Zur Seite 
eine Grube voll Schlämmt in die er gestürzt wurde. M. 

S. PoBTLurvs. Zwieehen Läwen in einer Grube. 

UMire* Haupthaar. Lockenhaar. 

S. Mabia MAGDALErcA, mü der Salbenbüchse, Oft auch 
Ton ihren langen Haaren nmhüUt. 
Schon im Evangelium findet sich eine Erwähnung ihrer Haare, 
mit denen sie die Füsse des Herrn nach der Salbung al)ge-> 
trockntt. Luc. VII, 44. Die ikonographisclie Darstellug Im» 
zieht sich aber auf eine Legende. Ihre Verfolger hatten ihr 
mit Gewalt ihre Kleider entrissen. Auf ihr Gebet wurde sie 
Ton ihren Haaren yerhftllt. 

S. AcifESE. Mit langen, den Leib umhüllenden Haaren, 

AlsS.Agnese nach ausgestandenen Martern von dem römischen 

Richter in ein abscheuliches Haus der Lust gebracht und ent- 
kleidet wurde, verhüllte ihr langes Haupthaar den unschuldigen 
Leib. Ein Jüngliiig, der ihr nahen will, wird vom Blitz ge- 
troffen. Sie gibt ihm das Augenlicht wieder. Vergl. Lamm. 
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Zam Andenken an dieses Wunder werden jährlich zwei Lämmlein 
▼<m dem Abt von S. Feter in Tinculis im feierlichen Hochamte 
geweiht, dem Papst gebracht, der sie segnet und den Nonnen 
von S. Lorenz von Panisperne zusendet, die aus der Wolle 
, die Pallien weben, welche der Papst den Bischöfen verleiht. 
(Das Pallinm ist Symbol der Reinheit vnd SanftmnthO 

S« Maaia fiGYrmcA. ünbehkidet, van ihren langen 
Hauplkaaren verküUi. 

Sie verlebte eine ausschweifende Jugend in Alexandrien, zog 
mit Pilgrimen nach Jerusalem, nm dort nnter den Fremden 
ihr zügelloses Wesen zu treiben, ward aber am heil. Grabe 
wunderbar ergriffen und bekehrt. Sie floh in die Wüste, in 
der sie 47 Jahre verlebte, bis sie der fromme Mdnch Zosimns 
in der Wüste am Jordan fand, ein nacktes, braungebranntes 
Weib, von ihren langen weissen Haaren verhüllt. DasJahr darauf 
sah sie Zosimns Aber den Jordan wegschreiten. Sie starb im 
fünften Jahrhundert, unter Theodosius des Jüngern Regierung. 

S. Onvnnnrs, am ga$aen Leibe mit Haaren bßäecki, 
oder hu FeUe gekleidet. Siehe unter Einsiedler. 

» 

fltebiclftt. Siehe Vogel. 

Hml&eii. .Itfarteriüstrujnente , historische Attribute. Yergl. Kreuz. 

S. Gatbabiita von Ai,BXAia)RiEN. MU dem Rade, Siehe 

Rad. 

^ S. £ui«ALU, mit einem Kreuze ^ Haken und Zacken, 
al$ Zeichen ihrei Marlyrihums; ihre Seele aU Taube 
aufsteigend. Yergl. Taube. 
Feliguiius, o/s Bieohoff mit Zeigen und Haken 
Hände und Fütse durchbohrt, 
S. Lefikus oder Leyikvs, als Bischof, eine Zange 
tragend. 
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Ein Attribut des Apostel Petrus (mit 'Beziehung auf die 
bekannte Stelle Marens XIY, 68), dann Symbol der Waeh- 
sankeit überliaapt, der christlioheii Wachsamkeit insbesondere 
(.1* Cor. 10, 12 und ähnliches). Der Hahn über dem 
Kreuze anf den Kirchenthürmen scheint, nach dem 
Wesen der ehristlieben Symbolik des Mittelalters 211 sehliessen, 
sich mehr auf den Apostel Petrus zu beziehen, oder auf die 
Kirche, f&r deren Fürst er angesehen wird, als** auf jene all- ' 
gemeine AnfTofderiing m Wachsamkeit; es sei denn, dass 
man specieil die Wachsamkeit im Glauben (Orthodoxie) 
nnterlege, wo es denn mit obigem wieder zusammenfallt. Die 
römische KIrohe ist der Wflchter der Orthodoxie, und somit 
wäre der Hahn auf dem Kreuze der Kirchenthürme ein 
Trinmphzeichen der römischen Hüirchen. 

S. Vitus oder Veit, ais Kind 0der Jüngling, einmn 
Hahn, oft i$t er in fürstlicher Kleidung vorgestellt. 
Zuv)e^ «nen Löwen zu Fü$sen, Faime in der 
Handj weil er nach vielerlei Martern einem Löwen 
vorgeworfen w orden , der ihn verschonte. Andere 
Attribute siehe unter Kind. 
Die Meinung einiger Mythologen, dass Sanct-Veit ans Swan- 
to-wit (einem Gotte der heidnischen Slaven) entstanden sei, 
hat durchaus keinen Halt. £in solcher Vorgang ist nirgends 
im Christenthime Aacbznweisen. Wo sich heidnische Blemente 
in den christlichen Legenden auffinden, sind diese in einer 
gani eigenthümlichen Verarbeitung. Ks geschieht allerdings, 
daes In den Volkslegenden den hiitorifchen Personen, und selbst 
denen einer späteren Zeit, einzelne Züge aus einem unter- 
gegangenen Cultus beigelegt werden« Das Volk war gewöhnt 
worden, in dem Didcesanheiligen das wahre Abbild der Idee 
zu verehren , von welcher der alte heidnische Gott nur das 
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Aflerbild » die teuflische Traggestalt sei ; niemals aber hat die • 
Kirche den alten heidnischen Gott herübergenommen und zu 
einem Heiligen nmgepr&gt. Swantowit, an den sich yorn&nlioh 
diese schlave Erkllriing eines christlichen Mythos angelehnt 
hat, ist gerade ein recht instruktiver Beleg. Wenn es so wäre, 
wie sie sagen, wie ist es denkbar, dass der wilde Nachtgeist 
mit vier Häuptern, der wäkrend der Nacht, wo er gegen die 
Feinde seines Cultus auszieht und bis zum Tagesanbruch sein 
Pferd schweisstrlefend reitet, ein fast grausenhaftes Gespenst, 
ein Kriegsgott, dem Rosse geopfert worden, ich frage, wie 
soll sich dieser in das Kind Vitus verwandelt haben ? Es wäre 
ja der Swantowit nicht mehr. Die Legende erzählt, dass 
S. Veit, Yornehmer BItem Kind in Sicilien, schon in frähester 
Jugend getauft worden und durch keine Drohung des Vaters 
noch des Richters zur Rückkehr ins Ueidenthum zu bewegen 
war. So wurde die Flucht ndthig. Ein Engel steuerte das Schilf 
übers Meer. Unter Diocletian sei er dann gemartert worden. 
Welcher Zusammenhang ist hier mit dem Swantowit? Der 
heil. Wenzeslaus, König von Böhmen, hat gegen das Ende des 
achten Jahrhunderts der Metropolitankirche zu Prag einen Arn^ 
des S. Yeit als heil. Reliquie zu yerschalfett gewusst. — Etwas 
anderes ist es nun, wenn vom böhmischen Laiidvolke noch bis 
zum achtzehnten Jahrhundert im Dome zu Prag dem S. Veit 
ein Hahn geopfert worden ist. Sei es auch, jdass in alten 
Zeiten dem Swantowit ein solches Opfer dargebracht worden? 
in der christlichen Gemeinde drückte sich darin das Dank-n 
gefahl für die Erlösung von einem Nachtgespenste ans, das 
bis zum Hahnenschrei ehedem die heidnischen Voräitern ge^ 
ängstigt hatte. Schliesslich noch die Bemerkung, dass sich 
nirgendswo slavische Spuren in den christlichen Legendi 
entdecken lassen. Die dfirftige Aehnlichkeit zwischen SwaKi-* 
towit und St. Vit hat alles verschuldet. 
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Umik Y«isl. Kopf. 

S. AouiLiNVs, Ein Schwert im Mai$^ ßuch in der 

Band. Kr wurde wAhrend der ttesse emordet 
S. Cab€I|ia, mit einem Schwerte, Vergl. auch musi«* 
kaliscJie Instrumente, KesseL 
Die Maler stellen mefar die lobpreiseiide, mvsicirende Heilige, 
die Sculptoren mehr die Martyrin vor und zwar in jener 
Lage, in welcher der J^eichnam w:ar. aafgefanden worden: auf 
dem AnUiU liegend, eine Schnittwunde im Genicke, die Arme 
und die drei vorderen Finger an jeder liaud ausgef eckt, Ring- 
und Kiein0nger eingnschlagen. 

^. Jvsm* Biei um den Bah, Er wurde so ertrinkt* 
S. hvcu. Eine Schnittwunde im Hals. Ein Schwert 
haätnd^ weil ihr der Hais durphslochen wurde. Sielie 
Augen. 

S. TkliOBOSius, al$ Einsiedler, Eisen um den Hals und 
difi Arme» Vergl. Geldsäpiie unter 3&.pl^e. 

Umminer. 

S. Eucnrs oder Alo, ah Bischofs mit einem Hammer 
oder Hammer und Zange in der Hand, 
Er war Goldschmied und Mflnzmeister unter dem fränkischen 
König Glotarll., Verfertigte viele Reliquienkaslen , übte Werke * 
der Barmherzigkeit an Armen, Gefangenen und Sclaven, und 
wirkte als Laie viel, auf die Kirdiepreinheit ein. Spater ward 
er Bischof von Noyon, predigte das Chri^tenthum voll Begei-> 
Sterling und starb 659. 

S. Ekinoldus In Mäneh$ldeiiung oder dh RHIer, einen 
Hammer in der Hand, mit dem ihm der Kopf einger» 
schlagen worden. 
S. GBnvAsiirSy einen (bleiernen) SchXdgd in ^ Hand, 
mit dem er ermordet worden. 
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HmmI. 

Eine Hand, die aus den Wolken henror reiclit, bedeutet die 

r 

AllmacM Gettos Apostelg. YII, 50. JesaJ. LDC, i; eine Krone 

über das Haupt Christi hallend, die dem Sohn verliehene 
Macht; dieses auf alten Wandgemälden li&nflg; eine Hand 
reicht bei Isaacs Opremng ans den Wolken henror; eine Hand 
reicht aus den Wolken bei Constantins Apotheose, auf einer 
bekannten Consecrations -Münze. 

S. JosAiiiiBS Daxascbhüs, aU Kireheiwaifr und BUMf 
vorgestelU f seine abgehauene Hand haltend. 
Im Bilderstreite mit dem Leo dem Isaarier circulirte eine 
Schrift, die fillscMich dem Johann D. zugeschrieben wnrde. Der 
Kaiser war so sehr darüher entrüstet, dass er deia vermeinten 
Schreiber die Hand abhaaen Hess, die ihm aber von der 
Jongfran Maria wieder angeheilt worden. Vergl. Korb. 

S. Felicukvs, Uände und Füsse durchbohrt Vergl. 
Haken. 

S. Lazarits tok CoKSTAHTiKonL, M Mäneh$lUelAtnff mU 

verbrannten Händen, Mit denen er immer noch Hei- 
ligenbilder gemalt hatte. 
S. QviRUcvs, ieine abgehaueiw Band Iragend. 

B. Amadeus toh SAYOtB«, mU den Ztkhen dt$ fürü^ 
lid^ 8iande$. JHe Jungfrau Maria rHM Um dk 

Handschuhe» 

HiinilMli. Siehe Rüstung, Ritter. 

JHUMi9« 

B. ALBBRm TOK SiBKA, ols Eimiedhr mU einem Basen 

« 

am Arm, Weil sich ein solcher einst zu ihm ge- 
flüchtet halle. 
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Hittser. Hant* 81 
Hftmer« Gebänlichkeiten überhaupt. 

S. ANSonnvs, aU Bischof, eine FruchUcheune neben 
iiehf die sich durch sein Gebet zar Zeit einer Han- 

• gersDolh gefüllt. ' - 

S. Flomah, r(fmhcker Krieger, giesei Wa$$er nuf ein 

brennendes Gebäude* 

S. Franciscus toh Assisi. Er hält den einstürzenden 
Lateran* Vergl. Wundmahien* 

S. Otho von Ariano als Einsiedler. Zur Seite eine 
Bütte, auf deren Dach ein Falke süzt, den die Jäger 
troti aller Mittel nieht konnlen wegbringen. 

ALBjaus, Neben einer Treppe, auf dem Sterbeloj/er 
Hegend* 

Er war der Sohn eines römischen Statthalters. Am Tage seiner 
Hochzeit floh er, nnd widmete sich Jetzt dem beschaulichen Leben. 
Später kehrte er nach Rom zurück , fand unerkannt in dem 
Hanse seiner filtern Aufnahme als Bettler, und gab sich erst 
kurz yor seinem Tode, um 400« zu erkennen. 

S. Pblaou von A)iTioGHiiN| mU einem Haus, weil sie 
. sich vom Dache herabgestürzt, um ihre Jungfräulich- 
keit vor den drängenden Häschern zu retten. Viertes 
Jahrhundert. 

Haut. 

S. Bartholomaeus der Apostel (Nathanael), Messer 
m der Hand. Seine Haut auf dem Arme tragend. 

Der Statthalter von Albanopolis hatte ihn zum Kreuzestod ver- 
urtheilty wobei ihm zugleich die Haut zerschnitten und abge- 
zogen wurde. 

6 
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g2 Hoehel — Hers. 

K0cli0l« 

S. Blasius , ah Bischof , A^i/^ (?m(? eiserne Hechel und 
trä^ eine WachSikerze in der Hand. Siehe unter . 
Lichter CKerzen). 

Heini» 

S. JuLiANUs VON Ancyra, mU einem glühenden Helm, 
HclIeMHIe« Siehe Lanze. 
Hera« 

S. AvausTDiirs, a/t Biechaf und Kkr^mHehrerf trägt ein 

durchbohrtes brennendes Herz in der Hand. An- 
spielung auf eine Stelle im neunten Buche seiner 
Bekenntnisse, wo er sich dieses Bildes bedient 

Zuweilen einen Adler zur Seite. Siehe Adler. 

S. Frangisgus de Salbs , o/s Bischof in Heehöfiicher 

• Kleidung ein durchbohrtes, mit einer Dornenkrone 
umwundenes Herz sammt einem Kreuz in einer Glorie 
lOer ihm. Er starb 1622 als Bischof von Genf. 

S. Anzano, als junger ifann, trägt Herz und Leber. 

Siehe Eingeweide. 
S. Brigitta von Schweden , in Nonnen kleidung , trägt 

ein mit einem Kreuze bezeichnetes Herz in der Hand. 

Sie ist ans königlichem Ireschleehte, war Gemahlin des Wulpho 
von Nericien, nach dessen Tode sie ein beschauliches Lehen 
führte. Sie ist die Stifterin des Ordens des Erlösers, den 
man avch gemeinhin Brigittenorden nennt. Ihre Offenbarungen 
sind sehr berühmt geworden und werden denen der HH. Uii- 
degardey Elisabeth von Schoenau, Catharina von Sienna an 
die Seite gestellt. 
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S. Tbuoesia, ah CttmM§rin, Eim bremmdss Herz 
in der Hand, Crudfi» vor ffei. SUfterin der vn- 

beschuheten CarmeUterinnen in Spanien. SUrb 1582. 

S. Maria Magdalena de Pazzis. In der Ekidung der 
Qar9MUt§riim§nt die Wundmahle tragend. Ein bren^ 
fierNÜM Befrz MMimf Jhmenkrone in der Bernd ^ well 

sie in einer Vision das ganze Leiden Christi erdul- 
det Starb 1607. 

UlMche» Rehe XUirsehgeweih}. 

Meistens durch einen Pfeil verwunde^ ein AtUibuti welches 
ebenso hfinfig in den Heiligenlegenden anftritt, als in den 

romantischen Dichtungen des ganzen Mittelalters. In der ger- 
manischen Mythologie erscheint der Hirsch gern als Wegweiser. 
Er hilft dem Verirrten wieder znreoht — Im Mittelalter dage- 
gen ist Er der Hilfsbedürftige, der sich zu dem Frommen 
flüchtet und Rettung findet Die altchristiiche Symbolik 
scheint, nach Psalm XXXXH , die nach Gott rerlangende Seele 
unter dem Bilde des Hirsches anzudeuten. — Späterhin hat man 
wohl schlechtweg die Frommen und Gläubigen damit bezeichnet 
So mag es lich erklären, wenn in den ohnehin sehr mythen- 
reichen Volkslegenden des heil. Rieul C^ines Freundes des 
Dionys. Areopag. und Schülers des £vangelisten Johannes]) er- 

• 

sflkll wird, dass die Hirsehe in Procession an seinem Fes^ 

tage mitgegangen. Die Legende ist vielleicht aus einem sym- 
bolischen Bildwerk geflossen. — Von der nach Gott verlangenden 
Seele lag der (Jebergang inm Wasser der Tavfe nahe (▼. 2.) 
Und so findet sich denn auch in der alten Kirche der Hirsch 
einigemal als Symbol an Jaulbecken angebracht Uebrigens 
treten Hirsche, Hirschkfhe, Rehe in der Ikonographie der 
Heiligen bei nachstehenden auf: 
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Hirfche 



S. RüBSETVS, in der KlMm^ einet Jä^ert' (je jstr- 
we^en eueh elt Biechof). Ein Binch vor iltoi, zw^ 
sehen de$ten Geweih ein Crucifix steht, 

Ai9 hohem Geschlechfe, lebte er am Hofe des Pipin, den Well- 
freuden, namentlich der Jagd sehr zugethan. Einst triel) er im 
Ardennerwalde» in der Ch^rwochOy einen weissen Hirsch anf, 
der plötzlich yor ihm stehen blieb nnd ein Crociflx zwischen dem 
Geweih zeigte. £r wurde durch dieses wunderbare Ahen- 
tener Ton seinem weltlichen Lebenswandel abgewendet. - Der 
Bischof Lambert Tollendete seine Bekehrung. Er lebte dann 
als Einsiedler im Ardennerwaide und wurde in Rom znm Bi- 
schof Yon Lüttich geweiht 

£usTACH. Ihm zvr Seite ein Hinch, zwischen dessen 
Geweih ein Crueiftx stehi^ oder, er trägt ein Htrsch" 
hopfchen auf der Hand^ oder, er hält nur das 
Geweäit in. dessen Mitte dann mttnchmal ein Cru" 
cifix skhi. 

£r hiess anfangs PlaciduSi nnd diente nnter Vespasian nnd Titas. 
Bei der Eroberung yon Jerusalem hatte er sich ausgezeichnet — 

Auf der Jagd traf er einstmals einen weissen Hirsch an, der sich 
wiiiig fangen liess ; zwischen dem Geweih trug der Hirsch ein 
Crucifix, welehes rief: Placidus warum yerfolgst du mich. Darauf 
lässt er sich mit Frau und Kindern taufen ; besteht wie ein zweiter 
Hieb alle Arten von Prüfung: Verarmung, Pest, Fiucht, Entführung 
seiner Frau. Da er bei seiner Auswanderung an ein reissen- 
, des Wasser kummt, trägt er eines seiner Kinder hinüber, das 
andere wollte er nachholen; das wird unterdessen von einem 
Löwen geraubt. Wahrend der Vater zur Rettung hertlber 
eilt , ist unterdess das andere am jenseitigen Ufer von einem 
Wolf entführt worden. Die Armut zwingt ihn als Taglöhner 
zu arbeiten. 15 Jahre dient er einem reichen Hern. Tnjan 
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iässt ihn endlich aufsuchen und macht ihn cum Feldherp. Im 
Laufe des gHeklieheii Kriegs findet er seine eatfdhcte Fni 

und seine geraabt&n Kinder wieder. Eustach zieht triamphirend 
unter Hadrian in Rom ein, verweigert aber den Göttern^zu 
npfern, wini alter Wfirden entselst und mit seiner ganten 
Familie in einem glühenden Ofen verbrannt.' Siehe unter 
Stier, Ochs^ 

S. Fbuz tmr Yamms. Mki Binek neim tftm, det ekt 

Kruzifix zwischen dem Geweihe trägt. 
£r stiftete mit dem Johann von Matha den Orden S. Trinitatis 
atr.Anslteuig der Gefkngentti. Biese Ordenstente werte in 
Frankreich gewöhnlich Mathuriner genannt. Sie tragen ein 
weisses iüeid.. Vergl. Johannes de Matha unter Kette. . 

S. ABfiims oder Gillbs, als SM^dler mU einet Bbreek^ 

kuhy die durch einen Pfeil verwundet ist, oder im 

JHahonenkleide, eine Fülme tretend. 
Er lebte als Einsiedler an der Rhone Mündung, dann bei 
Nismes. Eine Hirschkuh ernährte ihn. Der Gothenkönig Flavius, 
der auf der Jagd dieses Thier angeschossen und verfolgt hatte, 
entdeckte so den Heiligen Ende VII. Jahrhunderts. 

S. JuLiAMS II08PITATOR Kin Hirsch steht vor ihm^ der 

ihm sein Schicksal prophezeiet. In einer andern 

PartteUungiweiie trägt JuHan ali Eimietßer ReiMende 

über den Fluss. 

In seiner Jugend verfolgte er einst auf der Jagd einen Hirsch. 
Er hatte dem Tbiere lange nachgesetzt, das endlich stehen bleibt, 
den Verfolger anredet und ihm prophezeiht, er werde noch 
Vater und Mutter. tödten. Diese Verkündigung erschüttert ihn 
dermassen, dass er sein Valerland verlftsst und Dienst bei 
t'iuem iremden Könige nimmt. In dessen Gunst steigt er all- 
mählig immer höher und beirathet eine Tomehme Dame vom 
Hof. Mittlerweile verlassen Jnlian's Eltern ihre Heimat und 
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suchen ihren Sohn. Sie kommen auf sein Schloss, werden 
von der Schwiegertochter gut auigenommen und endlich er- 
kamt Noch ist der Sohn sieht zvrftck. FOr die Nacht 
räffmt die gute Schwiegertochter den alten Kltern ihr eigenes 
Schlafzimmer. Julian kömmt in der Nacht nach Hause ^ findet 
einea Mann tfaf seinem Lager und tödtet seinen Vater, dann 
seine Mutter, die er für sein treuloses Weib nimmt. Als er 
wüthend ans dem Schlosse stürmt, begegnet ihm seine Gattin, 
die ans der Frfllimisse heimkehrt und ihm die schrecklichste 
Anfklärnng gibt, lir will seine Frau rerlassen. Das treue, 
gekränkte Weih folgt ihm und theilt seine Busse. Da war ein 
reissendes Wasser, in dem jährlich viele Menechen ihr Leben 
verloren. Hier bauen beide eine Hütte und schaffen die Rei- 
senden täglich äher den Fluss. In einer stArmisehen Winter- 
nacht ruft es Jenseits des Flnsees« Julian bringt einen 
aussätzigen Mann herüber , der so erstarrt ist, dass er ihn in 
seto eigenes Bett xn sich nehmen nvss. Morgens erklärt siohs, 
dass es ein Engel war. Julian und seine Fran starben als- 
bald. — Deshalb wird S. Julian, der auch der Arme heisst, 
von den Reisenden nm gute Herberge angerufen. 

S. EciAMVS oder Ecnsinrs, al$ Biichof, einen mit Hit' 
ecken bespannten Pflug neben steil, mU dem er dne 

Land bestellt halte. 

S. GoAn, als Ein$iedler, drei Hirschkühe um ihn, Hut 
oder Mutze an einem Sonnenstrahl hängend. Oß 
* emek einen Topf neben tick (er ist Patron der 
Töpfer) oder in der Hand, Teufel auf der Schulter, 

Ein l^geisterter Einsiedler predigt er das Christenthum im Trieri- 
sehen und an den Rheinnfem. Er wird durch einige Verlenmder 

bei dem Bischof Hustikus fälschlich angeklagt, der ihn zu sich 
bescheideL Die Boten ttberfällt, als sie mit dem Heiligen 
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■acii TriMT reifen , ein grosser Hnnger, aUe Nuhrang feMt 
nnd die Qnellen sind rertroeknet. Drei Hirsehklike kemmen, 
lassen sich von S. Goar melken , die Boten erquicken sich. 
Znr Sellien Zeit füllen sich ihre Aeisetasehen mit Speiste. 
In dem Berieht über diese Begebenheit sieht der Bischof nnr 
Zauberei und er hält S. Goar für einen Magier. £r will ihn 
prilfen. S. Goar lasst ein dreitägiges Kind anssagcOi wer s^n 
Vater sei. Es nennt den Bisehef Rastikns ton Trier. Später 
will ihn das Volk und König Sigebert auf den bischöflichen 
Stahl erheben, er aber schlägt es standhält aas , TerUisst an 
7 Jahte lang seine Zelle nicht und stirbt 575. 

S. Majoxüs toh Tubin. JRf einem JteA, diat ^ er^ 
nährte. Ende des fünften Jahrhunderts. 

S. FEOComrs ton BöhhbHi al$ ExMied^^ einen Hirtch 
neben ikh. 

Der böhmische Fürst Ulrich verfolgt auf der Jagd einen grossen 
Hirsch, der sich hinter den frommen Einsiedler Procopius 
rettet^ da dieser eben mit Fillnng eines Baums beschäftigt ist. 
Ulrich stiftet ein Kloster zu Ehren S. Johann des Täufers, 
in welchem Kkister Procopins später, durch Ulrichs Sohn,* 
Bnetislaw, zum Abte ernannt wurde. Er starb i053. 

S. GtHOTXTA von Bbababt. Eine Hirechimh zur Seile. 
GewöknUck in einer Hähk^ in der sie mit ihrem Kind- 

lein lebte und von einer Hirschkuh ernährt wurde. Ihr Gemahl, 
der Herxog Siegfried, hatte sie ans einem nngegrOndeten Ver- 
dacht yerstossen, dann, der Spur einer Hindin folgend, wieder-^' 
gefunden. 

S. Ida oder Itta, inNMuinkMmig. Einen Birech jsur 

^ Seite, Ein Rabe trägt einen Ring im Schnabel. 

S. Catiauxa toi Sanmiir, mU den Mcken ihrer 
Mi^fM«n Abstammung, Sine Hirschkuh zur Seite, 
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Hirsche* Hirten. 



Sie war die Tochler der heil. Brigitta und des Königs Ulfo 
oder Wttlpiio vcn Mericien, AebUssin des Klosters Watzen aud 
stirb 1381. — MU Ihrem Gemabl lebte sie in eiBem jiagfria* 
liehen Verhältnisse. In Rom war sie mit ihrer Mutter, der 
heil Brigitta, auf einer Fiigerfabrt zusammengetrofleiL Die 
Naohrtebt von dam Tode ibtes Gemabls Kgrard zog ,,der 
schönen Jungfrau" mannigfache Nachstellungen von Seiten vor- 
nebnar Jünglinge zu» die um ihre Uand aubielten. Da alle 
Aatrige obiie Erfolg warei , so besoblo«seE einigt römisdie 
Junker Catharina aufzuheben. Sie halten sich in einen Hinter- 
hall gelegt» wurden aber von einem vorüberspringenden Hirsche 
auf andere Wege verlockt. Unterdess war Catharina an der 
. geföhrlicheu Stelle vurubergegangen. 

S. Macbuka. Zwei Mnehe iAr, ^rch die $ie 

ertMrt worden. 

Hirten» Schäfer, hiezu Tergleiche Schafe. 

Oft findet sich auf alten Kvnstwerhen Christas als 
gittrHirt vorgestiellt, unter Schafen, mit oder ohne Gehfliftn. 

Auf sehr alten Basreliefs zuweilen mit einer Hirtenflöte, oder 
dem Hirtenstaby ein Schaf liebkosend oder tragend. 

Der Prophet Amos , meistens mit einem *Schäflein zu 
Füsie» Ceinigienuü ek Schäfer vargeteiU, van SckO" 
fem umgeben'). 

Diese traditionelle Darsteilungsweise ist einigermassen merk- 
wardig, xrtü die lateinische Uebersetzing der Ynlgata nicht 
Schafhirt, sondern armentarius hat. Das würde auf grosses 
Vieh hindeuten, wi^ denn die deutsche Bibel wirklich auch 
Ktthhirto flbersttzf. Amos VII, 14. 10 heisst es aber im he-* 
brftischen Original ausdrücklich ein Hirt des kleinen Viehs, 
Schafhirt. Das herkömmliche Bild bat also die. bessere Er-- 
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MAniiigdes heMUschen Ansdraclifis festgaliilteiL Soleher Bei- 
spiele, welche den Werth der alten traditionellen Bildwerke 
bekunden, lassen sich mehre anführen. Es ist in ihnen ein 
TheÜ Jener Tradition niedergelegt, deren man immer mehr 

oder minder bei Erklärung der heil. Schrift bedurft hat. 

S. Fblix toh Nola, 4i einer BMe^ wfr deren Eingang 
ein Spinnengewebe. Yergl. unter Ketten. 

S. Gbhoteya. Yergl. unter Hirsch. 

Dn 8IBBKH Scmimi, in einer HöMe iargeeML 

Unter dem Kaiser Decius (250) halten sich einige fromme 
M&nner in einer Höhle bei Ephesus verborgen« Sie wurden 
entdeckt, und der Eingang vnrde, wAhrend sie schliefen, ver- 
mauert. Der Ausdruck: „sie entschliefen daselbst" 
ist nachmals in einem gröberen Sinne genommen worden und 
die späteren Legenden erzählten, die sieben Mflnner hatten bis 
zur Zeit des jüngeren Theodosius geschlafen, wo sie dann 
mit dem triumphirenden Christenthum erstimden seien. Unter 
dem Letzteren mag aber leicht die AufUndong der heil. Leiber 
zu verstehen sein. Sie werden nach einer alten Darstellung 
durch folgende Attribute individnalisirt: 

S. JoHATmES und CoNSTAKTiN, jeder mU einer Keule» 

S. MAxuauA», mit einer Knotenkeule, 

S. Malotos und llAEmuir, mä JMkn. * 

S. Serafioh, mit einer Fackel, 

S. Dakssius, mit einem grouen Naget. 

VMMae^omm* Siehe Scheiterhaufen, 

S. Bu&CKHARi), ali Bischof. Eine Hostie in der Hand, 

6* 
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Sw AlAEBT TOM OflXA, ml$ BmuT, Ein» Tm»i$ brin^ 
Um ih eomeerirte Hoiä^ Vergl. Tavlie, 

üllsel» Anhöhe, Berg. 

Auf einer Anhuhe steht Christus oder ein Symbol Christi, 
Yier Flüsse strömen vom Gipfel herab. In diesem lebendigen 
Wasser, das yon Christus ausgeht, hat die alte Symbolik die 
vier Evangelien dargestellt. Vergl. Evangelisten, FIuss. 

S. Dayid toh WAI.U8, all BUehof^ der auf einem Hügel 

$tehL Eine Taube am Ohr. Der Hügel hatte sich 
nnteii ihm .vräiirend seiner Predig e|hoben. 

AnC GraJwteinen Sinnbiid der Treue und dant gewöhnlich 
n den Füssen vereheliehter Frauen; der Mann erhalt einen 

I^wen. Nur ein Fall ist mir bekannt geworden, wo an 
«i^m franz^^isehen Grabsteine beider Thiere Lei|>er in Sinen 
^meinsehafklichea Kopf ansgelien, olfenbar vm die Einheit des 
Willens heider Gatten zu symbolisiren. Auf einem deutschen 
Grabsteine des XV I, Jahrhunderts haben beide Thiere Menschen^ < 
gesiebter, und awar der Löwe di^ des Mannes, der Umi daj( 
Antlit? der Frau. 

$• BraiEABD Tov St. Claihtbatjx. /m OrdenthUide der 
Cistercienser, Buch in der Hand. Etnen Bienenstock 
undeinenMund nebmeM, Siehe unter Bienen korb. 

S. DoMiMcu^. Im Kleide seines Ordens^ mit einem Buche, 
zuweilen weh mU einem LiHenetengeL Ein schwarz 

4 

* und weise gefleckter Hund, der eine Fackel im Maule 
trägt, ist ihm zur Seite, 
Vor seiner Geburt hatte es seiner Mutter geträumt, sie werdö 
einen solehon Hund zur Weit briqgen, der 4ureli seine Fackel 
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den Erdball erleuchte. Auch Anden sich hin and wieder (nach 
d£in Vai])ilde des Giolto) «llegttriMhe Bilder, in wtlchen die 

Gläubigen unter der Gestalt von Schafen vorgestellt werden, 
die von schwarz und weiss gefleckten üunden (nm an die 
Ordenstracht der Dominikaner zn erinnern, Domini Canes, gegen 
die einbrechenden Wölfe, Ketzerei) geschützt werden. Die 
Dominikaner hatten sich besonders der Vertheidiguag -der 
kAUioUsohen Lehrer gegen die Anderslehrenden angenommen. 
S. GoDEFRiDüS TON Amiens , üls Bischof. Ein todter 
Mmd U^gt ttebm ihm^ der statt seiner vorgiftet wor- 
den war. Starb lil8^ 
S. Parthemius, als Bischof, mit einem Hunde, Er hatte 
einen tollen Uund durch das Zeichen des Kreuzes 
getödtet. 

S. Benignus , als Priester , einen Schlüssel hallend. 
Hunde neben ihm. 
Er ist Apostel von Burgund; ein Schiler des heiL Polykarp, 
wird nach Gallien gesendet, das Christenthum zu predigen. 
In Dgon wird er grausam gemartert, unbarmherzig zerfleischt 
und mit hungrigen Hunden in einem Kerker eingesperrt, die 
ihn aber verschonen. Er wurde enthauptet und durchbohrt. 169. 
S. RoGSUS, aii Füger* Einen Uund zur Seite^ der ihn 
emfihrt hatte; mU der Hand auf Meinen «iMMms 
Schenkel deutend. Siehe unter Pilger. 
S. Suu. Sie hat «tiut» SUick um den üaU. Neben 
»ich einen Huni^ der sie yerschont hatte» 

WLmt. Muschelhut und Fiigerstab. Siehe Pilger. 
jriSevw Vergl. Wild, Hirsch. 

S. Maibah, aii ßitehof^ mU drei infuln. Siehe unter 
Kirche. 
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S. Bebuhard von Tironio, als Einsiedler j mit Dreher-- 
Werkzeugen umgeben. Ein Wolf bringt üm ein ver^ 
irrdßi KM zurü^. 

S* HoBMiSDAs. JEt» KomMl zur Seite. 

Er war aus einer persischen Safrapcnfamilie und zum Chri- 
stenthume übergegangen. König Varanes, Isdegerds Sohn, Hess 
ihii Tor Gericht ziehen, entsetzte ihn aller seiner Wflrden und 
entzog ihm alles Vermögen , so dass ihm nur ein Tuch ver- 
blieb, womit er sich nothdürilig verhüllen konnte. Unter 
die geringsten Knechte gestossen, mnsste er als Kameeltreiber 
dienen. Als nach einiger Zeit der König des entstellten und 
fast unkenntlich gewordenen Uormisdas ansichtig wurde, er- 
barmte er sich seiner und bot ihm Gnade an. Jener aber 
erneuerte freudig sein Christenbekenntniss. Er wurde darauf 
verbannt« 

licldi« Siehe Becher. 
HLene« Siehe Lichter. 

S. CiEciLiA, änen Keuel zutr Seite , oder 9ie $eib$t in 
einem Kessel stehend^ -weil sie in siedendem Oel ge> 

peinigt wurde. Vergl. Musik. Instrumente. Hals. 

S. Favbta, mir einem Kessel. 

Wird in der Maximinischen Verfolgung gemartert nnd in einen 
Kessel voll siedenden Bleies geworfen. 

S. Vitus , Veit, als Kinäf mit einem Kessel, weH er in 
siedendem Oel gemartert wurde. Vergl. Hahn. 
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S. Balbiva. Sie hat eine Ketle in der Handy weil sie 
die Ketten des Apostel Petrus wiedergefunden hatte. 

S. Adivtor, ali BenedihHner, ein Stück Feuel In einm 
Abgrund werfend f wodurch er denselben geschlossen. 

S. FsBiOLirs. Zerri$$ene KeUen t» der Hand, Galgen 
zur Seite, Siehe dieses. 

S. Felix ton Nola. Jm Kerker, mit Kellen, die Füsse 
im Black. Einen Topf neben eich, weil er auf Scher- 
ben liegen mussle. 
Er wurde unter Decius eingezogen, weil sein Bischof Alaximu» 
von Nola geflohen war. Vergl. Iklaximvs unter Weintraube. 
Felix unter Spinne. 

.S. HiEBOimirs Abxiliaiivs. Ketten und Kugein neben eich. 
Als venetianlseher Oberbefehlshaber von Gestelnnovo gerieth 
er in Gefangenschaft. Die Kette und Kugel deuten auf seine 
Leiden im Kerlier. Dies bewirlite seine Kinkehr in sich selbst. 
Er widmete sich dem Dienste der Leidenden und Dürftigen, 
gründete Hospitäler und Asyle und stiftete die Congregalion 
der regnlirten Chorherren von Somasko C<^ine kleine 
Stadt bei Mailand) fDr den Unterrieht der kleinen Kinder und 
Geistlichen. Starb 1537. Er kann als Stüter der Kleiokin- 
dersckiüen betrachtet werden. 

JoiUNSES DE Matha. Ein Stück Kette tragend, oder 
emen gefe^eeUen Sclavcu haltend, weil er JMitstifter 
des Orden» & Trinitatis war. Der Orden hatte in Frankreich 
den Namen von dem Kloster Mathurin zu Paris. Er starb 1213. 
VergL Felix Ton Yalois unter Hirsch. 

S. JoHAKKES VON Jakina, Ketten und Schwert tragend, 

S. Lmmibabp» Lbokabpus. Ketle m der Hand, oder er 
i8t (im Gefängnisse m den Fm$et9ck gelegt. 
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£r war von S. Beiiiguus bekehrt worden, lebte als Eiasiedler 
in der Gegend von Limogis, wo er das Kloster CSi, Leonard) 

Yon Noblac stiftete und sich besonders der Gefangenen, und 
dieses manciunal in wunderbarer Weise annahm. In einer 
Vita des heil. Leonhard wird erzAblt, dass Kfinig Thoodobert 
Ton Austrasien dem Heiligen ein Stück Land bei Noblac ge- 
schenkt habe, weil die königin durch sein Gebet in einer 
schweren Niederkunft sei glficklich gerettet worden. Dies 
mag der Grund sein, warum er, der sonst Patron der Gefan- 
genen ist, für Kreissende augerufen wird. 

wie Schwert, für Martei (od und ist wie dieses fast immer ein 
historisches Zeichen. Die Keule deutet übrigens meistens auf 
den Tod Ton der Hand der Heiden ; Schwert auf gerichtliches 
Verfahren. Zuweilen auch wird unbekannter Alartyrtod durch 
die Keule angedeutet, Vergl. Schwert. 

S. Judas, der Apostel ^ mit einer Keule , zuweilen auch 
mit einem umgekehrten Kreuze, 

Die Nachrichten von seinem Tode sind sehr verschieden : einige, 
er sei mit Pfeilen erschosaen, andere, w sei gekreuzigt worden. 

S. Apollinaris, eh ßi$chof, mit einer Keule» 

Er soll eip Schüler des S. Paulus und der erste Bischof ron 

Ravenna gewesen sein. Die Art seines Martyrtodes ist unge- 
wiss. (Zü Valence verehrt man einen heil. Apollinaris unter 
dem Namen S. Aiplomay (starb 525), den man nicht mit dem 

Apostelschüler verwechseln darf}. 

S. TiMOTDEirs, mit einer Keule und Steinen. 
Schüler des Apostel Paulus. Erster Bischof von Ephesus; 
wurde an einem heidnischen Foste mit KeuienschUgen und 
Steinwfirfen getfidtet. 
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S. TMmnmvs, üI» Pap$tf mU einer Keule. Ende des 
nretfen Jahrhinderts. 

S. Adslbbrv, aU Bi$e(uff, mit Keule und Lanze, ^ 
Durch das qualvolle Sterben des weltlich gesinnten Bischofs 
Dithmar von Prag erschüttert, legte Adeil)ert ein Basskleid 
an und gab sich dem strengsten Lehen hin. Seitdem er Dith- 
mars Njichfolger geworden, hat er nie mehr gelacht. Seinen 
Einzug in Prag hielt er harfuss. Er verschenkte sein Ver- 
lli5gen, schlief anf der Erde etc. Ein trener Hirt, dessen die 
Böhmen nicht werth waren. Deshalb predigte er in Ungarn, 
Polen etc. Aus Preussen wurde er vertrieben, in Samland, 
unweit Fischhansen von einem heidnischen Priester mit einer 
Lanze durchbohrt und von den Heiden vollends getödtet 997. 

S. EvfiBiavs, a/a Bieckof^ mit einer Keule, 

S. Eusebius von Rom, mit einer bleiernen Keule, Die 
Zunge auegeechmtlen, ohne Zunge redend. 

S. Arcadius, M., trägt Keule (Schwerf) und eine bren» 
nende Kene, Ist in der Barbarei gemartert worden. 
S; NiGOMBBES, mit Mwem Streitkothen (Stadtelkeufe'). 

■ S. FiDEUS TON SistiHAKUfGBV, oU Küfuziner, mit einem 
StreUkolben (Stackelkeule') tn der Hand, 

Doctor Marcus, ein Rechtsgelehrter im österreichischen Ober- 
Elsass, den man denAdvocaten der Armen nannte, trat in sei* 
nem Alter in den Kapuzinerorden zu Freisingen, wo er den 
Namen Fidelis annahm. 1622 wird er auf einer Missionsreise 
von den Calvinisten, gegen die er eifrig predigte, in einem 
Auflauf grausam erschlagen. 

Hinil) SdugüDg (.Wickelkind); Knaben etc. 

DieSede wird sehr hAifig unter dem Bilde eines nengebomen 

Kindes dargestellt, wie denn der Todestag der Märtyrer 
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„GebartsUg" fuUaki^ miaHHa marttfnm geMtnnt, and 
gleich dem Sacrament der Taofe, als der Anfing eines neuen 

Lebens, als der wahre Geburtstag betrachtet wurde. Mit dieser 
Vorstellang hängt eine frappante Darstelinng in der älteren 
Kunst zusammen. Die Seelen der nach empfangener Tanfe 
verstorbenen Kinder wurden nämlich als lebende, die ohne 
Taufe Verstorbenen als todte Kindlein dargestellt. — Der 
Moment des Sterbens wird als die Gebort zu einem neuen 
Leben bei solchen gedacht| die aur den Namen Christi getauft 
sind. Dies mag avch die nrsprangliche Ansicht gewesen 8ei% 
und der Todestag der Blutzeugen wurde nur in Folge dessen 
„Geburlstag** geheissen. Nur eine leicht zu erklärende Aus- 
nahme findet sich bei der Jungfrau Maria* Auf Bildern Tom 
Tode der Maria erscheint Christus häufig, wie er die Seele 
der Mutter, als neugebornes Kind, auf dem Arm trägt. Das- 
selbe von anderen frommen Seelen. Kbenso empfangen die 
Engel die Seelen der Sterbenden, wo dann die Gerechten als 
Kindlein vorgestellt sind, die nach oben schauen und verlangen; 
die Seelen der Gottlosen sich Aach der Erde zurOckwenden. 
So häufig auf alten Darstellungen des jüngsten Gerichts, der 
Misselhater bei der Kreuzigung Christi u. s. w. Auch aus 
den gefalteten Uänden eines Betenden steigt ein kleines Kind- 
lein auf, um die zu Gott sich erhebende Seele aniudenten. 
lieber Seele vergl. auch Taube. 

Als historisches Attribut kommen Kinder auf folgenden 
Darstellungen vor: 

AfiRAUAM, der Erzvater. Er trägt ein Heiser, Ein 
Kind neben ihm, Vergl. Messer. 

Der PaoFMET £lias, mU einem Schwert und einem 
Kinde zur Seile , das er vom Tode erweckt halte. 
Vergl. I. Buch der Könige XVil, i9 — 24 ff. Das Schwert 
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ist nicht Zeichen des Marty^rthums. Er hatte die falschen 
Fropheten mit dem Schwerte geschlachtet. Yergl. I. Bnch der 
Kdnige Cap. XVIIF, 40. XIX, 1. 
Christliche Zeit. 

S. Jirms und S. Pastor, EMer mit Schwertern, Ihre 
Kniee haben sich bei der Hinricktung iß einen Stein 
ahgedrückL Siehe Stein. 
S. NiGOLAVS TOir Bari oder ton Mtra, aU Biechof, 
drei Kinder in einem Taufbecken vor sich hertra- 
gend oder zur Seite, well er drei iünder einer armen 
Fram gerettet Zoweilen anch mit einem Anker', weil er 
Schutzpatron der Schilfer ist, deren Einigen, die ihn um 
Hülfe anriefen, er mitten im Sturme erschienen war und ihr 
Schif wohlbehalteR in den Hafen yon Myra brachte. Yergl. 
Schiff. Oder eine Kirche tragend, oder mit einem Buche, 
auf dem drei oder sechs Kugeln liegen ; ein Buch , auf dem 
drei Brede Hegen, oder drH Brede in der Hand; denn wftfe- 
rend zu Myra (seinem Bischofssitze) einst grosse Hnngersnoth 
ausgebrochen war, erschien er einem Kaufmann in Sicilien im 
Traume nnd gebot diesem , ein Schiff mit Getreide nach Myra 
zu bringen , wodurch die Stadt gerettet wurde. Drei Kugeln 
zur Seite /freil er zu drei verschiedenen Maien einer armen 
Familie Nachts Geld durch das Fenster angeworfen hatte, wo-» 
durch er die drei Tochter eines verarmten Mannes zu Padua 
rettete, die sich einem sündhaften Gewerbe hingeben wollten. 
Immer aber Ist er In KIrchenbildem als Bis^tof rorgestellt. Für 
das Volk wird er in Deutschland oft von den Kuchenbäckern 
als reisiger, geharnischter Mann Torgestellt. Das ist ein alter 
überlieferter. Gebrauch, der sich offenbar an eine yorchrist- 
liehe Mythologie anlehnt. Er starb 342 zu Myra. Kau Heute 
aus;.Bari entwendeten die Gebeine aus Myra und brachten sie 
eiligst zu Schiffe 1087. 
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S. Fbux Yoif Puren, uU BUchof^ Kindern mii 
Griffeln erstochen, 
' S. RiGSABD, Känig von We$ttaehte»f ai$ Püger^ mii sei- 
nen beiden Kindern, den Frinzen WÜUhM und 
Winnebald, auf der Wallfahrt nach Rom. 
In Mainz hatte Richard die beiden Prinzen dem Erzbischef 
Bonifacius übergeben und seine Reise allein fortgesetzt. In 
Rom zog er sich von alier Welt zurück und führte ein strenges 
beschauliches Leben« Richard starb 722 na Lncca. 

S. Veit oder Vitus, als Kind, einen Wolf neben sich, 
zuweilen hält er ein Buch, auf dem ein Yogel tiUi, 
JZtfMii Hasen zur Seite. In einem OelkesBsl gessUen. 
Vergl. Hahn. 

S. Gb£Gorius von AnMBNiBH, als Bischoff auf einem 
Pferde f einen Knaben binier atcA. 

Er war Bischof zu Nicopolis in Klein-Arinenien, dann Klausner 
zu Pluviers im Orleans'scben. £illte8 Jahrhundert. 

S. Wnxnnoi», ah Bisohof y einen Knaben tragend. 
Es bezieht sich wohl auf die fehlgeschlagene Mission unter 
die Dänen, deren König Ongent sich der Kinführung dea Chri-* 
stenthnms widersetzt, hatte, so dass Willibrod nichts andres 
thun konnte, als Kinder zu kaufen, sie im Christonthuine zu 
unterrichten und dann fi;ei zu lassen. Williliald ist Apostel 
der Friesen und führte den Reinamen Clemens » in der Art, 
wie Winfried, dessen Gefahrle er war, den Namen Bonifacius. 
Er war der erste Bischof von Utrecht und ist aus Northum- 
berlnnd gekommen. 

S. W£iNOELiN, als lütabef der die Schafe hütet. Siehe 
Schafe* 

S.. WcnnsR, ah Bauemknabe» 
Ein armer frommer Bauernjunge aus Wamrodd wurde 1285 
von den Juden zu Oberwesel am Rheine zu Tode gemartert. 
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Die Leiche wollten sie uach Mainz ]>ringeo, aber bei Bacharach 
blieb das Schilf stehen und trotz alles * Rnderns war es nicbt 
von der Stelle zu bringen. Die Juden müssen daher die 
Leiche am Ufer verbergen. Sie wird gefanden, in der Kirche 
S. Soibertns beigesetzt und erweiset sich wmtdertlifttig. 

S. Simon von Trident, als Knählein^ ein Kreuz neben 
9ich, Zeichen der Marter ^ weil er ron den Jaden in 
der Charwoche H72 in Trident war getödtet worden. 

S. Hbrmank JoS£ru, aU Knäblem, dem MuHergoitesbHd- 
einen Apfel zureichend. Siehe Apfel, BeiL 

S. Joseph von Calascanz, als Priester^ Kinder um ihn, 
£r wird auch »Joseph von der Matter Gottes« genannt. 
Ein Spanier,, der sich besonders der Kindererziehung widmete. 
Aas seiner Stiftung „der frommen Schulen'' ([zu Rom) ging 
späterhin eine „ Congregation regnlirter Kleriker für fromme 
Schalen'^ hervor. iBr starb 1648. 

S. AnTOimrs toh PiiDVA, ein Je$u$kindleint einem 
Buche $iehendy im Arm tragend. Siehe anter Ghrl-> 

stusbilder und Fiach. 

S. Felicitas , mit einem Schwerte und. Heben Kindern, 

die alle als unerschrockene Blutzeugen unter Anlonius Pius 
hingerichtet worden. Zweites Jahrhundert. 

S. S. Finss, SpBs 'nnd Chautas, Jede mit dnem 
Schwerte, drei Kinder, 
Sie waren Schwestern, die anter Hadrian gemartert Warden. 

Ihre Mutter hiess Sophia. 

S. NonBini«A| ale Bäuerin, mit Breden und einer 
' Siehei in der Hand, oft von ndun Kindern ^umgeben; 
oder sie trägt acht Kindlein auf dem Arm, und das 
neunte liegt todt zu ihren Füssen, weil es ohne Taufe 
gestorben ist. 
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Sie stammte aus einer scholtisohen KQnigsfamilie; Dach dem 

Tode ihres Gatten wurde sie mit ihrer Tochter, der heil. 
Uixta,. vertrieben und kam am Rheine mit nenn Kindern CNenn- 
lingen) nieder, die sie wunderbar getanft. Sie alle führten 

ein gottseliges Leben. Hixta wiriite Wunder. 

S. Mauka, EMe^UeriHj in Mänchikleidem^ ein KM 

auf dem Arm. 

Ihr Vater, ein Grieehe» war nach dem Tode seiner Fran in 
ein Kloster gegangen nnd hatte Marina mitgenommen, die 

ein Gebeimniss aus ihrem Geschlechte machte und sich Ma- 
rinns nennen Hess. Etn Tomehmes Frauenzimmer, das in einem 
unerlaubten Umgang mit einem Andern gelebt hatte, gab den Pater 
Marinus als ihren Verführer an. Die härtesten Strafen ertrug die 
Verleumdete, ohne zu entdecken, dass sie kein Mann sei, und da 
sie schimpflich aus dem Kloster gestossen war, nahm sie das 
Kindlcin, dessen Vater sie sein sollte, zu sich und zog es 
auf. Sie hielt sich immer an dem Klosterlhor auf und ward 
endlich wieder zum niedrigsten Dienste zugelassen. Erst der 
Tod klärte die Verleumdung auf. 

, MJrclien* 

Es wire ganz unzweckmfissig, eine grosse Liste von sol- 
chen Heiligen beizusetzen, denen man, als den Fundatoren 
von Kirchen oder Stiftern, gemeiniglich dieees historische 
Attribut beigibt. Wir lassen hier einige heil. Personen folgen, 
die sich nebenbei noch durch andere, mehr individualisireude 
Zeichen unterscheiden. 

Carl der Grosse, aU Kaiser; mit der Krone auf dem 
Jiaup(ep in voller Rü$Uin$f tragt da» Modelt der 
Kirche von Aachen. . 

S. 11ei>hicii it., ebenso aU Kaiser^ mit dem Modell der 
Kirche von Bamberg. 
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S. Matebn, a/t Biiehofj eine Kirche mü drei Thürmen 

fragend. 

Kr war, als einer der 72 Jünger, die Petrus ausgesendet, 
gegen das dritte Jahrhnnderl nach Gallien gegangen, im die . 

Heiden zu bekehren. Er wird Erzbisch of von drei Erz- 
bisthümern genannt, nämlich von Cöln, Trier und Utrecht; 
nicht als ob er auf den drei Stühlen gesessen, sondern weil 
aus den Landen, in denen er mit so grossem Erfolge gepredigt, 
jene drei erzhischöflichen Stühle sind hervorgegangen. Damit 
erklArt sich dann das Bild einer Kirche mit drei Thfirmen. 
Uebereinstimmend hiermit ist eine andere Darstellungsweise, 
WO der Bischof auf einem Buche zwei Infuin trägt, eine dritte 
anf dem Haupte. Vergl. Infnl. 

S. Severin, ah Bischof, trägt eine Kirche. Er wird 

mit gen JUiamel gerichteten Blicken vorgestelit, weil 

er in einer Vision den S* Martin v. Tours in den 

Wolken gesehen. 
S. PniEOiiiug, als Bitchof mÜ dem Modell einer Bologneser 

Kirche mit den schufen Thürmen auf der Hand. 
Er war der Sohn eines Praefectus Praeturio, halte als Bischof 
Asien zu Fusse besucht. Das in der Völkerwanderung zerstörte 
Bologna hatte er sammt yielen Kirchen wieder aufgebaut. Starb 
450. Der schiefe Thurm steht für «Bologna« im Allgemeinen. 
S. NiGOLAUs VON Baei, aUBischof, eine Kirche fragend. 

Vergl. Kind, Anker, Schiff. 
S. KüMGUNDE. Kaiserkrone auf dem Haupte ^ Modell der 

Kirche von Bamberg m der Hand, Oft eine Pfiug- 

echaar nehen sM oder in der Hand* (Siehe * dieiCB.) 

Gemahlin Kaiser Heinrichs II. 1000. 
S.llB]>wifi, in NanneHkleidungf mit fürstlichen Imigniien, 

ModeU etner Kirche tragend. Oft ein paar Schuhe 

in der Hand. Siehe dieses. 
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KMdcr. 

S. ILDEF01VSUS9 als Bischof, Die heil. Jungfrau reicht 
ihm ein MesBgewand, 
Er war ein grosser Vertheidiger der kiroblichen Lehren von ^ 
der Jungfräulichkeit der Maria. Am Morgen des Festes 
Mariä Himmelfahrt schenkte ihm diese, auf dem bischöflichen 
Throne sitzend, ein weisses Messgewand. Kein Bisohof yon 
Sevilla hat wieder auf dem Stuhle gesessen. Er starb 662 
zu Sevilla. 

S. Vavlvs EnniTA 
wird gewöhnlich durch seine absonderliche Kleidung kenntlich 
gemacht £r trägt n&mlich Palmhlälierj weil er sich in die 
Blfttter eines Palmbanmes gekleidet, der yor seiner Höhle' 
stand und ihm zugleich Nahrung gewährte. Vergl. Palm- 
blätter unter Blätter. 

S. EüPHORBU TON Albxahdribv/ ekiß Jungfrau in 
Mönchskleidung ^ weil sie als Mann verkleidet, unter 
dem Namen Smaragdus, in ein Mönchskloster gegan- 
gen war. Ffinftes Jahrhundert. 
S. Marina, als Jungfrau in Mönchskleidung. Vergl. 
unter Kind. 

S. HoBBauiiPB, Jungfrau, In^Männerideiäem. EinEn^ 

gel zu Pferd begleitet sie. Siehe unter Engel. 

SlMSON mit dem Kinnbacken in der Hand. 
In einigen Kirchen finden sich Simsonsbilder, die als Stutzen 
unter der Kanzel angebracht sind. Zunächst denkt man wohl 
an Simsons Stärke, und so hat man auch gewöhnlich diese 
Kanzelstiitzen erklärt. Die Deutung liegt aher nicht so ^ganz 
nahe und dürfte leicht einen weiteren Zusammenhang zulassen. 
In der symbolisircnden Weise des Mittelalters wird nämlich 

j 
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Simson der Richter aus dem Alten Testamente auf Petrus 
den Apostel gedeutet mid auf alten Bildwerken werden 
Simsons Theten füt die Theten des Apostels gesetzt. Gerade 
so wie in den cyklischen Darstellungen die Prototypen von 
Gbristos angewendet werden* Vielleioht ist die Veranlassung 
zu der Wahl eines solchen Prototypus in dem Umstände zn 
suchen, dass der alte Lehrstuhl C^&thedra}, auf dem Pe- 
tras in Rom soll gepredigt haben (und der immer noch 
mit besonderer Sorgralt in einem ehernen Gehäuse aufbe- 
wahrt wird), mit kleinen Herculesbildern verziert ist. Der 
christlichen Sinnesart war es angemessen, diesen Bildern 
eine andere Deutong zu geben nnd sie geradehin mit dem 
Alten Teslainonte in Beziehung zu setzen (als Simson}, wo sie 
denn als Vorbilder für die Zeit der JSrfailung galten. Ans diesem 
Znsammenhang ist es wol zn erhlären, warvm die biblische 
Herculesflgur — der Hercules-Petrus — noch fortwährend an 
der Kamel d. i. an dem Lehrstuhle Petri, vorkömmt. Bei der 
besonderen- kanstlerischen Motivimng der Figur, die oft die 
Kanzel auf dem Rucken trägt, wird man versucht, an die 
Worte zn denken , die Christus zn Petrus sprach : Auf diesen 
Fels will icb meine Kirche bauen. 

JoHANTCEs DB Leok, genannt Bonus Coccns, der gute 
Koch. Im MönchshabÜ, mit einem Bache in der 
Hand^ zur Seite die Gerdthschaflen eines Koche. 

HLolileii« 

S. Bninvs (BnicB) tok Touns, die BUehaf^ trägt glü" 

hende Kohlen im Gewände, 
Er ist der Nachfolger des S. Martin von Tours. jKachdem er 
schon 33 Jahre auf dem Bischofssitze war, wurde er der Un- 
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keuschheit beschuldigt, obschon der Säugling wunderbarer 
Weise zu reden anflDg und den Bisohof frei sprach ; zur 
vetteren ErbArtung dieses wundervollen Zeugnisses trug der 
Biscli^of als Zeichen seiner Unschuld feurige Kohlen in seinem 
Gewände in feierlicher Procession auf das Grab S. Martins. 
Dennoch wurde er vom Volke von Tours vertrieben und.ver^ 
bannt und kehrte erst nach sieben Jahren auf Befehl des 
Papstes zurück. . - ' 

S. SALVATon AB HoRTA, im Franziskanerhah&f ein Dtfwn- 
chen in der Uandy geht über glühende Kohlen, 

S. T1BÜBTIU8, fömucher Ritter^ geht über ghikende Kohlen^ 
Er sollte entweder den Weihrauch fflr die Götter auf die 
glühenden Kohlen >verfen Cvergl. Weihrauch), oder mit 
nackten Füssen über die glühenden Kohlen gehen, welches 
Letztere er ohne Schaden zu nehmen that Er wurde darauf 
enthauptet 286* 

S. Chabitiva, mü einer Zange^ C'ur Peinigung und Ver- 
stfimmelung). Ein Engel löscht die Kohlen ona, auf 
denen sie sollte verbrannt werden. Griech. Kirche. 

S. Ctulla, hält Weihrauck über Kohlen. 
Sie hatte sich die Hand über dral Feuer verbrannt, den Weih- 
rauch aber nicht ausgeschüttet, weil sie den Güttern zu opfern 
sich standhaft weigerte. Dass sie nicht Weihrauch opferte 
Ifisst sich aus der alten Legende darthun. VergL Weihrauch. 

S. Agatha. Mit einer Zange ^ Kohlenbechen zur Seite, 
als Marterwerkzeuge. 

KeUenlMPciiiicr« 

S. Alexandea , genannt der Köhler, al$ Bisehof, mU 
den Abzeichen einee Kohlenbrenners, 
Vor seiner Erwahlung zum Bischof von Gomana hatte er aus 
Demuth, — er war von vornehmer Herkunft — dieses Handweri 
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getrieben. Gregoriiis Thaumaturgiis hatte dea seltenen Cha- 
rakter durchschaut und Alexander für den Bischofssitz em- 
pfohlen. Unter Deeins wnrde er lebendig verbrannt. 

Wir stellen hier zvnftchst einige Heilige zMammea, die »an 
herkdmmlicherweise abbildet, den Kopf in den Hinden tragend. 

Die Zahl würde sich leicht vermehren lassen. Da sie als 
Märtyrer ihr Leben fär die Siiche Gottes geopfert, so ist diese 
ikonographische Behandlung so zn verstehen , als brächten sie 
Gott ihr Haupt als letztes und höchstes Opfer dar. Diese 
Darbringnng eines Opfers lasst sieh anch nicht selten in der 
Weise erkennen, wie viele alte Bilder motivirt sind. Der 
Unverstand des Volkes hat aus dieser symbolischen Fassung ein 
Factum gemacht und die M&rchen in Umlauf gebracht, dass 
dieser und Jener Märtyrer noch nach seiner Hinrichtung ohne 
köpf umhergewandelt. Manche von diesen ^eiligen, die ihr 
Haupt hingegeben, werden auch mit einem rothen Streifen um 
den Hals oder mit der Schnittwunde um den Hals dargestellt. 

S. Albak, als Bischoff mit einem, Schwert»* Seinen 
abgehauenen Kopf tragend. 
Nach einem alten Martyrologium ein Afrikaner von Geburt, 
der seines Glaubens wegen aus dem Vaterlande verwiesen war. 
In Mainz wurde er von den Hunnen gemartert 

S. Dioinrsius Areopagita, als Bischofs den Kopf in 
der Hand tragend. 
Er heisst Areopagita, weil er Mitglied des Areopagus in Athen 
war. Vergleiche Apostelgeschichte X\ II, 34. Ein Schüler des 
Apostel Paulus, der ihn auch zum Bischof von Athen ernannt 
hatte. — Der Papst Clemens (siehe Anker} soll ihn nach 
Gallien geschickt haben. Starb in der Verfolgung der Vandalen. 

S. ExuPBRAKTiUS. Seinen abgehauenen Kopf tragend* 

' 7» 



I 
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S. Ubsicinus von Ravenna , a!s JUschof. Seinen abge- 
hauenen Kopf tragend^ aus dem abgeschmtUnen HaUe 
9pr0$9en Paimzweige. 
Ein xVrzt, den die ausgestandenen Martern beinahe in seinem 
Glauben^wankend gemac.ht hatten, bis ihm der heil. Vital Math zu* 
gesproelieH. Da ermaniite er sich wieder aad litt freudig den Tod. 
S. Pfoculus. Seinen abgehauenen Kopf tragend, 
S. Regula. £benso. 

S. Didier, ah Bieehtf (von Langri^s). Ebense. 
S. NicAsius, als liischof, mit einem Schwerte, seinen 
halben Kopf tragend, oder mtr mit halhem Kopf dar" 
geitelll, wo er dann den Oberliopf gleichsam als 
Opfer darbringt. 
Erzbiffchof von Rheims, berühmter Prediger. Wird in der 
Völkerwanderung Ton den Vandalen in Rheims belagert , und 
lobsingend ging er den Barbaren entgegen. Ein Soldat schlug 
ihm den halben Kopf ab ; aber der Heilige sang noch ein paar 
Worte weiter. 400. 

S. Thomas ton Becket, als Erzbischof ton Canferbury. 

Schwert im Kopfe, Et wurde 1170 ermordet. 
S. PBTnvs, Martyr , im Ordemkloide der Domifiikaner, 

ein Schwert im Kopfe, 
S. ivvBKALis, o/a Bischof, ein Schwert zwischen den Zähnen, 

S. JoHAmnts DavasckruSi a!$ Bischof odßr Kirchen^ 

lehrer torgestellt. Körbe tragend. 
Aus einer vornehmen christlichen Familie, geehrt vom Kalifen, 
zog er sich aus der Welt zurück. Die Körbe deuten darauf hin, 
(iass er nach dem Willen seines Klosters, um alle Eitelkeit 
zu überwinden, auf dem Markte von Damaskus Körbe feil ge- 
boten hatte. Er starb 780. Vergl. Hand^ 
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Kränze 

in der ^Uesten Zelt hAullg avf Slrgen und Grabsleineii. Nach 

der Apokalypse S. Johannes als Zeichen des in dem Herrn 
ruhenden Christen der •8iegrei€h geendet. C^^ofgi* Palme unter 
Blätter, Soldat.) Später' scheint es allein auf Heilige und 
Märtyrer bezogen. Vergl. Kronr. Auf Wandbildern und Mo- 
saikeD alter O^Üscher) Kirchen sind die Heiligen nicht selten 
mit den Opfergaben (Oblationen) yorgestellt Diese Opferbrode 
sind mit Kränzen Cßlumenkranzen, Corona) geziert; nicht selten 
mit Ferien oder Edelsteinen besetzt, was im so passender er- 
scheint C vergl. Edelsteine), da die Oblationen die Theil- 
nähme an der heil. Abendmahlsfeier symbolisiren sollten. 

Kmnke^ Gebr;e^hliche, PesfbehaAete, etc. 

S. Caescsmtius, im Diakonenkieide. Kranke um ttdk. 

S. Edvard der Bekenüter. In königlichem Schmveke. 
Einen Kranken tragend f den er solcher Weise ge" 
heOi. Er starb 1066. König von England. 

S. HoMOBONUS, ein Kau/mann. In der Kleidung eines 

■ 

Bürgen, Kranke tm $ich. Er starb 1197 zu Cre- 
mona, seiner Vaterstadt» ein Muster börgerlicber und 
christlicher Tugenden. 
S. Carl Bobroilsüs, oit Biuhof^ PeMtanhß tragend. 

Er war Cardinal und Erzbischof von Mailand, ein hohes Musler 
christlicher Liebe, evangelischen Lebens. Starb 1584. l/JU 
die Reformation der Kirchenzuoht war er sehr bemüht 

Hreuz*. Ycrgl. Kruzifix. 

S. Andreas der Apostel, mit einem schrägen Kreuz 
• unterm Arm oder zur Seite. (Andreas- oder Bur- 
gnnderkreuz.) 
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S. Judas Tuadumüs per Atostbi^ mU einem umge^ 
kehrten Kreuze (häufiger mH einer Keule), 

S. PfiTAUS DER Apostel, mü einem umgekehrten Kreuze^ 
weil er, xnm Krenxestode Tenirtheilft, auf seine eigne 
Bitte, kopfonter angeheftet worden, häufig SehlOesei 
(Der Petruskopf von constantem eigenlhümlichen Typus.) 

S. Philippus bbr Apostel, häit ein einfaehee Kreuz, 
AnlaniUikreuZj wie T gestahet; — odS^ einen Imufen 
runden Slabj der sich aber in einem Kreuze endiget; 
oder einen PHgerstab^ auf dem oben ein üdnee^ nüM 
teUen goldenen Kreuz befetUgt iei, 

S. DAYifiVs, ein Kreuz auf der Schulter tragend. Aus 
seinem Grabe wächst ein Weinstoek, 

S. DiSHAs, der gute Scbächer, mit einem hohen Kreuze 
CPassiomkreuze). ^ 

S. SmoE TOE Tbideet, ein Kind, ein Kreuz neben sich, 
Vergl. Kind. 

S. ThuthasLi mit Kreuz und Säge, weil er am Kreuze 
zersSgt worden. 

S. Peter von Alcantara, im Ordenshabit der Franzis- 
haner, Kreuz im Arm, Geisel in der Hand, oft eine 
Taube tun Ohr, 

Ein Spanier, der in grosser Abtödtung lebte (worauf die 
Attribute deuten). £r war um strenge Reform seines Ordens 
bemflbt. Starb als Provinclal 1562. 

S. Aloysius Gonzaga, in Jesuiterkleidung, ein Kreuz und 
eine Lilie m der Hand, Siehe Lilien unter Blumen. 

■ 

S. Fbaecisgus Xatebius, fit Jesuiterkleidung. Kreuz 

oder Crucifix in der Hand, 
S. DiDAcus, toi Franziskanerhittbit, Kreuz in der Hand, 
S. BnuKO. Im weissen Karthäuserkleldf mit einem Kreuze, 

dessen Enden in Bialter ausschlagen. Er starb IlUi. 
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S. Fbbdtnahd von Castilibn, mH deH Zeigten känig- 
licher Würde. Ein Kreuz auf der Brust. 

S* RvLALUf mit einem Kreuze und Marterin$irumenlen. 
Fhmmen um eie* Ihre Seelen $teigl ab Taube auf. 
Vergl. Taube. 

S. Helbba, mit der Kaieerkrone auf dem Haupte, Dai 
Kreuz j C^^elcbes sie 326 wieder aufgefandeii liatteD 
und die Nägel fragend, (lieber den Cyklus des Bau- 
mes, aus dem das heil. Kreuz gemacht war, siehe 
Baum des Paradieses.) 

S. Johanna^ das Kreuz im Arm^ Riechbüchse und Weih~ 

' geflsie in der Hand, Zuweilen ein Lamm zur Seite, 
Yergl. Büchse. 

S. Julia, mit dem Kreuze, Hier ist es Symbol des 
Martyrium. 

B. Margabbtha de Cobtohe, aie Franziskanerin mit 
Kreuz und Marterinstrumenten, 
Sie hatte eise sfiudhafte Jugend verlebt. In angebundenem 
Lebenswandel verwildert, wurde sie beim Anblick ihres er- 
schlagenen Buhlen bekehrt; geht ins Jiloster und büsst unge- 
wöhnlich hart an 20 Jahre lang, und starb 1297 als Muster 
christlicher Gesinnung. 

S. Maura. Vor ihr sieht ein Crudfi», Die Legende 

erzfihlt, sie habe es einst seufzen hören. / 
S. Thebbsia, als KarmelUernonne. Sie hält ein bren^ 
nendes Herz in der Hand. Ein Kreuz mit vier Edel" 
iteinen^ die ihr nur allein sichtbar waren: , vor tür. 
- (Die Edelsteine bedeuten die vier blutigen Wund- 
mahie) VergL Herz, £delsteine. 
Crucifix. 

S. Hedwig. Christus am Kreuze segnet sie, Veigl. 
Bildnisse Christi, Schuhe. 

* 
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S. Catharina ton Sienna, mit den Wundmahlen an den 
Händen, Ring m der Hand^ mit dem Sick Christas 
mit ihr verlobt. OftCrueifläp im Arm. Sie starb 1380. 

S. LUDGARDiS; vor einem Crucifis. Der Heiland macht 
sich mit einem Arm los und umarmt die contem" 
platiee Heilige, 

Krippe* 

S. Marcellus, als Papst* Neben ihm ein Esel und eine 

Krippe. 

Maxentius hatte ihn verurtheilt, in seinem Stalle zu dienen* 
Nach nenn Monaten wird er Ton den Gläubigen befreit, nnd eine 

• 

fromme Witwe, Lucia, hält ihn im Hause verborgen. Er weiht 
das Haus zur Kirche ein; aber Maxentius, der ihn entdeckt, 
verwandelte das Gotteshaas in einen Stall, in dem Marcellus 
sein Leben beschliessen mnsste 309. Vergl. EseL 

Kuli, siehe Ochsen. 

Auch in der christlichen Symbolik nimmt die Krone die 
Bedentang von Sieg und Lohn auf; nur dass diese Begriffe 
selber einen dem Heidenthume fremden Umfang gewinnen 
Cvergl. Palme). Im Neuen Testamente ist an verschie- 
denen Orten dieses symbolischen Bildes Erwähnung gethan. 
IL Timoth. IV, 8. L Petr. V, 4. Jac. I, 12. Die vier und 
zwanzig Aeltesten in der Offenbarung Johannis OV, 4) tragen 
Kronen u. s. w., dessen Alles sich die plastische Kunst bedienen 
konnte, ohne gerade von den antiken Denkmälern das Sinn- 
bild geborgt zu haben, wie einige meinten. Wer den »guten 
Kampf« gekämpft, dem wird die ewige Krone zu TheiL — 
. Die Krone schliesst somit den ßcgrilf des Martyrthums weder 
ein noch aus, wie aus den Bildwerken hervorgeht; sie sym- 
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bolisirt die Vollendung, den Preis des Gerechten, des Voll- 
kommenen. Nach dieser Deutung ist es nicht mehr auffallend, 
wenn die Krone auf Heiligenbildern so sehr häufig vorkdmmt» 

DeuQ eigentlich gebührt sie ja allen Vollkommenen. 

Ob sich die Bedeutung der Krone nicht an die Vor- 
stellung anlehnte, dass sich die jungfräuliche Seele mit Chri- 
stus, dem Brfiutigam vermähle, stelle ich als Frage dahin. 
Aus dem Talmud wissen wir nämlich, dass die Bräute mit 
einer Krone geschmückt wurden. Die üehertragung in die 
christliche Mystik hätte nichts befremdendes; zumal da das 
Bild der Ehe so häufig wiederkehrt. Christus der Bräutigam 
und die Kirche die Braut; oder Christus der Bräutigam und 
die fromme Seele die Braut. (Vergl. unter Riuj; etc.) 

Ueber die häufige, aber auch ungleiche, scheinbar gesetzlose 
Anwendung der Krone auf Bildwerken, wornach einige Heiligen 
bald mit, bald ohne Krone erscheinen , ist Folgender zu erin-« 
Dem : Es war nicht selten, dass man kostbare, wirkliche Kronen, 
als Weihgeschenke, den Heiligen darbrachte. Man legte 
sie auf ihr Grab (so noch zur Zeit Kaiser Friedrich II. vergl. 
S. Elisabeth von Hessen), oder schmlickte auch wol bei 
festlichen Gelegenheiten ihre Bildsäulen damit. Diese Kronen 
gingen dann leicht mit dem Typus, in dem man die UeUigen darzu- 
stellen pflegte' in neu gefertigte Bilder fiber, und nahmen statt des 
symbolischen Charakters der Weihgeschenke, aus Missverstand, 
den historischen der fürstlichen Krone an. So Inden wir 
z. B., um nur einen Fall anzufahren, den heil. Mauritius auf 
einigen alten Münzen mit einer herzoglichen Krone in der 
Hand oder auf dem Haupte; unter welcher Krone aber keines- 
wegs fürstliche Abstammung kann gemeint sein. Vielleicht 
haben diese Votiv-Kronen manche fabelhafte Genealogie yon 
fürstlicher Abstammung mitverschuldet C^ergL Edelsteine), 
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und es erklären sich hieraus die zahllosen, apokryphischen 
Nachrichten von heil. Königssöhnen und Prinzessinnen. 

So fem die Krone fürstliche Gebort bezeichnet, oder nnr 
Weihgeschenk ist, hat sie hier keinen Platz gefunden, wenn 
nicht noch ein anderes Attribut oder eine besondere Anordnung 
ihr eine Stelle in unsenn Repertorium verschaffen musste. 

Karl der Grosse^ Kaiser ^ mit Krone und Scepler^ ge- 
wöhnlich aU BUter, eine Kirche tragend. 
HEnfuciII. DER Lahme, mU Krane und Seepier, Ebenso 
' . S. Lucius, geharnischt^ mit Scepter^ Reichsapfel und 
Rrone^ Schwert haltend, König yon Britanien. 
Der erste christliche König von Ruropa. Im Jahr iS2 sandte 
er an den Tapst Eleutherius und bat um Unterricht im Chri- 
stenthume. Er entsagte dem Thron und predigte in Süddeutsch- 
land* Wurde enthauptet. 

Oswald, mit der Kunigshrone, Ein Rabe hält in teinem 
,,SchnabelemcnBmg. Eine Taube Cals heil. Geist)tt< üto* 
uinem Bantpte. König von England und Märtyrer. 642. 
Stephan yon Ungarn, als König mü Krone und Scepter, 
£r wirkte ruhrnwürdig für die Verbreitung des Ghristen- 
thums. Starb 1038. 

S. Clodoaldüs, S. Cloüd, als Benediktiner, mit den 
Zeichen ßrstUdien Stande» ^ weil er ein Sohn des 
Glodomir war. 

Er lebte als Einsiedler zu ^ogent, wo er auch 560 starb. 
Er ist der erste Heilige aus der Familie der fränkischen Könige. 
S. JoDOGVs' oder Josse, aU Prieetm' oder Eineiedlerf 
eine Krone zu seinen Füssen, 
Er trägt einen Stock, mit dem er in die Erde stiess, woraus 
eine Quelle entsprang. Er sollte König von Eretagne werden, 
zog aber die Tonsur vor und ging in die Einsamkeit. Er 
starb QüS als Einsiedler. 
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S. LuooviGüs, als Biichoft im Franzi$kanerkabit, Drei 
Kranen neben $ich^ ^eil er ans den königlichen 
HSüsern Ton Neapel, Sicilien und Jeinsalera stammte, ein 
Vetter Ludwig des Heiligen von Frankreich. Kr war Bi- 
schof von Touloose nnd starb 1297. Nach seinem Tode wachs 
eine Blnme ans seinem Munde zum Zeichen seiner unverleti- 
ten Keuschheit. Das über seine Heiligsprechung erlassene 
Breye richtete der Papst an die Mutter Ludwigs 1317« 

S. Elisabeth von Hessen. Mit drei Kronen, oder sie 
trägt zwei Kronen auf der Hand und eine gleiche 
auf dem Haupte; oder eh trägt Broda — odar hat 
eineji Korb mit Brod und einen Weinkrug zur Seile 
von Bettlern umgeben. 

Das Symhol der drei Kronen ist ihr als Jungfrau, Weib 
und Witwe gegeben. Sie war Tochter des Königs Andreas II. 
Ton Ungarn und Gemahlin des Landgrafen Ludwig yon Thürin- 
gen und Hessen. Als Kind legte sie heim Eintritt in die 
Kirche die Krone ah, die sie trug; als Fürstin wollte sie 
ungern mit der Krone erscheinen. Nach dem Tode des Land- 
grafen Ludwig, der mit dem Kaiser Friedrich nach Palästina 
gezogen war, und dort starh, wurde sie von ihrem Schwager 
Heinrich Raspie hartherzig behandelt und vertrieben. Sie starb 
1231 zu Marburg. Kaiser Friedrich H. stellte eine kostbare 
Krone auf ihr Grab. Yergl. Bettler, Brod. 

S. Elisabeth von Portugal, mit einer Königskrone, «ii- 
weilen im Habit dar Franziekanarvmen — Bettler 
neben stcA« Siehe dieses. < 

S. JucusDA. Krone auf dem Haupte ^ PaUne in der Hand. 

S. FnunoinA, mit einem Schwerte , Krone xur Se^e, 

S.. Margaretha, mit dem Schwerte ^ Krone auf dem 
Haupte f einen gefeuelten Vtaehen xu ihren Fütsen. 

8 
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Sie war die Tochter eines Oberpriesters in Antiochien, durch 
ihre Amme mit den christlichen Wahrheiten bekannt gemacht. 
Da sie den Helratsantrfigen des Statthalters widerstand, wurde 
sie von ihrem eigenen Vater als geheime Christin angeklagf, 
eingezogen und au£s grausamste gemartert. Dazu ängstigte sie 
im Gefängniss der Teufel, in Gestalt eines Draehen, den sie 
aher vertrieb. Nach neuen Martern und wunderbaren Ereig- 
nissen wurde sie enthauptet. 300. VergL Drache; 

S. RADVGiJKniSy al$ Aebiisiint Krone zu den Füs$m. 
Zwei Wölfe, die ihr gehorchten, zur Seite. 
Sie war geb. Herzogin von Thüringen, König Ciotars von 
Frankreich Gemahlin, geht ins Kloster, fahrt ein beschauliches, 
abtddtendes Leben, sucht Reliquien, wirkt Wunder, begünstigt 
den Kiosterstaud. 785. 

S. Rosa db Lixa, Enme mit Stacheln^ die sie heimlich 
getragen hatte. Eine Rose in der Hand, Vergl. 
Hose unter Blume. 

Der Prophet Abdus, mü Wasserhrug und Breden. 

I. Buch der Könige XVIII, 4. 
Nach der jüdischen Tradition ist dieser Abdias der Pro- 
phet Obadja. 

S. Narcissus, mit einem Schwerte, Wasserkrüge neben 
eich, Engel tragen seine Seele gen HimmeL 
Narcissus war der dritte Bischof von Jerosalem. Als einst das 
Oei für die Kirclienlampen ausgegangen war, Hess er aus 
einem benachbarten Brunnen Wasser in Kräge füllen und ver- 
wandelte es in Gel. 

Crucifixe hnden sich schwerlich vor der Zeit Carl des 
Grossen. In der ältesten Zeit diente das blosse Kreuz zur 
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EriiueraDg an den Versöhnungstod des Heilandes. Doch findet 
sich auch nweüen ein Lamm zu den Fassen des Krenzes 

stehen ; oder mitten in demselb§n. Später erscheint Christus 
bekleidet am Kreuze, mit gen Himmel erhobenen Händen. 
So auf einigen Gemälden in Catakomben. Dann mit Nägeln an- 
geheftet, lebend, mit offenen Augen. Die Füsse neben 
einander angenagelt. Erst vom zehnten oder eilften Jahr- 
bnndert an Terscheidend oder todt nnd zwar mit niederge- 
senklem Haupte. Gegen das sechzehnte Jahrhundert beide 
Füsse mit Einem Nagel durchbohrt. Vielleicht erst seit Michael 
Angelo wird das Aavpl nach hinten gesunken , mit offenem 
Mnnde, Torges teilt. 

Ueber das ikonographische Vorkommen des Cnicifixes anf , 
Heüigenbildem siehe nnter Krenz. 

KAM. Bottich. ^ 

S. RuTBETVs, aU Bmchof (von Salzburg), SaUkAbel tu 
itr Bmid. Starb 700. 

S. Flouah, m der KIMmg eines römiechen Soldaten^ 

m 

fiesei out einem Gefdsee Waeeer ine Feuer. 

Er wurde nach mancherlei .Martern um 300 von der Ens- 
brücke, mit einem Stein am Halse, gestürzt. 

S. ToHASsus, im OrdeneÜeide der CametMeneeTf Was~ 
sergefäsie tragend. 

» ttud Schafe. 

Das Lamm, als Symbol, ist Christus, ndas Lamm, das 9er 
Welt Sünden trägt.<^ Zumeist trägt dann dieses Lamm das 
Kreizpanier, 611 auf älteren Denkmälern ist ihm ein Mono- 
gramm beigeseben. Einigemal werden auch die Apostel unter 
dem Bilde von Lämmern vorgestellt. In symbolischen Dar- 
stellungen alter Deckengemälde kommen je sechs Lämmer aus 
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einer Stadt gezogen, unter welchen beiden Städten Bethlehem 
und Jerusalem C&ls Anfang und £nde der zeitlichen Geschichte 
des Herrn} zu yerstehen sind. — Noob vergl. gute Hirt ^ 
Die Schafe (diese gewöhnlich truppweis} sind historische 
Attribute, die den Hirten, Scliäfern, zukommen. Yergl. UirL 
Figuren aus dem Alten Testamente. 

Abraham, mit dem Widder j bei Isaacs Opferung^ in . 
welchem die alte Kirche ein Vorbild des Opfertodes 
Christi sah. Yergl. Messen 
Der Prophet Amos, mit einem Stabe, als Hirt, ein 

Schaf zur Seite, Yergl. Hirt. 
Dbr PaoniBT Danibl, xur Seite ekien Widder mU tkr 
Hörnern. Yergl. Dan. Cap. 8. Prophetische Stelle, 
die gewöhnlich auf die vier Weltmonarchien gedeutet 
wurde. Der Widder hat nach dem Grundtezt und 
der lat. Uebersetzung zwei Hörner, der Bock vier. 
Ich erinnere bei dieser Gelegenheit an die Widderbilder 
oder Böcke, die sich auf alten Wandgemälden und sonst finden. 
Sie symbolisiren den Erlöser, besser den Yersöhner und 
sind' in Yerbindung mit £br. XllI, 11. 12., III. Mos. XYl, 5. 7. 
gebracht. 

Christliche Zeit. 

S. JoHANH Bapti£(ta, ols Einsiedler, Lamm im Arm, 
oder anf einem Buche tragend Cüs Anspielung auf 
die erfüllte Prophezeihung des alten Testamentes) 
mä einem Kreuzrohre, Mehl $eUen auch eine Lilie 
j^irr Seite. 

Ks findet sich , dass auf alten Münzen ein und der> 
selben' Stadt, z. B. Frankfurt, das Lamm oft mit der Lilie 
vechseU. 

S. JoHAywA. Zmceilen ein Lamm zur Seite. Sie trägt 
em Kreuz und eine Büchse. Yergl. Büciise. 
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S. Aghesi^ mit einem Schwert oder Dolch, Em Lamm ' 
zur Seite. Vergl. Haare. 

Den am Grabe der S. Agnese wachenden Eltern war eine 
Scbar heiliger Jungfrauen in prächtigen Gewändern erschie- 
nen -7 80 erzählt S. Amhrosins — unter denen die fromme 
Tochter war, gleichfalls in goldenem (ie^vande, ein schnee- 
weiäses Lamm tragend. Oi> sich das Lamm auf die Reinheit 
bexiehe? Agnem siye Agnetem agnam fuisse? 

S. Florens, al$ Schäfer. Em Bär neben ihm hütet 
die Schafe. ' 

S. Drago (Drvon), aU Schäfer, hütet die Schafe, 

S, Wekdelih, alt Knaben unier Schafen. 

Königlicher Prinz von Schottland, der anf allen weltlichen 
Glanz verzichtete, eine Zeit lang als Einsiedler lehte, und die 
heiligen Oerter besuchte. Zn Trier trat er als Yiehhirt in 

den Dienst eines ruchlosen Edelmannes, den er bekehrte. 
Später trat er in den Benediktinerordeu und starb 1015. 

S. RbooiAi mü einem Sdmerte^ Schafe neben ihr. 

Mjmmape. Siehe Leuchte, 
li»mte, Spiess, Hellebarde. 

S. 3lATTHiEUs BBR EVANGELIST, mit cimr Uellebarde. 
Siehe Beil, Bettler. 

S. Thomas der ArosTSL, mit einer Lanze^ zuweilen mit 
einem l¥inkelma$8. 

S. Emeran, ais Bischof, mit einer Lanze und einer 
Leiter. 

Er predigte den Baiem, wurde auf Anstiften der Prinzessin 
Uta angeklagt. Im Walde bei Ilelfendorf im Bisthum Frei- 
singen, vom Prinzen Landbert, ihrem Bruder, aufgegriffen, ward 
er an eine Leiter gebonden und in Stücken geschnitten. 652. 
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Lauze — Leiter. 



S. DoNATUMUS, als Biichof, mit Lanze und Schwert, 
Er wurde mit Rogatian, seinem Bruder, 287 zu Nantes ge- 
martert und dann mit einer Lanze durchs Haupt erstochen. 

S. Lakbbbt, tf/a Biichof, Pfeü und Lanze, Beides 
nur als Geschoss. 

Die Kirche von Mastricht wurde von einigen Grossen hedrückt 
und geplündert. Dagegen eiferte Lambert. Seine Anhänger 
erschlugen einige Feinde der Kirche. Daffir nahm Dedo, der 
Verwandte eines Erschlagenen, Rache. £r iässt des Bischofs 
Haus umzingeln. Dieser iLommt eben ans der Messe heim und 
als er die feindlichen Absichten erkennt , kniet er nieder und 
empfängt gefasst den Todestoss. Sie durchbohrten ilin mit 
einem Wurfspiess. 708. 

S. Cakut, mit der Königskrone auf dem Haupte, Lanze 
, und Ffeü tragend, als Zeichen seines Martyrlbums. 
Er var König von DfinemarlL und half das Christenthum an 
der Ostsee verbreiten. Wird bei einem Aufstand in der Kirche 
zu Odensee mit einer Lanze niedergestossen und dann mit 
einem Wurfspiess erschossen 1085. 

S. D£H£TRius, Lanze und Pfeil haltend. 

S. CoBOKATüs, Lanze i» der Hand, 

S. Johannes de Goto, in Jesuiterkleidung. Eine Lanze 
in der Hand. 

S. Adelbert TOM Pbeussen, als Bischof, mU Lanze 
und Keule. Siehe Keule. 

liütenie« Siehe Leuchte. 

S. JosAimss CtiVACVS, at$ Ahi, trägt eine Leiter. An- 
spielung auf sein berühmtes Buch, weiches er die 
Leiter nannte. 
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Er lebte schon in seinen Jünglingsjahren als Einsiedler auf 

dem Berge Sinai und starb um SOO, nachdem er eine Zeit 
lang Aht des Klosters auf Sinai gewesen war. 

S. Emeran, als Bischof, mit einer Leiter und einer Lanze. 
£r wurde an eine Leiter gehundeu und in StuciLen ge- 
schnitten. Siehe Lanze. 

S. RoMüALDUS, im weissen Camaldtdenser kleide. Seinen 
Mönchen, eine (Uimmels-') Leiter zeigend. 
Er ist dnrch die Grfindung der Einsiedelei in Canialdoli in 
den Apeninen bei Arezzo um 1018 der Stifter des Einsiedler- 
ordens der Camaldnlenser geworden. Ein Duell, das sein , 
Vater mit einem Verwandten wegen eines streitigen Grund- 
stücks hatte und dem er beigewohnt, hatte zuerst sein Ge- 
müth der Welt abgewendet und ihn veranlasst in ein Kloster, 
dann in eine Einöde zu gehen. 

Iienchte^ Laterne, Lampe. 

JHe klugen vnd die Ihörichien Jungfrauen mit Lampen, 
lieber die statuarische Behandlung siehe S c h ü s s el. 

S. Macarius vok Alexaubrieh, oder sbk Eiksiedlb]!. 
Laterne zur Seite. 

S. NiLUS , in schwarzer Mönchskleidung , eine Lampe 
mit Gel haUend, weil er mit dem Lampendl vom Altar 
einen Kranken geheilt. 

S. Gudula, eine brennende Laterne oder Lampe in der 
Hand^ an welche sich ein kleiner Dämon apkfammert. 

Sie war die Tochter der heil. Amalaberga. Der frommen Jung- 
frau blies der Teufel die Lampe auf dem Wege zur Kirche 
aus, die sich aber auf ihr Gebet wieder entzündete. Vergl. 
Teufel. 

lieycr« i>iehe Musik, insirumenie. 
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« 

Uithier, Kerzen. 

S. ABGADnrs, trä$t eine brennende Kerze nebst Keule 

oder Schwert. 

S. Blasius, aU BUehof^ mü einem Schwerte, eiserner 
Hechel und Wachsherze in där Hand. 

Er war Bischof von Sebaste in Armenien, zog sich aber von 
der Welt zarfick und le.bte in einer Höhle. Täglich kamen 
wilde Thiere, um den Segen von ihm zn empfangen. Der 
römische Statthalter halte wilde Bestien einfangen lassen znr 
bevorstehenden £xecution eingezogener Christen nnd so warde 
Blasius entdeckt, vor Gericht geschleppt und gemartert. Sieben 
fromme Frauen sammeln sein Blut auf; auch diese werden 
eingezogen und gemartert, mit eisernen Kämmen C Hecheln) 
zerfleischt; aber statt des Blutes fliesst Milch ans den Wunden 
etc. Blasius wurde in einen See geworfen (aus dem er leben- 
dig hervorging,) dann enthauptet — unter Diocletians Regierung. 
S. Genoveva. Brennende Kerze der Band^ zuweilen 

den Teufel zu Füssen — oder einen Teufel Z» 

Füssen, der einen hleinen Blasebalg hälL. 
Sie hatte die Lichter, die der Böse während der VigiHen aus- 
geblasen, ohne Feuer wieder angezündet. — Die Bischöfe Ger- 
manus von Auxerre nnd Lupus -von Troyes hatten ihr in ihrer 
Kindheit ihre hohe Bestimmung vorher verkandet. Sie nahm 
in ihrem fünfzehnten Jahr den Schleier zu Paris. Als Attilas 
Heer nahete, prophezeihele sie, Paris werde verschont bleiben. 
Sv DovATVS, als Bischof, mU einem Schwerte, zuweilen 

ein Radj mit Lichtern besteckt ^ in der Hand haltend. 

Er ist unter Julian dem Abtrünnigen gemartert und 

enthauptet worden. 361. 
S. Bhigitta, vor einem Kreuze, Sie hält eine brennende 

Kerze, von der sie geschmolzenes Wachs auf ihren 

Arm träufeln lässt. 
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lilnneu, Wäsche, Leinwand. «' 
S. HuNNA, ein Stück Wäiche in der Hand. 

I4ppcn* Siehe Mund. 

Unter ftllen synibolideheii Bildern, die sich in Kirohen und 

christlichen Kunstwerken finden, ist kaum eines so vieldeutig . 
und so verworren, als der Löwe. £s ist anmügUobi die 
mannigfiichen Ldwenbilder auf eine gemeinsame, virspriiRgliohe 
Idee zurückzuführen. Zunächst möchte freilich nach I. Petr. V, 8. 
unter diesem Bilde der Teufel symbolisirt sein und die zahl- 
losen Hinricbtiingen in den Amphitheatern dnroh die Ldwen, 
mochten den Christen wie ein vorübergehender Sieg erschei- 
nen, den das Reich des Teufels über die verfolgte Kirche 
friere. Dann aber treten wieder ganz andere Vorstellungen 
untffr dem Bilde des Löwen hervor. Löwen stehen neben 
dem Eingang in die Kirche, meist in der Vorhalle, Vorhof; 
Ldwen tragen die Kanzel, -die Osterkerze, die Kirohenstflhle. — 
Auch als Bild der Einsamkeit war der Löwe von altersher woi 
gebräuchlich. 

In der christlichen Ikonographie sind Jedoch die meisten 
Löwenbilder Attribute. 

Aus dem Alten Testamente. 

DsK PEonDET Djuobi., Unter den Löwen, 
Ks ist einer der constantcslen Typen der allen christlichen 
JiLuasU £r wird kniend, mit weit ausgebreiteten Armen, in 
der Gestalt eines Betenden, zwischen Ldven C90v<>^li<)^ 
zwei) dargestellt. Die Kreuzesform, die durch die ausge- 
breiteten Arme enisteht, war noch lange als symbolischer 
Ausdruck beliebt. Die gwice DarsteUung wird in den eyUi- 
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scheu Bildern auf Christi r^iederfahrt zur HuUe und lebendige 
Auferstehung bezogen. Vergl. Grube. 

Der Prophet Joel, den Löwen neben sich, der ihn zerrissen. 

Christliche Zeit. 

Dbr Btakoblist MABGVSy mU demLäwen, Vergl. Adter 

des Johannes'und Kvangelisten. 
Einige ältere Schriftsteller beziehen den Löwen auf die Ein- 
samkeit, weil das Evangeliam Marci mit der Stimme eines 
Predigers in der Wüste, v. 3, anhebt. Das Verständuiss des 
Symbols war da schon gewichen. 

S. lOKATiüS, al$ BiOfhofj L6wm zur eM§e Ktuh- 
chen vor sich^ weil er zweien Löwen im Amphi- 
theater zu Rom 107 Yorgeworfen wurde. - 
Er war ein Schüler des Evangelisten Johannes, Bischof von 
Antiochien und führte den Beinamen Theophorus. Kr wurde 
unter Trigan nach Rom gebracht und verurtheilt. Als er dea 
Ldwen vorgeworfen wurde, sagte er: Ich bin der Walzen des 
Herrn, mögen mich die Zähne der Ihiere zu Mehl mahlen, 
auf dass das Brod Christi daraus werde. , . 

S. Basilius, der Mariyr, Hn^ L&win iBur Seite, .Vor- 
züglich in der griechischen Kirche. 
S. HIEHOBTH0S, dem Cardinalehut. Einen Uhoen xur 
Seite, Oft auch itudirendj mü Büchern und einem Lichte, 
um die Nachtwachen zu bezeichnen, oder mit einem 
Steine f den er gegen die Brust zu schlagen pflegte. 
Der Cardinalshut wird ihm gegeben, weil er unter dem Papste 
Damasus die Angelegenheiten der Kirche zum grossen Theile 
leitete. Der Löwe bezieht sich auf die Einsamkeit, da er 
lange in einer Wflste gelebt. VergL Cardinalshut. 

S. Gerasimus, einen Löwen neben sich^ der einen Korb 
trägt, um anzudeuten, dass ihm ein solches Thier in sei- 
ner Hdhle den Dienst eines Hausthiers gethan hatte. 475. 
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S. MAQABnrs voir RoK. Zwei Löwen graben ihm das Grab. 
S. PozfTUNUs. Zwiiehen Löwen 4n einer Grube, 
S. VEXAirnüs von Tovrs, als Abt, Löwen um sich. 

S. Marciaka, von Löwen und Leoparden umgeben, oder 
einen Stier und Leoparden neben sich, 
Sie hatte zu Cäsarea eine Dianenstatue umgestürzt und wurde 
deshalb eingezogen und der Prostitnirüng Preis gegeben, aber' 
wunderbar er'rettet. Den Thieren vorgeworfeH, wurde sie von 
einem Löwen geliebkost; eine wilde Kuh, die darauf auf sie 
losgelassen wurde, stiess ihr ein Auge ein und ein Leopard 
xerriss sie sodann« Unter Diocietian. 

S. Natalia. Löwen zur 8eUe. 
Sie erscheint gewöhnlich mit dem S. Andrian zusammen. 
Letzterer als Ritter mit einem Amboss, weil ihm die Glieder 
sind |d>g68Hilagen worden. Vergl. Amboss. 

S. PaiscA, mit einem Schwerte. Zwei Löwen neben ' * 
Är, von denen sie rersohont worden. Ein Adler 
bewacht ihren Leichnam. 
Die dreizehryahrige Jungfrau weigerte sich zu Rom den Göttern 
zu opfern, wurde gemartert und dann im Amphitheater einem 
Löwen vorgeworfen, der sich aber liebkosend zu ihren Füssen 
legte. Sie wird von neuem gemartert und endlich ent- 
hauptet. 27d. Vergl. Adler. 

Die Jungfrau Mama, mü einem groeeen Mantel. Siehe 
Marienbilder. 

S. Agnbse, ebenso. Siehe bei Pfeil. 

S. FiAvasGVS Paitla. 1% dm meide des von ihm 
gestifteten Ordens der Minimen. Er steht auf seinem 
auegebreiteten Mantel im Meere; vor eiefc in eMer 
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Ghtie das Wort CkarUas. Er starb 1508. Seine 
Ordensregel ist 1474 b^et&Ugt wonLen. 
S, Petrus Gonzalez (S. Elmtjs), liegt im Dominikaner- 
MU auf $mm Manul über einem Feuer* 
Früher Kanonilier und Dechani zu Aetorga in Spanien, dann 
in frommer Zuruckgezogenheit lebend, wird zuletzt Dominikaner. 
König Ferdinand des III. Ralhgeber, strenger Sittenprediger, £ine 
Frau will ihn verführen. Gonzalez fliehet in ein Zimmer, wirft 
sich, gehüllt in seinen Mantel, auf ein brennendes Kohlenfeuer 
und lässt das Weib rufen. Der Heilige war unversehrt ge- 
Mleben, die Verführerin beicehrt sich. Später verlfisst Gon- 
zalez den Hof, predigt den Armen, besonders den Schülern 
und Fischern an der Meeresküste und starl^ 1246. • 

S. llARTm TON ToVRS, ah Krieger xu Pfordt zot" 
schneidet mit einem Sch^oerte seinen Mantel^ um die 
Hälfte einem Arme» zu geben. Ofl ist eine Gans 
neben Ilm, Anspielnng auf seine Erwählang zum 
Bischof von Tours. 
Heidnischer Eltern Kind drängte er sich unter die Katechu* 
meneu, mass' aber seit seinem fQnfzehnten Jahre Kriegsdienste 
thun. Noch nicht getauft, übte er Werke der Barmherzigkeit. 
V or dem Thore von Amiens schenkte er zu harter Winterzeit 
einem Rettier die Hälfte seines Mantels. Nachts erseheint ihm 
Christus, mit der Hälfte dieses Mantels angethan und spricht: 
»Das hat mir der Katechumene Martin geschenkt«^. £r starbt 
400 in Frieden. 

S. RAY3IÜNDUS VON PE>r\AF0RTE, in Domintkanerkleidung 
auf seinem Mantel über das Meer schwimmend. 
Er war bald nach dem Tode des heil. Dominicus in den Orden 
gclreten. Ein grosser Gelehrter, der nach und nach die höch- 
sten Kirchenlimter bekleidete. Der König Don Jacob wollte 
ihn einst aicht* von Migorea lortlassea^ Raymund aber, der mit 
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des Königs Anfftthrnng anzafrieden war, gehorchte nicht dem 

Befehl, soaUera schwamm auf seinem Mantel davon. 

Hinvtenlilldcr« 

Die Marienbilder ireten erst häufiger mit den Nestoriani- « 
sehen Streitigkeiten hervor. Diesen stets wiederlcehrenden 
Zweifeln und Angriffen verdanken sie ihre zvnehneilde Ver- 
r hreitung. Die Kirche musste sich bemühen , zur Beleh 
rung der Gemeinden, die ron den Andersgläubigen 'so har 
angefochtene wirkliche Menschwerdung Christi her- 
vorzuheben. Deshalb eben wurden Darstellungen, wie solche 
der Madonna mit dem Kindlein, der Krippe 211 Bethlehem 
V. s. w. geflissentlich begünstigt. Ks mochte als ein Be- 
kenntniss über eine wichtige Frage gelten. Vergl. Chri- 
stnsbilder. Was nun die Gesichtszüge der Jungfrau 
Maria betrifft, so sind diese zunächst und ursprünglich aus 
älteren Christusbildern abgezogen. Denn einer Tra- 
dition zufolge war Christus „in allem seiner Mutter ähnlich.« 
Es trift in diesen Bildern vollkoniinen die Parallele mit dem 
auf, was wir gleich vorn in der Kinlcilung von der Ausbil- 
dung der apokryphischen Morienevangdien angedeutet haben. 
Denn diese sind in derselben Weise iius den KNuns. infanliie 
Jesu Ciirisli hervorgegangen, wie der physioguomische Ty- 
pus der Marienkdpfe aus den noch älteren Christuskdpfen. 
Dieser Typus gibt sich schon in den frühesten Marienköpfen 
zu erkennen, die uns z. B. auf einigen Sarkophagen crhaltea 
wurden. Und er hat sich lange Zeit unverändert bewahrt, 
ja fast einer Erstarrung «nd Versleineruni^ v(!rglt'icUb<iv l^M 
den Byzantinern. Von ihueu sind diese herkomtnlicheii Lim- . 
risse der Marienköpfe ins Abendland , übergegangen , wo bis 
dahin Marienbilder wenig bekannt waren. 

Mit (jiovauui Cimabuo, oder besser, in jener kunslpcriode, 
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die man mit dem Einen lieben Manne zn bezeiehnen pflegt, be- 
ginnt ein zweites Stadium in derAnsbildnng der Blarienbilder. Esr 
ist diese Periode in doppelter Hinsiebt merkwürdig; zunächst, weil 
die Anfinge der neueren Knnst sogleich mit einer Aufgabe zu- 
sammen treffen, die Ton den cbristlichen Knnstiem bis in 
die Tage der höchsten Vollendung kirchlicher Malerei unaus- 
gesetzt behandelt worden ist; sodann aber anch, weil sich 
hier wiederum offenbart, dass die treibende Kraft, die solche 
Kunstwerke entstehen machte, mehr in der dogmatischen Bewe- 
gung innerhalb der Kirche lag, als in Jenem fireien Schaffen 
der Phantasie, das wir uns so gern bei dem Künstler denken. 
Eine chronologische Zusammenstellung der Marienbilder wäre, 
die Geschichte der allmdhligen Ausbildung der katholischen 
Glaubensansicht über diesen Gegenstand, eine Dogmengeschichte 
in Form eines Bilderbuches. Die ersten abendländischen Ma- 
rienbilder fallen gerade in eine Zeit, in der die theologische 
Welt In einer mächtigen Bewegung und Innern Arbeit be- 
grilTen war, um die Eigenschaften und Isatur der Mutter Jesu 
festzustellen. Vielhrlei Extravaganzen waren nach allen Selten 
hervorgegangen, denen zu begegnen war, und die bildende 
Kunst, als Dienerin der Kirche, unterstützte damals diese 
Controversen und Demonstrationen. Dadurch wurden die Ma- 
rjenbilder vermehrt, die heterodoxen Vorslellungcn verdrängt, 
der Gegenstand von unterschiedlichen Seiten behandelt; gleich- 
sam um alles zu erschöpfeh, was der kirchliche Begriff nur 
immerhin zulassen konnte. Die Streitigkeiten der Thomisten 
und Scotisten haben einen grossen Einfluas auf die Werke 
der Maler ausgeübt, zumal da diese In eine Zeit fallen, wo 
die Kunst noch vorzugsweise in den Klöstern geübt wurde. 
Man darf nicht vergessen, mit welcher Heftigkeit der Streit 
von den Franziskanern gegen die Dominikaner geführt wurde, 
und dass es hierin begründet lag, wenn gewisse Darstellungen 



Digitized by 



Marienbilder. 127 

anf die Spitze getrieben worden. . Da sich aber die Contro- 

vers dieser beiden Mönchsorden keineswegs als ein absoluter 
Gegensatz der Lehrmeinung herausstellte^ so finden sich auch 
Darstellvi^en genvg, denen man sich tob beiden Theilen mit 

derselben Liebe zuwandte. 

Schon in der frühesten Zeit finden sich Erzählungen von 

« 

der Jungfrau Maria, durch welche die kärglichen Nachrichten 

in dem Neuen Testamente gleichsam sollten ergänzt werden. 
Im zweiten Jahrhunderte einzelne Angaben, aus dem Tierten 
Jahrhunderte schon avsammenhängendere Begebenheiten und 
Berichte über ihre ersten Lebensschicksale. Apokryphische 
Evangelien und Historien verbreiten sieh umständlich über 
einxelne Dinge, woraus denn eine Reihe von Darstellungen 
hervorgegangen, die von den Künstlern mit zunehmender \ or- 
liebe behandelt worden sind. Ohne die Kenntniss dieser 
alten Traditionen sind diese malerischen Darstellungen oft vol)- 
kommen unverständlich. — So wird erzählt, wie Maria als 
dreijähriges Kind von ihren Eltern in den Tempel ge» 
bracht, dia ffinfsehn Stufen, deren Jede eine halbe Elle hoch 
gewesen, ohne Straucheln hinangestiegen sei (vergl. Treppe) 
und nicht mehr ans dem Tempel heim verlangt habe. Maria 
sei nun im Tempel erzogen worden, von Engeln gepflegt und 
ernährt. Als später der Hohepriester ( Zacharias nennt ihn 
ein apokrjfphisches Evangelium Mari»} die im Tempel 
erzogenen Jungfrauen nach Hause sendet, damit sie sich nach 
dem Gesetze mit einem Manne vermählen sollen , widerstrebt 
lliaria, die damals vierzehn Jahre alt war, weil sie von' 
ihren Eltern dem Herrn geweiht sei. In dieser Verlegenheit 
..beruft der Hohepriester die Aeltesten des Volkes, die dann den 
Ausspruch thun, hier müsse der Wille Gottes befragt werden. 
Der Hohepriester geht in das Allerheiligsta. Ein Engel be- 
lehrt ihn, dass er die Witwer des ^olkes berufen möge; 
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an wessen Stabe ein Wunder geschehe, der solle Gemahl 
Candere Apokryphen sagen Vornrnnd) der Jungfrau werden. 
£ine andere Legende erzählt, eine Slimme aus dem Allerhei- 
Ugsten habe gerufen, jeder Unverehelichte aus dem Hause 
Davids möge mit seinem Stabe hinzutreten zu dem Altare, der 
Stab des Erwählten werde grünen, der heil. Geist, in Gestalt 
einer Taube, solle sich auf den Stab des Erwählten nieder- 
lassen. Joseph, ein Spross Davids, in hohes Alter vorgerückt, 
habe seinen Stab zu Hause gelassen, da ihm ungeziemend 
schien, unter die Freier zu treten. Aber Gott that Alles dem 
Hohenpriester kund. Als Josephs Stab herbeigebracht worden, 
hatte sich daran eine Blüte hervorgetrieben und eine Taube 
setzte sich auf die Spitze des Stabs. So ward Maria dem 
Joseph verlobt. 

Dieser Cyklus von Bildern, der noch nebenher eine Masse 
Stoif aus der Legende der heiL Mutter'Anna und ihren drei 
Männern mit aufnimmt, hat sich am allermeisten in den Kar- 
meliterklöstern ausgebildet, aus Gründen, die in dem fabel- 
haften Alter dieses Ordens und seinen sonderbaren Ordens- 
traditionen lagen. — 

Noch muss einiger symbolischer Darstellungen gedacht 
werden, denen wir mehr oder minder hauAg begegnen. 

Maria, mit einem weiten Mantel angethan, unter wel- 
chen Gnadenukanlel. Mantel der Liebe, sie, als grösste 
Fürbilterin, die Gläubigen nimmt 
Maria, auf dem Monde stehend. In Rücksicht auf 
Apokal. XII. Oft wird Maria mit Einem Stern iihef 
dem Haupte (dem Stern der Weisen) gemalt, und dann 
wol auch beide Bilder (Mond und Stern) verbunden. . 
An dieses schliessen sich jene bekannten Maricnstaluon 
an, die man so häufig in den katholischen Kirchen findet. 
Maria mit dam Kinde, von einer strahlenden Sonne umgeben, 

• 
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auf dem Haupte eine Krone von zwölf Sternen, ein goldnes 
Se«|4er in der Handy zu ihren Fttssen den Mond, der hin- 
wiederum auf der Erdkugel steht, um welche die Schlange 
gewanden ist. Letztere hat gemeiniglich einen Apfel im Maule. 
Es ist kein Zweif^l^ dass die ganxe Znsammenstellnng ans dem 
angezogenen zwölften Capttel der OiTenbarung Johannes ge~ 
flessen ist Schwieriger aber ist zu entscheiden, oh dieser 
merkwflTdIgett DarsteHing alle gnettisehe Ideen yo« dem 
himmlischen Sonnenweib unterlagen , die sie die Mutter des 
Lehens nannten Cwozn allerdings der constante Blumenschmuck, 
den wir ftberall und allezeit bei solchen StatneB finden, passen 
würde. Denn wol lag ursprünglich diesem Blumenopfer — 
in nördlichen Gegenden sind es künstliche, die man neben 
das Scepter in die Hand steckt — eine bestimmte Bedratung 
zu Grunde). Es liegen ferner allerlei Spuren vor, dass dieses 
mystische Marienbild anf die Kirche gedeutet warde. Von 
dieser Ansicht ansgehend wnrde der €omplex von Sinnbildern 
leicht aufgelöst. Die Kirche (die Braut, vergl. Krone), in 
ewiger Wahrheit C Sonne}, erhaben über allem Wandelbaren 
CMond), beherrscht CScepter) die Welt (Kugel), sie, die 
Kirche, ist die Trägerin des menschgeworUeneu Logos C^ie trägt 
Christus im Arm), der die alte Schlange, welche die Welt ge- 
fangen hielt mit der Sfinde, zertrat. So war die Jungfrau Maria 
zum symbolischen Ausdruck für die chrisÜiche.Kirche gemacht.. 

Bildnisse «nd Erseheinnngen der Jungfrau Murin. 

S. AmiA, mit dem Kinde Maria. Maria lesen lehrend, 
S. JOACHU, die Jungfrau Maria ah Kind tragend^ 

einen Korb mit Trauben (.Opfert zur Seite, ' 
S, Akselmus von Canterbury, als Bischof und Kir- 
chenlehrer. Christus und die Jungfrau Maria als 
Erscheinung vor sich, Yergl. Bildnisse Christi. 
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Harienbiller - Mäuse. 



S. JOHAKNES Damascents, üls Bischof und Kirchen- 
lehter. JHe heiHge Jyngfrau heiU ihm die akgt* 
hmtene Band wieder an, 
Leo der Isaurier hatte die Bilder verboten, Johannes Damas- 
cenus hatte sie inSchaU genommen and einige Briefe ca ihrer 
Vertheidigimg geeohrieben. Untergeschobene Briefe reiiten 
so sehr des Kaisers I nwillen, dass er dem Bischof die Hand 
abhauen liess, die ihm aber wunderbarer Weise wieder ange- 
heilt wurde. 

JoHAKKES A Crdce, eine Statue der Jungfrau Maria in 
der äawL 

Ein spanischer Barfisser Kameliter, nach der Reform der 

heil. Theresia, die ihn hochschätzte. Ein mystischer Philosoph 
und Poet. Starb 1591. 

S.^ HTAcnrra, ale Bieehof, oder im J^omMkimerlMiL 
Er trägt die Statue der Jungfrau Maria und einen 
HosHenkelch, Vergl. Becher, Kelch. 
B. AxADBvs Tpv Satotsv, mit den In^gnien der firei- 
Hchen Wurde. Die Jungfrau Maria reiclU ihm die 
Handschuhe» Siehe dieses. 

MaurerseriltluieliaftleB* Siehe Hammer, Kelle. 
S. Habikus, unter Einsiedler. 

S. (lERTRUDis VON NivKLLE, als Aebttsstn, eine Lilie in 
der Band, Batten und Mäuse um sie; am Meere 
stehend» Vergl. Lilien unter Blumen. 
Katholische Schriflsteller sehen in den unreinen Thieren 
böse Dämonen, wozu die dualistische VVelUnsicht vom Reich 
des Guten und Bösen hinleiten konnte. Sie erklaren solche Bilder 
als den Sieg der Heiligen über die Teufel; in der Weise wie 
die Drachen zu deuten sind. Vergl. Schwein, 



% 



Digitized by Google 



I 

Mflme — Messer. 
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In NiToUe ging die TraditioD, dase das Wasser aus dem Brun- 
nen, der in der Krypta der heil. Gertrade seine Qnelle Int, an Hfia- 

ser und Felder gegossen, die iMäuse vertrieben. Eine ähnliche 
Praxis kommt aach bei keidnisclien ScIiriftsleUern, Plinias und 
Diodorns Tor, nnd scheint hierher gezogen. Crtnms Mytho- 
logie zeigt, welch eine vornehme Rolle Fraa Gertrud im deut- ' 
sehen Volks- und Aherglauhen spielt. In Agricolas Sprich- 
wörtern inde ich: Frau Gertrud soll dir Herberg bereiten, 
was sich auf den Aberglauben bezieht, die Seele des Ver- 
storbenen bringe die erste Nacht bei S. Gertrud, die zweite 
Nacht beim Erzengel Michael sn. Bekannt ist Gertrndis-Minne, 
Abschiedstrank u. s. w. Daher soll an ihrem Festtage nicht 
gesponnen werden, sonst nagen die MAuse Wecken und Spule 
ab. In Krainischen Yolkskalendern sind zwei Miuse vorge- 
stellt, die an einer Spindel mit FUchsgarn nagen. Letzteres 
scheint mit einer Volk^sage zusammen in hangen, und uns 
auf die rechte Spur zur Deutung dieses schwierigen Bildes zu 
verhelfen. 

Meer« Vergl. Fluss. 

EttZYATEa ABRAMAMf mü einem Messer in der Uandf 
ein Widder hinter ihm, Holzsioee. In der statua- 
rischen Behandlung: Abraham mit einem breiten 
Messer {manchmal auf der Schulter^, ein Küid zur 
SeUe. 

Mit Beziehung auf die Steile : »Also bat Gott die Welt geliebt, 
dass er u. s. w.« wird die Opferung des Isaak typologisch 
auf Jesu Christi Opfertod bezogen. 

Dm ArosTSL Bautholomüs (NathanaeO. Ein Messer 

haltend, mit dem er geschunden wurde. Siehe Haut. 
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S. AiBSETU» rov Vbrcbui, al§ Bkch^f, Mn Me$$er in 

der Hand hallend, mit dem er erstochen worden. 
S. M0T8BS Aimops, ahUtger^ im JT^cAi- oder ÄMb^ 
ehoretenkakif^ ein Messer kaUet^ Er war var sei* 
ner Bekehrung ein wilder Mörder und Dieh. 
' ' S. CnBienvA. Sie irä$i ein Meuer^ tm Ansschiieldeii 
der Zinge n. s. w. Emeeilen aveh mit Mühhiein^ 
Pfeilf Schlange, Siehe unter Mühls teia. 
Rasirmesser. 

S. PAHPmuvSy mU einm Batimeeeer. 

HlMlaiiy Heidenbekehrang, Heiden-Apostolat. 

S. AjfscHARirs, als Bischof, bekehrte Dänen um ihn, 

Apostel der D&nen. 
S. CTRnLVSy Biechoff bekehrte Bulgaren um Mn. Apo* 

stel der Bulgaren. 
S. Frahzibgus SoLAnrus. Indianer QPerußner^ um ihn. 

Apostel ;der Pemaner. 
U. s. w. 

Rlolir« Siehe Neger. 
JH^üstmiiB. 

S. LANFRAircüd, ah Benediktiner^ mit einer In/ul, eine 

Monstranz tragend , Teufel zu Füssen. 
S. Ckaba. Im Ordenskleid der Clarissinnen^ mit dem 
Stab der Aebtissin, eine Monstranz oder einen Ketek 
tragend^ weil sie die Sarazenen aus dem H«^re 
Friedrich IL, die Assisi belagerten, danit zam Abzug« ge« 
twungen hatte. Der yon ihr gestiftete Orden hatte VOM Friiaz 
Yon Assisi 1224 seine Reguia erhalten. 

S. Frahzisca Rovakä. In Nonnenkleidung,. Vor der 
MonstranZf^ deren Stahlen ihr Herz treffen. Einen 
Schutzengel zur Seite. Verg). Engel. 
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Sie war die Gemahlin des römischen Ritters Laurentius Fon- 
zani «nd wurde Stiflerin der Oblaten oder CoUatiner, iBdem 
sie ein Kloster gründete, in weMes sich Freien tob der 

Welt zurückzogen, ohne Gelübde abzulegen. Sie starb 1440. 

S. ViCTOBnnrs, ah BiUer^ mU einem Märser^ in dem 
er zerstossen wurde. Drittes Jahrhnnderl. 

» 

Finger an den Lippen. 

In alteren Bildwerken wird das Cbristnskindlein meistens 

so vorgestellt, dass es den Zeigefinger an die Lippen legt. — 
SoU damit auf das „Wort" und das Geheimniss der Mensch- 
werdung Et. Job. I, 14 bingedeutet sein? 
Finger auf dem Mund. 

S. JoHAinins SiLBHTiABnrs, als Bischof vargutelU^ der 
den Finger auf den Mund legt, weil er immer 
Schweigen I)eobachtete, selbst da, als er, geweihter 
Bischof, niedrige Dienste Torricbten musste, weil man 
ibn nicht kannte. Starb 559. 
S. JuYENALis, als Bischof, ein Schwert quer durch den 
Mund^ weil er das Schwert, als er sollte getödlet 
werden, auf diese Weise festgehalten habe. 
S. PiACiDUSf als Benediktiner, mit ^inem Schwerte, auf 

Meine au$geri89ene Zunge deutend. 
S. RATHvnnvs Nonnatus , mit einem 8chlo$$ durch die 
Lippen, im weissen Ordenskleide Unsrer Lieben Frauen^ 
xwr Erslöeung der Gefangenen, Siehe Scbloss. 

S. CuBisnNA, mit einem Messer oder Pfeil, einen Mühl- 
stein xur Seite, 
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Die Tochfer eioos römisdieB BeaateB« der die Christeii ver- 
folgte; wurde von ihrem Vater grausam gepeinigt, weil sie 
seine Götterbilder zerstört iiatte. Nach mannigfachen Mar- 
ten imrde sie an einen Mahlstein gebnnden in den Velsener 
See geworfen : aber der Stein tauchte wieder mit ihr auf, 
Engel brachten sie lebend ans Ufer. Andere Richter ver- 
sneliten neue Qnalen. Siehe Sehlangen. — Die Zunge wird 
ihr ausgeschnitten; aber sie singt Loblieder V. s. w. Bndlieh 
wird sie mit Pfeilen erschossen. 300. 

S. Qünniüs, ah BUchof^ einen Mühktein zur Seite, 

Et war Bischof von Siscia (Sissek in Croatien) und wurde, ^ 
mit einem Mahlsteine um den Hais, von einer Bracke hinab- 
gestttrzt Er schwamm lange aber dem Wasser, redete noch 
mit den Zuschauern und ilehete dann im Gebet, dass er unter* 
sinken darfe. 309. 

S. Victor von Marseille, alerämischer Soldat, mit Schwert 
und Mühlstein. Verstümmelte Götzenbilder um ihn. 
Der rdmische Hauptmann Victor stärkte während der Maximi- 
nischen Verfolgung die Christen im Glauben, wurde vor Ge- 
richt gezogen und gefoltert. Anstatt zu opfern, tritt er in 
Gegenwart des Kaisers den Altar um. — Im Gefängnisse be- 
kehrte er seine Wächter Alexander, Longin und Felician. 
Victor wurde mit einem Mühlstein zerquetscht, dann wurde 
ihm der Kopf mit ^inem Schwerte abgeschlagen, der Leichnam 
ins Meer geworfen. Siehe Victor unter Kitter, Ilüsluug. 

Miuilkallsclie Iiistruuieute« 

Leyer, Laute, Orgel, auch die Geige, besonders hänftg aber 

Leyer und Orgel, sind Symbole des Gottesdienstes, in 
engerem Sinne: Lobpreisung Gottes. 

Onnnus, mit der I^er, ven wildem Tkseren umgeben (die 

er durch die Töne anlockt und zähmt). 



Digitized by Google 



Iffnsik. iBUniMeil» — Nagel. 135 

In sehr alten Bildwerken als symbolisches Vorbild von Christns. 
wozu theils der Umstand mochte Veranlassung |;egebeD haben, 
dass Kaiser Alexander SeTem» 222 — 235 in seiner Havs- 
hapelle die Statfie des Orpheas neben der des Abraham, Moses 
U.A. sollte aofgestellt haben, theils die Beschaffenheit der orphi- 
sclien Gesänge mitwirkte, die verschiedentlioh den £inen GoU 
preisen. Auch ist denkbar, dass man an die Bändigung der Lei- 
denschaften (uüiQT dem Bilde der wilden Thierej gedacht hat. 
S. CiBCiLUy mmikalischß Ituirumente um tiekf Orgel 
th der Hand. Siehe KesS'el. 
Sie hatte ihren Gemahl zum Christenthume bekehrt und nach- 
dem dieser den Martyrtod empfangen, weigerte sie sich, dessen 
Vermögen dem römischen Präfecten ansznliefem. Sie wurde 
gemartert. Der Scharfrichter konnte ihr nicht den Hals durch- 
schneiden, trotz dem dass er drei Hiebe gethan. Cäoilie lebte 
noch drei Tage, lieferte tdie Reichthflmer dem Papste Urban aus 
und bat, sie unter die Armen zu vertheilen. 232. 

Ihasel. 

Die grossen Zimmermannsnägel waren schon bei den alten 

Römern Peinigungswerkzeuge und es wird ihrer in der Mar- 
tyrgesohkhte oft Erwähnung gethan. 

S. Dagobert, mit Krone und Scepter, Einen Nagel 
in der Hand tragend^ als Zeichen seines Martyrthums. 

S. Epnuciius, JVifl^W iii der B^md, 

S. Severus von Rom, ISagel in der Hand. 

S. JüLiANUS Emesbuus» Nagel im Kopfe. Griech. Kirche. 

S. Pahthauoit, dU Bände auf dem Hample liegend, mit 
einem Nagel durchbohrt. Siehe Baum. 

S. Otto, al$ Bückof, aw Pfeüen Nägel $chmiedend. 
. # Siehe Pfeil. 

S. UfiLEMA, mit der kaiserlichen Krone auf dem Haupte^ 
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Kreuz und Nägel tragend^ weil sie das Kreuz Christi 
wieder aufgefunden hatte. Vergl. Kreuz, 
S. Thkodiiia» mit Nägdn durch die F&$$e an eine CV- 

presse genagelt. Siehe Baum. 

VmgeTf Mohren etc. 

MoYSES DEK Abthiofier, üU Anackofet oder Mönche 
mit einem Meeeer. Er ist aus einem wilden Dieh und 
Mörder in einen frommen Mönch rerwandelt worden. 

S. Mauritius, als Bitter^ mit Fahne und Schwert, 
Siehe Fahne. 

' S. Maria Ectptuca, EinHedlerin, oder nackt mit »ehr 
langen Ilaaren, Siehe Haare. 

OclM* Stier^ Kuh, Kalb, Rind. — Ofen. 

S..LÜGAS, das Symkol des Stiers zur SeUCf ofl ein 
MadotmenHld haltend. Dieses ist dann im byzan- 
tinischen Style. 

Dass Lucas ein Maler war, gründet sich wol zunächst auf 
die Tradition, er sei von Gehurt kein Jude gewesen. Die 

Juden durften nicht malen. 

S. SBBjODirs, als Bitter, Pilgrim oder Einsiedler. Zwei 
Ochsen zur Seiü, die seinen Sarg an eine Stelle gezo- 
gen, wo er solUe begraben sein. Siehe Einsiedler* 
S. SATüRHimrs oder Ssriin, als Bischofs mit einem 
Sttery durch einen Stier geschleift* 
Er war ein Schüler Johannes des Täufers. C^ach einer Legende 
hat er bei Christi Taufe im Jordan Christo die Kleider gehaltenj 
und Yon nun an folgt er den Aposteln und istZ^uge der Thaten 
des Herrn. Der Apostel Petrus sendet ihn nach Frankreich, 
wo er fttr die neue Kirche Grosses wirkt. Er ist der erste 
Prälat von Toulouse. % 
^■j^ St Sylv£SI£R, mit einem Ochsen, : 
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Er hatle einst mit einem Juden zu Rom über die Göttlichkeit 
der christlichen Religion disputirt und einen Ochsen, den der 
Jode mit einem magischen Worte getödtet, durch sein Gebet 
wieder belebt und so den Gegner bekehrt. 

S. Raihsrius, einen SUer neben «tcA, Yor dessen An- 
griff er wunderbar gerettet worden. 
Eben vom Gebete aufstehend , musste er einen stossigcn Stier 
in den Stall hineintreiben. Das wilde Thier nahm ihn auf die Hor- 
ner und schlenderte ihn hoch in die Lnß. Er aber stand sogleich 
vom Falle wieder auf und selzle sein Gehet fort. Starb 1589. 

S. JuLiTTA, not einem Schwerte^ einen Säer neben $ich, 

S. Perpetua und Fbucitas, Kuh neben eich, 
Sie wurde nebst andern Märtyrern im Amphitheater einer 
wilden Kuh vorgeworfen, die sie aber nicht TöUig tödtete. 
Deshalb wvrde sie noch enthauptet. 

S. Blandina. Stier neben ihr, 
Sie wurde im Jahre 77 in Lion gemartert und zwar in ein 
Netz gebunden einer wilden Kuh vorgeworfen. 

Stier = glühender Ofen. 

S. PlBLAGiA von Tarsbs, in einem glühenden Stier verbrannt, 
S. Elbuthbbivs, mit 'einem Schwerte, Einen giühenden 
Ofen zur Seite, Siehe Engel. 
Nachdem er viele Feuerqualen auf dem Rost und unterschied- 
lichen Oefen überstanden, in denen er himmlischen Schutz 
genoss, wurde er den wilden Thieren vorgeworfen, die ihn 
• gleichfalls verschonen. Endlich wird er enthauptet. 120. 

S. EvsTACH, al$ römieeher Feldherr, einen glühenden 
Ofen zur Seite , in dem er verbrannt wurde. 
Nachdem er aller seiner Würden eiitsetzt, wird er den wilden 
TMeroB vorgeworfen, die ihn verschonen, dann mit seiner 
ganzen Familie in einem glühenden Stier verbrannt. Dennoch 
fand man nach drei Tagen die Leiber unversehrt. Siehe Hirsch. 

9* 
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Ochs ~ Pelikan. 
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S. Januarius, als Bischof (von Benevenl j, einen glühenden 
Ofen zur SeÜe^ aus dem er unversehrt herausgekom- 
men, von wilden Be$Hen umg^en. Siehe Bestien. 
Weil er einen gefangenen Christen besucht und gestärkt, wird 
er eingezogen und mit siehen andern Genossen, die gekommen 
waren, ihn in besuchen , Temrlheilt Die wilden Thiere yer- 
schonen sie, und andere Martern sind vergeblich. Sie werden 
enthauptet. Diocletianische Verfolgung. 

S. Victor tok Mailabd, gewöhnlich al$ Mohr und 
römischer Soldat vorgestellt, mit einem glühen^ 
den Ofen. Kr führte den Beinamen JUauretanüs. 
Es wurde ihm geschmolzenes Blei auf den Körper gegossen. 
Ein Engel befreit ihn Nachts aus den Banden, er wird aber 
wieder ergriffen und enthauptet. Nach andern Legenden ist 
er in einem Ofen verbrannt worden. 

Ofen siehe unter Pcbs; glüheader Ofen s=: Stier. 

Upfnraltwr* 

r>. AiEXAiTDER, römischer Soldat, ein Sehwert in der 
Hand^ Einen heidnischen Opfertisch zur Seite, 
den er in Gegenwart des Kaisers nmgestossen hatte. 

Orsel* Siehe Musikalisohe Instrumente, 

Pütaieiiy Palmzweige, siehe unter Blätter. 

PApAie« Siehe die Attribute, welche den Päpstßn beigegehen sind. 

Pellhan. 

Dass sieh der Vogel TelÜLan die Brust öffne und mit seinem 
Blute die Jungen emfthre, wurde von dem ganzen Alterthume 

geglaubt. Den Christen schien es ein gefälliges Bild für die 
freiwillige Hingabe des »lösers Cifder sein Blut gegeben zur 
Erlösung für Viele")* Das Pelikansnest findet sieh deshalb 
öfters in alten, zumal italiänischen Bildern, über dem Haupte 
des gekreuzigten Heilands angebracht, auf der Spitze des 
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» 

Kreuzes, oder unmittelbar über dem Haupte Jesu, so dass die 
Dornenkrone mit den Zweigen des Nesies zusammenkömmL — " 
In Kirchen wird das symbolische Bild des Pelihaila oft am 
Hochaltar angetroffen. 

• 

Viele Consccralionsmünzen zeigen, dass das Bild des Pfaues 
im römischen Heidentbum hei der Vergötterung der Kaiserinnen 
angebracht worden. Diesem Bilde, der Unsterblichkeit wurde 
in den ersten Jahrhunderten der Kirche die christliche 
Idee von der Unsterblichkeit und Wiederaufer- 
stehvng unterlegt Das Pfanen-Bild konnte beibehalten 
werden, in so fern darin bereits eine dunkele Ahnung von dem 
erkannt war, was jetzt in einer grösseren und allgemeineren 
Bedeutung gelehrt und erfasst worden. Es scheint, dass sieh 
die christlich- symbolische Bedeutung des Pfaues zunächst an 
den jährlichen Federwechsei des Thiers anlehnte, der bei der 
Schönheit des Gefieders aufgefallen war ; auch behaupteten die 
Alten, sein Fleisch widerstehe der Verwesung. Durch alles 
dieses empfahl sich das Bild als . Symbol der Unsterblichkeit. 
In dieser Bedeutung findet sich auch der Pfau auf Wandge-^ 
mälden neapolitanischer und römischer Katakomben , so wie 
auf mehreren Sarkophagen. In der Anordnung der Gräber-' 
bilder Iftsst sich bemerken, wie durch dieses Symbol der 
Triumph über den Tod, eine freudige Hoffnung der Aufer^ 
stehung sollte ausgesprochen werden. 

S. Liborius, als Bischof vorgestellt, hält ein Buchy auf 
welchem einige kleine Steine liegen, (Er ist Schutz^ 
patron gegen den Stein.) Manchmal i$i auch ein 
Pfau angebracht, weil ein Pfau, als die Reliquien 
dieses Heiligen im Jahre 836 von Maus (in der Vendee) nach 
Paderborn gebracht wurden, vorherflog und den Weg zeigte. 
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Deshalb wird auch am Liboriustag der Procession ein Pfaucn- 
' schweif vorgetragen. — Liborius , vierter Bisobof von Mans, 
der sich auszeichnete durch seinen Eifer, Kirchen zn banen 

and auszuschmiiciien; starb 397. 

Pfeil. 

Historisches Attribut, meistens um die Todesart anzuzeigen, 
steht manchmal geradezu fürGeschoss, insbesondere für Wurf- 
spiesSy Dolch. YergL Lanze. 

S. Ursula, Krone auf dem Haupte, mit einem Pfeil in der 
Hand; {oft umgeben van vielen Jungfrauen^ die Pfeile 
tragen^ Schiff zur Seite") oder in einem Sokiffe MteKend, 
oder ihren Mantel über die Jungfrauen ausbreitend. 
Die heil. Ursula vrar die Tochter des Vionetos, eines heid- 
nischen Königs von England^ und der Dacia. Sie hatte schon 
in früher Jugend ewige Jungfräulichkeit gelobt. Ein deutscher 
Fürst, Agrippinus, begehrt die schöne und tugendhafte Ursula 
für seinen Sohn Conan zur Ehe. — Ein Engel offenbarte dem 
Vionetus, dass seine Tochter, trotz des Gelübdes, das sie ge- 
than, Nonne zu werden, den Heiratsantrag annehmen dürfe. 
Die Prinzessin schifTte mit 11,000 Jungfrauen nach Deutsch- 
land hinüber und Rhein aufwärts. Keine Matrosen sind auf 
dem Schiffe; die Jungfrauen lenken das Fahrzeug. Der Statt- 
halter Aquilinus in Cöln und Pantulus in Basel begrussen die 
Pilgrimme aufs Feierlichste, ja Pantulus begleitet den Zug mit 
grossem Gefolge über die Alpen. In Rom wird Ursula getauft 
und vom Papst Cyriacus nach Deutschland zurückbegleitet. 
Zu Mainz soll Ursula mit dem Bräutigam zusammenlreiren. 
Auch Coman wird Christ. Unterdessen waren die Gothen nach 
Cöln gekommen und hatten die Stadl berennt; das Schiff der 
Ursula wurde aufgefangen, alle Jungfrauen sammt dem Papste 
und dem Brautpaare, Ursula und Coman, grausam getödtet. 
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S. SEBiSTiAN, entkleidet an einen Baum gebunden j 
Cnumckmal auch an eine Säule) mit Pfeilen durchs 
$eho$$en. Oder in freier Stellung bekleidet — 
kriegerisches Costümj oder als vornehmer Römer 
einige Pfeile in der Hand. . Oft mit einem kleinm 
Bart auf der (^erlippe, weil er Hauptmann in der 
prflBtoriaüischen Leibwache war. 

Er wurde vnter Domitian an einem Baum erschossen. Aber 

heilige Frauen, unter denen Irene, die Witwe des Märtyrers 
Castulus, zogen ihm die Pfeile aus, wuschen die Wunden mit 
Balsam und belebten ihn wieder. Dennoch stellte er sich von 
neuem unerschrocken dem Kaiser Diocletian als Christ vor. 
£r wurde in den Circus geworfen. 288. 

S. CHniSTnrA, mit einem Pfeile (JSesser^ Zange, Mühl-' 
stein, Schlange), 

S. CAim*, mU der Königskrone, Pfeil und Lanze, 
Von seinen Dänen, die sich weigerten, den Zehnten zu geben, 
beluriegt und 1085 ermordet. CVerrälherischer Weise in einer 
fUrche mit einem Dolche niedergestossen, dann vollends mit 
einem Wurfspiess, der durch das Fenster geschossen wurde, 
getödtet.) . 

S. Lambert, als Bischofs Pfeil oder Wurfspiess. Siehe 
unter Lanze. 

S. Otto, als Bischof, mit einem Pfeil, weil er die 
Pfeile, die man ihm als Kriegsmunition gegen seine Feinde 
zugeschickt, zum Bau des Michelsberg in Bamberg verwenden 
Hess. Ein Schwabe, Kaiser Heinrich des IV, Kfinzler, dann 
Bischof von Bamberg, Apostel der Pommern. * 

S. Petbvs Tbomas, ak KarmeUler, Pfeil, 

S. Kdmuhd, an einen Bßum g^und^n, mit Pfeilen 
durehichosien. 



Digiti^ca by 



142 PfeU. Pferd. 

AngelsÄcbsischer König, der den Einfällen der DAnen erliegL 
Er wurde gefangen, verspottet, gtogeiselt, dann an einen Banm 

gebunden und mit Pfeilen erschossen. Zuletzt noch wurde ihm 
das Haupt abgeschlagen. 870. — Er ist leicht mii S. Sebastian 
zu verwechseln, wenn nicht irgendwo die Insignien des. könig- 
lichen Standes angebracht sind, oder das Coslüm der Neben- 
personen auf die spätere Zeit hindeutet; doch trägt S. Se)>a- 
stian gewöhnlich einen kleinen Schnurrbart 

S. Jacobus ALajoe,' auf einem weiuen Pferde, Siehe 
unter Pilger. 

S. Georg, zu Pferde, Siehe Drachen. 

S. Gbegobivs von Amuks, zu Pferde, hinter ihm $itU 
ein Knabe. Vorzflglich in der griech. Kirche. 
Er war Bischof zu Nicopolis in Armenien, welche Würde er 
aber niederlegt und sich in die Einsamkeit zurückzieht. Er 
lebte dann als Klausner in Frankreich. XI. Jahrhundert 

S. Mabtin von Tours, zu Pferde. Siehe Mantel. 

S. HirroLYTiis , als Priester, Pferd zur Seite, weil er 
von zwei Pferden geschleift wurde. 
Bischof von Oporto. Aus dem Lobgesang des Prudentius auf 
den heil. Hippolyt könnte man schliessen, dass dieser ehrwür- 
dige Bischof von Oporto nur seines Namens wegen zu dieser 
Todesart verurtheilt worden. Vielleicht in Rücksicht aufüvids 
Metamorpb. 15> 45. Der Lobgesang des Prudentius scheint die 
einzige Nachricht zu sein, die man von diesem Martyr besitzt 
Deshalb wird er auch als Priester abgebildet, obschon er Bischof 
war, weil er im Hymnus immer als solcher erwähnt wird. 

S. Ivan, als Einsiedler, Pferd zur Seite, 

S. QvinnnTs, ein Pferd zur Seite, weil er geschUift 
wurde. VergL Vogel, Mühlstein. 
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S* SxTBEVS TOH AuBASCHsgy aU Bitehoff ein Pferd 

neben sich, weil er früher Pferde gehütet, 
S. Ibbkb, mü einem Pferde, GmenbUder z» füeeen^ 

^kwert tfi der Hand. Siehe Götzenbilder. 
S. Hildegunde, in männlicher Kleidung. Ein Engel 

zu Pferde neben ihr. Siehe Engel. 

S. £cHKinrs, alt Biechaf, bestellt da$ Land mit einem 

Pflug, der mit weissen Birseken hespannt ist - 
S. Jacob von Xa&£Kiaise» ein Bär zieht ihm den Pflug, 
Pflagschar. 

S. KmncnmDEy Kaiserkrone auf dem Haupte,- Sie war 
die Gemahlin Kaiser Ueiurich des Heiligen. CSiehe 
Kirchen.} Sia trägt das MedOl der Kirche von 
Bamberg oder eine glühende Pflugschar, 
Die verleumderische Anschiildigiuig einer ehelichen Untreue 
TOft Sich itoithui, hatte sie durch e(n Ordale ihre Unschuld 
bewiesen. Sie war mit nackten Füssen über eine glühende 
Pflugschar gegangen. Sie starb 1040 in dem von ihr ge* 
stifleten Kloster Kaufungen. 

Fliftiilx« Siehe bei Palmen unier Blätter, Pag. 26. 

PUgWf Pilgerstab, Pilgertasehe, Muschelhut, Muschel- • 
kragen. 

S. Jagobvs MiLJOR DER Apostsl, üls Pilger^ mit dem 
langen Pilgerstabe. Schwert. Er war der Bruder 
des Evangelisten Johannes. 
Er ist der erste Apostel, der sein Leben für den Glauben hin- 
gegeben. Er wurde in Jerusalem auf Agrippa's Befehl ent- 
hauptet. 43. Die Spanier nennen ihn ihren Apostel, weil er 
ihnen das Christenthum gepredigt* Spanische Kirchenbilder 
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stellen den Apostel Jacobus bäufig zu Pferd vor, weil er 
in den Kriegen gegen die Sarazenen, den spanischen Heeren 
auf einem weissen Rosse reitend , zu Hfllfe gekommen war. 
Namentlich wird seinem Beistand der Sieg in der Schlacht 
von Ciariso 849 zugeschrieben. 

S. RiCMini», mii den Insignien der kmigUeken Würde, 
ah Pilger, mit seinen beiden Prinzen, Willibald und 
Wmuekaid, au f der Wallfahrt Siehe Kinder. 
S. RoGHirs, ah armer Pilger^ aufsein kranket Beht detH 
iend. Einen Hund zur Seite, der ein Brod im Maule trägt. 
Aus Tomehmer Familie, lebte in seltener Strenge und Auf- 
opferung. In Italien war er wfihrend einer Fest sehr fhfitig; 
erkrankte zuletzt selber und lag ohne alle Hülfe in einem 
Walde* Sein Hund ernährte ihn. Nach Tielen Leiden genas 
er. Starb zu Montpellier, seiner Vaterstadt, 1848. 

S» SebaidüS, aU Pilgrim^ mit Muschelhut, Pilgerstab 
und Flatohe^ gemeiniglich das Madell der SebalduS' 
> kircke zu Nürnberg tragend, Vergl. nnter Ochs: ' 
Durch das berühmte Grabmal des Peter Vischer sind nach- 
stehende Wunder des S. Sebaldus am bekanntesten. Wie er 
ein Feuer anmacht mit Eiszapfen und Schnee; ¥rie er Stein 
in Brod, Wasser in Wein verwandelt; wie er einem Geblen- 
deten die Augen wiedergibt; wie ein Spötter von der £rde 
^ Terschlungen, von S. Sebaldus errettet und bekehrt wird. 

' S. Vs&oiiuSy ah Pilger, ein Weib npben ihm, das 
Wasser ausgiessL 

S. Bjugitta. Mit Pilgerstab und MuschelhtUy ein rothes 
Jerusahmskreuz in der Hand» 

fmltaa» 

Die häuAge, ja unzählige Wiederholung des Mirakels, dass 
eine Quelle entstanden, wo der Heilige seinen Stab in die 
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£rde gepflanzt, nöthigt fast zur Annahme, dass das Bild ur- 
sprünglich symbolisch war, and im Allgemeinen so zu ver- 
stehen sei, wie es noch nenerdings Philipp Veit in seinem 
UBTergleichiicheu Frankfurter Frescobild genommen hat. In 
der Wttste, oder im alten, heidnischen Gdtterhain , unter dem 
zertrümmerten Tempel der gestürzten Götzen — oder wie 
es sonst mag motivirt sein — quillt der Born eines neuen 
Lebens hervor, das lebendige Wasser, von dem in dem Evan- 
gelium gesagt ist. Dass das Bild Mosis, der aus dem Felsen 
Wasser schlägt, häufig auf den cyklischen Bildern in den Ka- 
takomben gefunden worden, ist schon oben gesagt. Siehe Fels. 
Es war seit der ältesten Zeit her der christlichen Sinnesart 
gel&uflg, die 'sinnbildliche Bedeutung des Wassers in jenem 
mystischen Zusammenhang zu erfassen und zu verstehen. Ich 
muss daher annehmen, die stets wiederkehrende Erzählung 

^von solchen Quellen, deren so sehr viele Legenden Erwähnung 
ihun, ist aus dem missverstandenen Bilde entsprungen. Ein 
Chronist des achten Jahrhunderts (Beda) erzahlt, dass in 
dem Stalle zu Bethlehem, in der Tracht, da Christus geboren 
ward, eine neue, vorher unbekannte Quelle entsprungen sei. 
Hier tritt die Isialur des Symbols am augenscheinlichsten her- 

.vor. Wenn er der Quelle einen häuslichen Zweck unterlegt, 
so beweist es, nur, dass er die Legende aus alter Zeit Über- 
kommen, und selber nicht mehr verstanden hat. Sonst ist es 

'meistens der Stock des Heiligen, der die Quelle hervorruft. 
Hierbei fällt zunächst auf, dass gerade die Heiligen, von 
denen solche Wunder gemeldet werden, zumeist als Apostel 
(Missionäre) für die Ausbreitung des Evangeliums gewirkt 
haben. Vielleicht liegt in diesem Stock die ursprüngliche v 
Form des bischöflichen Ilirtenstabcs erhalten, und die ganze 
Legende lässt sich in den Begriif übertragen: Das Lehr- 
C Bischof-) Amt (die Kirche) hat hier durch Jenen Diener 

10 
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Gottes ein neues Leben hervorgerufen. So unter Andern bei 
S. Macarins, Patriarch von AnUochien; S. Joliaa, Apostel von 
Mans; S. Josse oder lodoovs von Pönthien, S» Clemens TOn 
Born, U.A. m. Ausser dem Stabe sind es Gebet, Thranen und 
Martyrhlut, denen diese Wnnderqnellen ihre fintstehung 
verdanken. Anf das' Gebet, im Leben des heil. Columban, 
des S. Antonin von Toulouse, des S. Clemens von Rom, bei 
dem überdies noch erzählt wird, dass das Lamm CGottes) ihm 
^ den Ort der Qnelle angezeigt habe» Eine Quelle entsteht, wo 
die Thränen des frommen Beters hingefallen, wie in der 
Legende des S. Rienl, oder ans dem Blute der Märtyrer, 
wie bei der heil. Julitta, des Apostels Paulus u. A. m. In einer alten 
deutschen Handschrift wird von Pauli Tod erzähU »da ihm der 
Kopf abgeschlagen wurde, ging Jttilch und Blut aus seinem 
Leibe hervor und das Haupt sprang drei Sprünge und sprach 
jedesmal dreimal Jesus Christus. Da es aber die £rde be- 
rührte, flössen drei schöne Brunnen hervor, die noch stehen, 
Ihr Wasser treibt ein Mflhlrad. Die Brunnen stehen wol 
iflnfzig Fuss von einander.'^ 

IMhc^ Veigl. VOgel. 

« 

S. GüiUBLinrs fiumatits. Ein Rabe zeigt ihm den Weg 
ins gelobte Land, Der Heilige wird gewöhnlich dar- 
gestellt, wie er si^h, um den Versuchungen zu wider- 
stehen, den Arm brennt 

S« Bbhbdigtvs. Jm Kleide eeinee Ordens oder als 
Bischof. Ein Rabe^ der ein Band trägt ^ neben ihm. 
Dornen zur Seile, Becher ml einer Schlange. 
Vergl. dieses. 

S. Ida oder Itxa. In Nonnenkleidung. Rabe mit einem 
Ring im Sch$wbeL Eine Hirschkuh steht neben iJkr. 
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Ida' 8 Vater lebte am Hofe Carl des Grossen. Sie starb als 
Witwe im Mflnsterifuide. finde IX. Jahrhunderts. 

S. Mbihhari) oder Mbinbai». Einriedler und Stifter des 
Klosters Einsiedeln in der Schweiz 805 — 863. 
Zwei Raben zur Seite, die seine Mörder Terfolgten. 
Er hatte eine Zeit lang als Einsiedler in der Schweiz gelebt 
und ward 863 erschlagen. Zwei von ihm aufgezogene Raben 
nmflogen die HAnpter der Mörder, die dadurch erkannt nnd 
tum Scheiterhaufen yerdammt wurden. 

S. Oswald, mit einer Königskrone. Er trägt einen 
Raben, der einen Ring im Schnabel hält, Taube als 
heiliger Geist über ihm. Er war König von England 
und ward 642 in der Schlacht erschlagen. 
S. Pahlits Ebbmita, von Raben gespeist Er selbst ist 

in Holz oder Palmblätter gekleidet. 
S. YiHGKiiTius, Ärchidiaconus in Saragossa, 
Von dem grausamen Davian, Statthalter in Spanien, anfs 
unmenschlichste gemartert, starb er bald nachher 304; sein 
Leichnam wurde in einen Sumpf geworfen, aber bald wieder 
ans Land gebracht und yon einem Raben yor den Angriffen 
der Raublhiere geschützt. Darauf in einem mit Steinen Le- 
schwerten Sacke ins Meer geworfen, wurde der Leichnam von 
den Welten ans Ufer gespült nnd yon frommen Gläubigen bei 
Valencia begraben. 

S. Catuarina von Albxaicorien. Sie hat zur Seite ein 
zerbrochen^ Rad mt Messern besetzt. Oft tragt 
sie eine königliche Krone y weil in einem sehr alten 
Menologium erzählt wird, sie sei aus königlichem 
Geschleohte entsprossen; nicht selten auch mit einem 
SuehCf um ihre grosse Gelehrsamkeit anzudeuten. 
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Ihre Gelehrsamkeit wird gerühmt. Auf Befehl Maximiii II. 
dispulirt sie mit mehreren Philo&opheA, die von ihr beschämt 
«ad ziB Chrislentbmi' bekeM werden. Der Kaiser Yersiiehte 
lange Zeit die Jungfrau zu verführen , womit vielleicht ihr 
Ntme (die Reine) in Verhindiuig m seUen isU Catharina 
selbst litt den Martyrtod. Als man die fromme Jangfran anf 
die Marlermaschine gebunden, die aus mehreren mit Messern 
besetzten Rädern bestanden, zerriss ein Blitz Yom Himmel die 
Seile C<l<^sl>>I^ zerbrochene Rad als Attribnt) nad 
tödlete die Henkersknechte, worauf man der Heiligen mit einem 
Schwert den Kopf abgescUagen. Ein frommer Bischof sagt 
ferner Yon ihr : «es wird nns erzählet, dass der Leib der heil. 
Catharina von den Kugeln sei auf den Berg Sinai getragen 
worden, was aber Ton den Mönchen tu Terstehen ist, die man 
gemeiniglich Engel genannt' hat«. 

S. EuriiEsiu. Ein Rad neben $ich. Zuweilen auch 
euMfi Behren» 

Sie hatte sich geweigert, die Götter anmbeten. Nach man- 
nigfachen, vergehiichen Qualen wurde sie drei Baren und drei 
Löwen Torgeworfen. Knphemia bat sehr, erlöst zn werden. 
Ein Bär gab ihr einen tödtlichen Schlag nnd die andern 
Bestien legten sich demüthig zu ihren Füssen. 

S. DoKATVS, als Bitckoff mit einem Schwerte^ ei« Rad 

mit Lichtem in' der Band hütend. Bischof von 

Arezzo. Vergl. Lichter. 
S. Wnufiis, al$ Erzbiichoff ein Rad neben aicA, weil 

er eines Rademaehers Sehn gewesen. 
Von ihm soll sich das Rad im Mainzer Wappen herschreiben 
nnd Willigis Abstammung ist Tielleicht erst später hier ans 
entstanden. Vielteieht war es nrspriinglich ein Krenz, das 
man mit einem Kreis geschlossen. Cöin nnd Trier führen 
anch ein Krenz im Wappen. 
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ÜMCllfaiMS. 

Abbaham. Mü Rauchfass und Messer. 

Asov, als Hokq^riester, mii dem Brustsckildlem. Ein' 

Rauchfass j Buch oder Ruthe in der Hand, 

S. ÜEBlBEBf I als Bisckoff durch Mein Gebet Regen auf 

das Land herabxiekend. 
S. Bjenoio, als Rischof, Siehe Fisch. 
S. Dsmuniug T«H Bdüros, als Bischof. Pabron fftr 

frachtbaren Regen. 

Mf. Siehe Ring. 

S. Christoph, ein Riese ^ mit einem grossen Baume in 
der Band, geht durch ein Wasser^ und trägt das 
Christuskindehen auf der SehuUer. 
Der starke Riese OlTero — ein Canaaniter — wollte nur in 
den Dienst des Mächtigsten auf dieser Welt treten. Da sein 
König sich immer vor dem Teufel fürchtete, ging er zu die- 
sem, um ihm zu dienen. Weil der Teufel aber vor dem Kreuze 
zitterte, beschloss er, Christum aufzusuchen als. den noch Hfich- 
tigeren. Ein frommer Einsiedler unterwies ihn, und gab ihm auf, 
Reisende übers Wasser zu tragen um Christi willen. Einstmals 
trug er in einer Nacht ein Kindlein übers Wasser, das zu- 
nehmend achwerer wurde. Es war Christus, der zu ihm sagte : ' 
du trägst nicht allein die Welt, sondern auch den, der die 
Welt geschalfen hat. Damit drückte es den Riesen unter das 
Wasser und gab ihm so die Taufe. 

Cbristophorus pflanzte seinen Stab in den Boden, der als- 
bald Bl&tter trieb und zum Baume ward. Er wurde ein Ver- 
Iwündiger des Eyangelioms und predigte zu Samos in Lycien, 
als er unter Decius eingezogen wurde. Loclkungen und Ver- 
führung waren yergeblich. Zwei BnhlBrinnen bekehrte er im 
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Gefängnisse. Er werd auf einem glühenden Belle mit allen 
Feuerqualen gemartert, ein glühender Helm wird ihm auf- 
gesetzt; mit Pfeilen wird auf ihn geschossen, die zum Theil 
von ihm abspringen. Zoletzl llssl er sieb eslkaipten. 

Riiift 9 Reif- 
Fingerring. 

S. Cathakina ton Sibna, das Chris luskindchen reicht 
Uur einen Brautring, Sie hat oft ein Crucifix im 
Arm* Die WundmaMen an den Bänden, 

S. Wilhelm Firmatus. Siehe Rabe. 

S. Ida. Siehe Rabe. 

S. OswAKP. Siehe Rahe. 

Reif. 

S. Gregorius Eremita, mit einem eisernen Biny um 
den Leib, 

MmUm* Siehe fi ach* 
HMe* Siehe Blumen« 

S. LAinanmvs (Lobbkz}, in DiakoneiUileidungj einen Ro$t 
neben sich, ^ 
' £rwar in jungen Jal^ren schon ArchidialLonus des Papstes Sixtus II. 
Der Prfifect Ton Rom, yerlangte die Auslieferung des Kirchen- 

Schatzes. Am bestimmten Tag zeigte ihm Laurentius die 
Schätze der Kirche, indem er ihm die Armen, die Jungfrauen 
und Frommen yorstellte. Darauf ward Laurentius langsam auf 
einem Roste gebralen 258. — Es gibt alte römische Münzen — 
(zur Zeit des Longohardenkönigs Desiderins geschlagen) mit 
dem Bildniss S. Laurentii, um an dessen Mildlhitigkeit gegen 
die Armen zu erinnern. 
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S. Vnicuinus derLetit, in der Kleidung einet Diakon, 
einen mU Zacken beeeUJten Rott neben eieh, Zitr 

Seite f oder sonst wo, ein Rabe. 

Wurde in der Verfolgung .des Dacian, nebsl dem Valerius, sei- 
nem BisGliofey nach Valencia geschleppt und auf das schauder- 
hafteste gemartert und zerfleischt, auf einem Eisenbelte über 
glflhende Kohlen gesetzt, dann in einem Kerker auf Scher- 
ben gelegt C^iike nicht seltene Fortsetzung der Marter). Der 
Kerkermeister sah durch die Thürritze wunderbaren Glanz 
und vernahm Lobgesange. Vincentius starb unter den Händen 
der frommen Christen, die ihn yerpflegen wollten. Dacian Hess 
die Leiche in einen Sumpf werfen. £in Rabe Cdie älteste 
Legende sagt » schwarz « — « um die Trauer auszudrücken «) 
rertheidigt sie gegen die Raubvögel, ja selbst gegen einen 
Wolf. Der Leichnam wurde hierauf an einen Mühlstein ge- 
bunden, ins Meer geworfen, dennoch trieb er ans Ufer zurflck 
und wurde dann in einer Kapelle bei Valencia beerdigt. 304- 

ROntuiic Ritter, Soldaten, überhaupt Krieger. Vergl. 

hiezu Fahne. 

Die kriegerische Rüstung der frommen Helden ist nicht immer 
gem&ss des Jahrhunderts ausgedrückt. Martfrer der ersten 
Jahrhunderte sind nicht selten in der Rüstung des späteren 
Mittelalters vorgestellt Darum mussten die beiden Formen: 
Ritter und römischer Soldat hier unter einander gestellt 
werden. Ein fester Typus scheint nicht Ton den Künstlern 
beobachtet zu sein. Wir lassen Diejenigen in unserm vorlie* 
genden Verzeichnisse roranfolgen, die zumeist als christliche 
Ritter zu finden sind. Unter ihnen wären noch viele aus den 
ersten Jahrhunderten des Christenthums aufzuzählen, die aber, 
— da sie besonderer individualisirender Attribute ern^ingeln — 
nicht idle künnen aufgenommen werden. Fast scheint es als 
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ob der bildliche Ausdruck: ^Streiter Christi", womit man 
in einer früheren Zeit jeden Glftnhigen bezeichnete , die Zahl 
dieser Darstellungen so ungemein vermehren half. Es kommen 
an sehr vielen Orten Darstellungen und Legenden von solchen 
Streitern Christi vor. Immer sind es milites, die dea Martyr- 
tod für Christum erduldet. In Deutschland allein hat man Kunde 
von nahe an Vierhundert. Man nimmt sie auch insgemein für 
Thebaeer, siehe S. Maiiriciiis, S. Gerj»oii «nter Fahne. 

S. Maübigivs, im Harnisch, mit einer Fahne ^ SckUd 
und Schwert, Siehe Fahne. , 

S. UrsüS) gehumiichi, mit einer Fahne oder Sehwert, 

S. Georg von Cappadocien, geharnischt ^ mit einer 
Fahne, den Drachen tödlend. 
Bekleidet unter Diocletian hohen militärischen Rang, wird ge- 
martert, weil er sich olTen als Christ bekennt und enthauptet. 
Die alten Legenden schreiben ihm ausser der Erlegung des 
Drachens so vielerlei Wunder und Thaten ra, dass schon in 
der ersten Zeit der Kirche Vorsicht im Gebrauch dieser und 
ähnlicher apokryphischer Bücher empfohlen wurde und Pius V. 
endlich alle Erzählung von ihm in seinem Breviar. Rom. weg- 
zulassen befahl. Vergl. Drachen. 

S. LosGUf, geharnischt, mit einem Schwerte , den Dra^ 
ehen Wdiend. 

Jener römische Soldat, der Christo die Seite durchstach? Au- 
gustin nennt ihn Longin. Die Legende erz&hU, dass Longin, 
deir zum eifrigen Christ umgewandelt, auf Pilati Befehl sei 
enthauptet worden. 

S. JouANKBs und S. Paulus, beide mit Schwertern. 
S. Sbbaldvs, als Roter oder Euksiedier, Siehe Ochsen. 
S. Wilhelm, in ritterlichem Co stüvi, mit einem Schwerte 
tfi der Hand, oder als Benedihtiner mt einer Büstung 
«KT Seile, 
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S. Robert von Arbissel^ in der Kleidung des Ordens 
von Fantewaud, Br trägt den rtUerUchen Panzer 
auf blossem Leibe. 
S. Martikus yok Tours, m eist als römischer Soldat zu 
Pferde f einem Armen die Mälfle von seinem Män^l 
abschneidend. Siehe Mantel. 
S. Adrian, Amboss zur Seite. Meist in römischer Klei- 
dung, oft auch gehamisdU. Siehe Amboss. . 
S. Bbnioiivs ton Roh, in römischer Kleidung ^ oft zu 

Pferde, eine Fahne in der Hand. Siehe Fahne. 
S. ALKZANDia, als römischer Soldat, OpferaUar zur 
SeitCj den er in Gegenwarf des Kaisers nmgestossen. 
S. Gbngulpuus, Wurfspiess, mitdem er getodtet worden. 
Er diente unter Pipin. Auf einer Reise kavft er von einem 
Geizigen in der Champagne eine Ouelle, die auf sein Geheiss 
in seinem Garten za Varennes zum Vorschein kömmt. Seine 
ehebrecherische Frau, von der er sich geschieden, Iftsst ihn 
von ihrem Bulilen meuchelmörderisch umbringen. 760. 

S. Constantin, Fahne und Schwert, meist in römischer 

Kleidung. 
S. Co>STAMiis, ebenso. 

S. Vitalis, gehamischt, mit einem Streitkolben; öder 
als römischer Ritter. Er worde lebendig begraben, 

weil er einem Bekenner Muth eingesprochen. Unter 
Nero. 

S. Flobuh, giesst aus einem K&bel Wasser auf ein 

brennendes Gebäude. 
.S. Gereon, in kriegerischer Rüstung, mit einem Schwert, 
oft in Regleitung vieler andern Soldaten, alle aus 
der th«'baischen Legion, die nach dem Tode des heil. Mauri- 
cins (.siehe dieses unter Fahne} nach Cöln geflüchtet, hier 
aber ergriffen nnd vor Gericht gezogen, den Tod dem Abfall 

iO* 
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vom Glauben vorgezogen halten. Im Jahr 297 erlitt Gereon 
mit. 318 Streitern den Martyrtod. An einem geschnitzten 

Chorstuhle hat S. Gereon den Maximian unter den Füssen. 
, Ebenso wie man oft den Drachen sieht. Sieg des christlichen 
Heldenthums Aber die rOmisehe Welt 

S. Venantius, in kriegerischer Rüstung j Fahne in der 
Hand, Eine Mauer zur Seile, von der er herab- 
gestürzt worden. Unter Decius. 250. 
S. Victor von Mailand , jnit einem Schwerte. Ofen zur 

Seite. Siehe dieses. , 
S. ViGTOK voH Marsbilia, mit einem Sehwerte, mt- 
trümmerte Götterstatüen oder auch einen Mühlstein 
:^ur Seite, Siehe unter Mühlstein. 
S. YiGTORorus; gehamiecht, mit Fahne md EeichBapfel. 
In einem Mörser zerstossen. Drittes Jahrhundert. 
* Nachdem er auf Befehl des Maximian durch die Strassen von 
Marseille gesohleift worden, wurde ei' zum zweiten Mal verhört 
und aufgefordert den Göttern zu opfern, aber er trat den 
Altar um. Darauf wurde ihm ein Fuss abgehauen. Victor 
wird um das Jahr 300 in eine Mflhle geworfen und zerstampft. 
Siehe unter Mühlstein. 

S. hvavSi, mit einem Schwerte, Scepter und Reich»- 

apfet tragend. Siehe unter Krone. 
S. Reimoldus, als Ritter oder Mönch, mit einem Hammer 
in der Hand, mit welchem ihm, da er die Aufsicht 
Aber einen Bau ' führte, von ^en Maurern der Schfldel 
eingeschlagen worden. 
S. EimoASU VOR NicOKBBiBK. Neben ihr steht ein 
rümischer Soldat mit einem Sehwerte. 
Sie hatte ihn überredet, dass sie das Geheimniss besitze, sich 
gegen jede Verwundung zu sichern und so den ersehnten 
Martyrtod gefunden. 
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Die TerschiedeneB Arten von RnCboB, woia die Geisel, 

die Peitsche, die Scorpiones gerechnet wurden, siehe 
unter den entsprechenden Artiliein« 

Dna FnoPHBT Jibsmus, häU eine BMe in der Hand, 
S. Eleutherius. Ein Engel befreit ihn von Ruthen- 
schiägen» Ofen zur Seiie, in dem er unversehrt 
geblieben. 

S. TuEODosius. Eisen um den HaU und die Arme, Geld- 
eäcke zmr Seite. 
Der Kaiser Anastasius batte ihm Geld geschickt in der Absicht 
ibn seinen (Entychianischen) Ansichten geneigt zu machen. 
Tbeodosins aber batte das Geld den Armen geschenkt nnd dem 
Kaiser ein kräftiges Gutachten zugeschickt. Starb 529. 

Dir PnoriiBT Jbsaias, mit einer Säge, 
Nach einer alten Tradition wird im Talmud erifihlt: Manasse . 

habe den Propheten Jcsaias vor Gericht ziehen lassen , >Yeil 
dieser gesagt: „Ich sah Gott auf einem Throne sitzen'^ Dieses 
sei abgöttisch, da es dem ausdrücklichen Verbote Mosis wider- 
spreche : du sollst dir kein Bild noch Gleichniss machen. Jc- 
saias habe sich, um der Verfolgung zu entgehen, mit Hälfe des 
beil. Namens in einen Baum gezaubert. Blanasse habe den 
Baum umsägen lassen, so dass das Blut herausgespritzt. 

S. Suon DBR ArosTBiy genannt Zbi.otes, mit einer 
Säge, Zeichen seines Martyrthums. 

S, GuALFA&nvs, aU Einsiedler^ einen steinernen Sarg 
n^en sich. 
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Sarg — Scliafer. 



Er war Sattler, aus Augsburg. In Verona, wo er in seiner 
Profession ar])eitete, zog sein heiliger Lebenswandel die Auf- 
merUamkeit Vieler auf sich. Er geht deswegen in die Ein- 
samkeit, stirbt 1127. Der steinerne Sarg soll vom Himmel 
gefallen sein, um seinen Leichnam aufsanehmen. 

Steinerne Säulen. 

S. Agkesb. Siehe Lamm. 

S. Gudula. Siehe Leuchte. 

S. Sbbastuk. Siehe PfeiL 

S. Simon Stylita, auf einer Säule stehend. 
Er lebte sch^n in früher Jugend bei einem SAulenheiligen in 
der Nähe von Antiochien. Dann lebte er selber 68 Jahre auf 
einer Säule und starb 459. 

Feurige Sfiulen. 

S. Briocus C^RIOCHe}, als Bischof. Eine feurige Säule 
erscheint über seinem Haupte, als er zum Priester 
geweiht wurde. 

S. CUTHBERTUs , üls Abt. Fcurigc Säule über seinem 
Haupte, Schwäne um ihn. Von Fischottern bedient 

S. Bbigitta. Feuerflammen über dem Haupte. 

S. Simon Stock, als CarmeÜter, Er hält ein Scaptäier 
in der Bund. 

Er war Prior Generalis und stiftete die Scapulier Brüder- 
schaft zur Erinnerung an das wundervolle Ereigniss, dass ihm 
1251 die helL Jungfrau Maria das Scapulier gegeben hatte. 
Er starb 1265. 

Seliafle« Siehe Lamm. 

SchSfer« Siehe Hirt, Lamm. 
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Schale — Scheiterhaufen. 157 
Maule« Siebe Schüssel. 

S« Gbbesius, römUcher Butrio vorgesielU^mUemeik 
Schwerte, Zeichen seines Martyrthnms. 
Zu Ehren des K. Diocletians sollten zu Rom unter andern 
FesUicblLeiten auch Schauspiele aufgeführt werden. Genesins 
trat als Actear In einem Possenspiel auf, in dem die Geheim« 
nisse der christlichen Religion lächerlich gemacht wurden. 
Er sollte im Lustspiel die Taufe empfangen, wurde aber 
während der Taufhandlnng plötzlich bekehrt, bekannte ^ 
wurde gemartert und enthauptet. Rom, Ende des dritten 
oder Anfang des vierten Jahrhunderts. 

S. Gelasivs oder Gelasinüs, ein Märtyrer der griech. 
Kirche, von dem ganz dasselbe erz&hlt wird. 

MiMM* Siehe unter Zangen. 

S«lielterlii»ufeii9 Holzstoss. 

S. A(^^^ESE, auf einem Seheiterhaufen, zwischen den 
Flammen, Ein Lamm zur Seite, Siehe Lamm. 

S. ÄVGüSTEf mU einem Schwerte, auf einem Scheiter- 
haufen. 

S. Anastasia, auf dem Scheiterhaufen. £ine Römerin, 
von dem Staithalter von lUyrlen 304 zum Feuertod 

verurtheilt. 

S. QohJiMBA. In fürstlichem Gßwande, Krone auf dem 
Batate, weil sie aus' fürstlichem Stande gewesen. 

Steht auf dem brennenden Holzstoss. Ein Engel 
erscheisU ihr. (^B&t Scheiterhaufen erlosch.} Eben 
so wunderbar wurde sie von anderen Todesarten 
befreit; zuletzt aber^ auf Befehl des Kaisers Aurelian 
273 enthauptet. 
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S. Martina, auf einem brmnenden Sek^üeHUiufen^ 
den der Regen auslöscht. Zur Seite den Tempel 
der Dianaj in den der BHU ßhrL £iae Zange 
deutet auf die Marter, die sie erduldet 

Der Kaiser Alexander Severus erschöpfte sich darin, Marter zu 

« 

erlinden, darch die er Martina zwingen wollte, seine Götter 

zu verehren. Er musste die zerfleischte, vom Feuertod wunderbar 
errettete Jungfrau endlich enthaupten lassen. An demselben 
Tage ward er wahnwitzig. Vergl. Tempel. 

- . S. Fructuosus, als Bischof (von Taragona), auf dem 
Scheiterhaufen Loblieder eingend, £r warde mit 
zwei Diakoneh im Jakr 259 in dem Amphitheater 
verhrannL 

S. PoLTCAKPus, ah Bifchoff auf einem brennenden 

Scheiterhaufen. 

£r war ein Schüler des heil. Johannes and Bischof von Smyrna. 
Da ihn die Flammen verschonten, mnsste ihm tinFooliter dm 

Dolch ins Herz stossen. Starb 166. 

S. NiGBTAS. ScheUerhaufen. 

In der griechischen Kirche einer der grossen Märtyrer, wurde 
unter dem Ostgothen-König Athanarich 372 verbrannt. Nicetas und 
Sabas sind die zwei berflhmtesten Heiligen der gothisohen Nation. 

AniSTioN VON Alexaüdbien. Scheiterhaufen, Griech. 
Kirche. 

S. Thixothbus und ^. MAunA, auf einem Scheiter- 
häufen^ 

S. AroLLONius, genannt der Mönch, als Diakonus ah^ 
gebildet. Scheiterhaufen. £r lebte in der thebaischen 
Wfiste, und wurde um 300 zum Holzstoss verdammt, der aber 

wunderbar gelöscht wurde, worauf der Heilige im Meere er- 
tränkt ward; doch schwamm die Leiche ans Land. 
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S. TuEODORVS 'l\KQ, Wird (jewühnlich vorgestellt mit 
0iner DomeMkrom§ auf, dem Haitpie und^ einer 
Faekel in der Hand, mit der er einen Tempel an- 
gezündet. . Einen Scheiterhaufen zur Seite.- Tyro 
heisst er, weil er erst seit Kvnem in eine rdmieohe Legion 
eingetreten war. In der Ckristenverfblgung 304 ist er yer- 
brannt worden. Vergl. unter Tempel, 

MhMiM» Siebe Haus. 

Schur. 

* 

In der allgemeinen ehristliclien Symbolik bedenlet das Schiff 
die chrisUiche Kirche. So sind die Apostel einigemal in einem 
Sobiffe vorgestellt, gegen das die (personifiiirten) Vt^inde an- 
kämpfen. Die alte Kirche nahm vorzugsweise die Arche Noahs 
als Symbol für die Kirche Christi , «woi in Beziehung auf 1, 
Petri. III, 20. 21. JRettoog der Menschen ans der Sttnde. Die 
Kirche Cdas Schiff) als das alleinrettende (alleinseligmachende). 
Auch von der mystischen Poesie des Mittelalters wird das 
Bild festgehalten« In vielen Dichterstellen und Miniatarbildem 
bricht diese alte symbolische Deutung durch. In der Graalssage 
wird ein solches Schiff umständlich beschrieben. £s führt am 
Vordertlieile die Yormabniing: Niemand mdge hineintreten, 
der nicht glaube. Denn unter dem Zweifler spaltet sich 
das ScUüf und iässt ihn durchfallen. Die drei Masten, 
ein rother, weisser uid grflner C^on dem Baame des Lebens, 
im Paradiese, genommen) bedeuten die Jungfräulichkeit, die 
christliche Barmherzigkeit und die Geduld. £in Bett, mitten 
Im Schiff, bedentet den Altar, anf dem der Heiland geopfert 
worden. Schon Noah und sein Geschlecht, David, Salomo und 
herab bis in die Zeiten des neuen Bandes sind alle Heiligen 
Gottes in diesem Solilffe geCdiren, n. s. w. 
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Schiff- Schlägel. 



Stamhyater Noah, in der Arche. Sie ist in den älle- 
' Steil cyklischen Bildera ein kleiner viereckiger Kasten, 
ftst wie ein KanselstDhl, so dass der keranssehaiiende 
Noah meist über das Dach hinüber reicht. Die Taube 
mü dem OelblaU schwebi über dem Karten, 
Dbr Paophst Jonas, aus dem Schiffe geworfen. Siehe 
unter Fisch. 

S. Bertülph, trägt ein kleines Schiff. Vergi. unter Adler. 
S. Castor, ah Priester, ein sinkendes Schiff rettend. 
Er leble in einer wüslen Gegend an der Mosel, starb in der 
Mitte des vierten Jahrhunderts. Die Reliquien wurden 836 in 
Garden an der Mosel erhoben und in die vom Erzbischof Hetti 
von Trier erbaute Coilegial-Kirche zu S. Castor beigesetzt. 
S. MsLARivs VOR Rbrrbs, Ein Schiff mit dem Leiche 
nam des Heiligen schwiwmt gegen den Ström. Vergl. 
Teufel. 

S. NiGOLAUS TOR Mtra oder Bari^ als Bischof, Einen 
Anker zur Seite, weil er Patron der Sohiffer ist; 

" Schiff hinter sich. 
Er sagte auf seiner Reise nach Palästina einen Sturm veraub und 
beschwichtigte das wilde Meer hernach durch sein €ebet. Schif- 
fern, die ihn im Sturme um Hülfe anriefen, ist er erschienen und 
hat das Fahrzeug in den Hafen gesteuert Er starb 326. 
Vergl. unter Kinder. 

S. KssTiTUTA, in einem brennenden Schiffe stehend, zu- 
weilen mit einem Engel. 
S. llBSVLA, in einem Schiffe, mit tiekn Jung/hmen. 
Siehe Pfeil. 

SdiUlScl« Vergl. Hammer, Slreitkoibeu, Keule. 

* • 

S. Gervasius, einen bleiernen Schlägel in der Hand, 
mit dem er getödtet worden. 
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MUimse« DraclieB. 

^ S. AvATQUA. Fackeln und Schlangen wm eich, mit 
welchen sie gepeinigt worden. 
S. CüBisnifA. Schlangen in der Hand und um sich 
her, weil ihr der Biss giftiger Schltng^n, die nan 

ihr ins Gefängniss geworfen, nichts geschadet. Vcigl. 
Mühlstein. 

S. ÜTDxms, auf Schlangen tretend , oder am Kreuze 

aufyehangen und zerfleischt. Griech. Kirche. 

S. Umuinis TOH Arles ^ Bischof, vertreib^ Sehlan-- 
gen. Eine Taube über ihm. Siehe Taabe. 

S. Patsbbus. Schlangen neben ihm. Er wurde von 
ihrem Biss nicht getödtet. 

S. Faiiuk oder Patricius» Apostel von Irland. Kr 
hiess anfangs Sucher oder Socher; S. Germanus Ton 

Auxerre gab ihm den Naraen: Mogon; der Papst 
Cölestin legte ihm den Ehrennamen Patricias hei. 
Schlangen zu seinen Füssen, weil er alle giftigen 
Thiere aus Irland vertrieben. Manchmal wird auch 
in Bildern auf S. Patriks höhle angespiait, weil 
er den Ungläubigen einen Blick in das Fegefeuer ' 
vergönnt. Starb 490. 

S. Pbocas TOH AxTiOGimif. Von Schlangen umgeben. 

S. Jacobüs de iMakchia, als Franziskaner, Becher mit 
Schlange neben sich. Siehe Becher. 

S. RoMAwus, als Bischof, mit einer grossen Schlange, 
oder mit einem Kreuze an einem Flusse stehend. 
Die Legende eraühU uns von einem denkwürdigen Kampfe des 
S. Romanus mit einer fürchterlichen Schlange (die Normanner 
nennen sie Gargottille}. DieDiöcese Kouen wurde lange Zeit von 
. dem Unthier geängstigt. S. Romanus giog mit einem Mörder und 

Ii 
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Schlange. Schleier. 



eiaem Dieb zor Stelle wo die Schlange haasle und warf ihr gein 
ScapvUer uib den Hals, worauf der eine Missethftter Cder Dieb war 

fortgelaufen) die Schlange erschlug. Damit setzt man die alten 
Privileges de la fierte, oder chasse de S. Roman in Verbin-p 
dnng, wornaoh der Kirche von Ronen zustand, alljfihrlich einen 
Verbrecher zu begnadigen und frei zu lassen. Auch wurde 
sonst bei grossen Frocessionen eine Schlange nmgetragen. — 
Schon ältere katholische Schrillsteiler haben hierbei erinnert, 
dass durch die Procession, — bei welcher der freigesprochene 
Verbrecher die Schlange zu tragen hatte nur ein Symbol für 
den unterworfenen Satan und die Befreiung des Menschen von 
dem Tode der Sünde sei. Es wäre allerdings möglich, dass 
die Legende von dem Schlangenkampf aus einer solchen sym-» 
bolischen Darstellung entsprungen sei, denn auch an andern 
Orten kömmt dieselbe Symholik vor. Vergl. Drachen. — 
Die andere Darstellung des S. Romanus bezieht sich auf das 
Wunder, wie er einst die angeschwollene Seine durch sein 
Gebet und das vorgehaUene Kreuz in ihr Bett zurückgebracht 
habe. 

S. Aldeguhdb, in fürstlicher Kleidung, eine Taube Mit 
ihr den Schieier, VergL Taube, Engel, Meer. 

S. LuDiMiLLA , in fürstlicher Kleidung, einen Schleier 
in der Hand. 

Sie war die Gemahlin des Herzogs Borzivojus von Bdhmen, 
vom heil. Methodus hatte sie die Taufe empfangen. Auf An- 
' stiften ihrer Schwiegermutter Drahonura (pragorara} wurde 
sie von den Forsten Tuman und Kuwan 927 mit ihrem Schleier 
erdrosselt. Ludmilla ist wegen ihres £ifers für die Ausbrei- 
tung des Ghristenthums eine der Patrone von Bdhmen ge- 
worden. 
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Sehl«»««* 

S. Rathufv Nonnatus^ in dem weissen Ordenskleide 
der Redemptoristen Unserer Lieben Frau zur Aus~ 
lönmg der Gefangenen, Schloß durch die Uppen. 
Oft Neger um ihn. 
£r hatte viele Gefangene undSclaven ausgelöst; sich seihst ein 
Mal als Geisel hingegeben vnd viele Misshandlnngen erdoldet. 
Als Strafe für seine Predigten und Bekehrungs-Versuche hatten 
ihm die Mohamedaner die Lippen durchhohrt und ein Schloss 
Yor den Mund gelegt. Gregor UC. ernannte ihn zum Cardinal. 
Er starb 1240 in seinem Vaterlande Spanien. 

S. Aselleb, als Einsiedler, mit Schlossergeräth nm- 
geben, 

S. Baldombr oder Gauuer, als Didkonm, Zange in der 
. Hand, Sehioseergerdih. um eich, weil er anfangs 

dieses Geschalt in Lion getrieben. £r starb 650. 

S. Fetrüs der Apostbl. 
IHe aüerOUesten Bilder stellen ihn mit Einem Schlüssel in 
der Hand vor, den er meistens an die Brust drückt. Später 
werden zwei Schlüssel üblicher, Schlüssel dee Himmels und 
der Erde, in der Farbe durch Gold und Silber unterschied 
den. Auch findet sich je zuweilen noch ein dritter, Schlüssel 
der Hölle. Diese bildlichen Darstellungen geben den Gang 
einigermassen an, den die kirchliche Lehre von der Schlüssel- 
gewalt Petri genommen hat. VergL Paulus Schwert. Noch 
ist anramerken, diss sich die Gesichtszüge und die Kopfform 
von der ältesten Zeit an als ein fixer Typus erhalten hat. 
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104 Schlüssel. Schuhe. . 

S. Benignus, in prieiterHehem Gewände j segmni »or- 
gestellt. Er hält ein^n Schlüssel. Hund zur Seite. 
Siehe dieses. 

S. BfiNKO, als Bischof (von Meissen), mit einem Fische, 

der eilten Schlüssel im MwUe hat. Siehe Fisch. 
S. Mauritius. Ebenso. Siehe Fisch. 

S. £uTAOFius^ mit einem Schwerte. Schuhe mit Sta^ 
ekeln, die man ihm zur Marter angelegt. Grünender 

Baumstamm. Siehe Baum. 

S. Sergius. Schuhe mit Stacheln, Engel heilen seine 
Wunden. Ge^y^hn!ich in Verbindung mit*S. Bach. 

Beide Tornehme Beamte unter Maximian haben zusammen für 
den Glanben gelitten. Sie wurden in Franenkleidem in den 

Strassen herumgeschleppt, Bach wurde zu Tode gepeitscht, 
Sergius musste in Schuhen voller Stacheln mehrere Meilen vor 
dem Wagen des Statthalters herlaufen. Engel heilen Nachts 
seine Wunden. Dann wurde er enthauptet. Wilde Thiere 
waren dem Zug zur Richtstätte nachgefolgt und hatten dem 
heil. Manne gleichsam das ehrenvolle Geleite gegeben 309. 
S. SozoH. Schuhe mit Stacheln. Griech. Kirche.^ 
S. Hedwig, in Nonnenkleidung. Krone und Hermelin^ 
mantel zur Seite. Barfuss, sie trägt die Schuhe in 
der Hand, weil sie meistens so zu gehen pflegte 
und nur bei Annäherung Fremder die Schuhe an- 
legte. Oß auch das .Modell einer Kirche , oder ein 
BUdniss der Jungfrau Maria mit dem Christuskind' 
chen tragend. Auch finden sich Barsi^lungen , wo 
die Heilige vor einem Gekreuzigten kniet, der si^ 
segnet. 1243. Vergl. Bildnisse Christi. 
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Die thdrichten ond klugen Jungfrauen werdeji 
von den Bildhauern mU Schalen (Lampen ) in der 
Hand vorge$tellt,mdzwarso, das8 die thöriehten 
ihre Schalen umgekehrt, die klugen aufwärts 
gerichtet halten, 

S. VnvSy in reicher Tracht, (nickt gelten flhrsüiche 
Zeichen, Krone oder Hut) eine brennende Schale 
haltend, vreü er in siedendem Oel gesotten worden. 
Siehe Hahn. 

S. NicoLAVS TON ToLBnmOj als Avgustittermönch. Eine 
Schale mit Geld in der Hand. Engel singen mit 
ihm, Vergl. Stern. 
B. GoDBFBiBvs A KAmHBBRO, fft Främonstratenser" 
kleidung, hält eine Schüssel mit Broden. 
Von hoher Gel>iirt, folgte 1121 dem heil. Norbert, der in 
Westphalen predigte, vertheilte seine Guter und stiftete mit 
seiner Gemahlin Jutta drei Kloster, die er dem Orden der 
Frimonstratenser ^erliess. £r (starh 1127 im 31. Jahre, in 
dem Yon ihm erhauten Kloster Ilmenstadt hei Frankfurt am 
Main, da er ehen auf eifier Reise hegritTeu war. \ crgl. Brod. 

• 

Sdaiisierijerfttfi« 

S. Aquila und S. Prisca, meint zusammen ^ jedes ein 
Schwert tragend, mit Schustergeräth. 
Ebenso, meist zusammen 
S. Ciusrjui und S. CaisriNiAif. 

r 

Ans edlen römischen Familien, gehen nach Gallien, um den 
Glauben zu predigen , leben in Soisson als Schuster, um ihr 
Lehen so fristen und bekehren Viele. Werden anter Maximin 
gemartert und enthauptet 308. 
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J6a S(toteig«ii|]i. Schwfiiii. 

S. EvsBUS» ah EHuiedler^ mit 8eku$terffer0mhMßm. 

S. Theobald f mU demelben Gerüih$chafteHf weil er 
sich m pemuXtt dem Sdmstergewerbe ergeben 
hatte. 

Scbweiu. 

S. Ahtokivs ERBHiTAy der Vater der Mönche. MU 

Stabe und einem Glöckchen in der Iland. Siehe 
Gloclie. Ein Schwein zur Seiie, oder von Flammen 

I 

und Teufein umgeben. 

Nachdem er alle seine Güter unter die Armen vertheilt hatte, 
zog er sich in die Wflste sarück, ans der er nnr von Zeit 
zu Zeit nach Alexandrien kam, wenn Verfolgungen oder Ketze- 
reien seinen Beistand forderten. £r starh in ungewöhnlichem 
Alter 356. Die Legenden erzählen mit mannigfacher Ans« 
schmückung die Versuchungen des S. Antonius und seine 
Kämpfe mit den Teufeln, die er siegreich bestanden. Wes- 
halb er auch um Beistand gegen die bösen Dfimonen ange- 
rufen wurde; so wie gegen die Pest, das Werk der Teufel. 
Nun ist aber wahrscheinlich, dass die Flammen und Teufel, 
unter denen Antonias in alten, zumal italiinischen Hausbildem 
vorgestellt wird, sich zunächst nur auf die Pe s t beziehen möchten. 
Siehe Teufel. — Vor der Antonikirche zu Rom werden all- 
JShrlich die Hausthiere geführt, um den Segen zu empfangen. Das 
Landvolk halt den S. Antonius für den Schulzpatron der Schweine, 
der sie vor Krankheiten schütze: Das Bild hat offenbar hierzu 
die Veranlassung gegeben. In der alten Vita S. Antonii fin- 
det sich nichts von einem Schweine; wohl aber ist das Schwein, 
als unreines Thier, nicht selten ein Bild des Teuf eis, und 
mag sieh hier auf die Versiehnng sgesehiohte des An- 
tonius beziehen, die man erst in einer sehr späten Zeit phan- 
tastisch und lasciv darstellte. 
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Wie das lateinische „Oocfsiis^ sowel td^ten, als 

aach martern bedeutet, und in seiner VVurzelbedeutung 
„ c a e d 0 der Begriff lianeii, sclmeideB liegt, so wird 
das Sek wert baldalsZei eheo der Enthauptanginsbesoii-* 
dere, bald für den nicht näher bestimmten (oder unbekannten} 
Martyrtod im Aligemeinen geliraocht. Darin liegt denn aach 
der Gtxtnd warum Schwert, Beil und Lanze (siehe diese) 
oft miteinander wechseln. Sie bedeuten dann alle nur occi- 
8«s. Die Zahl derer, die mit einem Schwerte abgebildet wer- 
den, ist natürlich sehr gross. Wir können hier nir diejenigen 
Heiligen eintragen, die sich durch eine besondere charakteris- 
tische Anordnang kennbar machen oder weil ihnen loch be- 
sondere Attribnte beigegeben werden. Ich habe lange Zeit 
geglaubt, dass gewisse Attribute, die wir jetzt nach dea Le- 
genden für historische Attribute nehmen mfissen, vrsprttng* 
lich Bor dazn dienen sollten, die Art des Todes lifther zi' 
inffiTidnalisiren. Schwert und Löwe bedeute dann: von 
einem Ldwen getddtet iim Amphitheater), so wie, Schwert 
und Stricke , erdrosselt , Schwert und Kessel , gesotten 
Q. s. w. Der Gedanke erhielt eine kleine Stütze durch 
die Wahrnehmung, dass manche ron diesen Attribnten erst in 
späteren Legendensammlungen und Lebensbeschreibungen 
der Ueiligen auf bestimmte historische Ereignisse bezogen 
werden, während die filteren Nachrichten schweigen — was 
denn zu der Vermuthung leitete, die spätere Legende sei aus 
dem missverstandenen Attribute entsprungen. £s ist aber mit 
diesem kritischen Grundsatz zi besorgen, nach der entgegen- 
gesetzten Seite hin in Gefahr zu kommen, weil sich damit so 
leicht ein Theil der erhabensten Geschichten in Mythe aufzu- 
iMn droht, and dass eine ihaliche Fortftthrnng nur mit 
grüsster Behutsamkeit anzustellen ist. 
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Schwert. 

S. Paulus y mit einem oder zwei Sehwertem ^ 0ft mmk 

mit einem Buche. > 
Das Eine Schwert ist historisches Zeichen^ deim Paulus ist 
hingerichtet werden. Die zwei O^ngeren) Schwerter nehme 
ich für symbolische Zeichen und zwar als parallele zu S. 
Petri Symhai C^^^ aniangs auch nur £ia Schlüssel war}. 
Das Paulnssymhol, das Schwert, bezieht sich wol auf Lucas 
XXII, 38. Wie sich aber hieran die hierarchischen Ansichten 
aiüehnteni die so häufig unter dem Bilde von zwei Schwertern 
ansgesprochen werden , kann man in den Altesten Rechtsbtt- 
ehem des Mittelalters (Sachsenspiegel u. s. w. ) und in vie- 
len Kirchenlehrern finden* Und .so mag denn auch in den zwei 
Schwertern des Paulus dieselbe Ansicht von der weltlichen 
und geistlichen Macht wiederzuerkennen sein. Weiter ist 
anzumerken, dass die Kopfform des Paulus aus alter Zeit als 
traditioneller Typus • fortgeerbt ist Ein leichter K<^f mil 
einem langen Barte. Bei Zusammenstellung mit dem Apostel 
Petrus ist die Position in der. ältesten Zeit so, dass Petrus 
links steht. Ein alt-römischer Gebrauch, dem Vorneh- 
meren die linke Seite zu überlassen. Diese Position kann zu- 
weilen für das Alter der Bilder entscheidend sein. Auf sol- 
chen Bildern führt Paulus auch oft eine Lanze. 

S. AcGunsius, t'ifi Franzishanerhaütf eiH Sehwert m 
der Brust 

Er wurde 1220 in Spanien, woselbst er den Mauren das 
Christenthum predigen wollte, mit seinen Gefährten gemartert 

und getüdtet. 

S. Aquilinüs, als Priester^ ein Sehwert im Halse. Er 
^ ist unter der Messe ermordet worden. 

S. BoitiFAcius, der' Apostel von Deutschland, mit einem 
Buche, durch welches ein Schwert gestochen ist. 
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Man könnte geneigt sein, den im Lehramt erlittcnon Martyrtod 
darin angeiUutet zu finden ; ^nber es ist historisches Attribut« 
Das darchstochene Bnch. hat sieh erhalten. Naohden Bonifa- 
cius die kirchlichen Dinge, als Primas von Deutschland, ge- 
ordnet, trat er im hohen Alter wieder seine Missiensreiaen 
an und wurde 755 bei IMknm ron den lieidniselien Friesen 
erschlagen. Vergl. Buch. 

Fbibdbich tohUtrscit, alsBiichof, von zwei Schwer- 
tern dureheioehen, 
Apostel von Zeeland, wurde auf Anstirten der Königin Judith, 
Kaiser Ludwig des Frommen Gemahlin, in der Kirche ermordet 838, 
weil er gegen ihren unordentlichen Lebenswandel geeifert hatte. 

S. Cypaian ton Antiochien, genannt der Zauberer» gewöhn-^ 
lieh in Verbindung mü S. Justins, fr^W^ tragen Schwerter. 
Vor seiner Bekehrung der Magie ergeben, mussfe er einst 
erfahren, dass aller Zauber keine Gewalt habe über die un- 
schuldige Seele der frommen Justina. Er selber fühlt sich 
wunderbar zur Christin hingezogen, die sich in ein Kloster 
geflüchtet hatte. Auch er entsagt der Welt, wird Mönch, 
Priester, zuletzt Bischof. 304 erduldet er, zugleich mit Justina, 
den- Martyrlod. Vergl. S. Justina unter Einhorn. 

S. Dymfna (^DirvAf DifiNA), Schwert in der Hand, oft 
einen gefesselten Teufel haltend, 
Sie war die Tochter eines heidnischen Königs von Irland. 
Sie wurde yon ihrem Vater, der sie nach dem Tode der Kö*- 
nigin heiraten wollte und dessen sfindhaften Nachstellungen 
sie zu entgehen sudite, erstochen. 500. Fromme Leute ver- 
scharrten die Leiche, die spater in einem weissen mar- 
mornen Sarg wieder aufgefunden wird, ein Werk der Engel. 

Thomas Becket^ als Bischof Schwert im Kopfe. 
Unter Heinrich IL Kanzler von England , Erzieher des Thron- 
erben , Erzbisehof Ton Canterbury. Er widersetzte sich aufs 

Digiti^ca by G(.j(..(^n^ 



170 
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heftigste den Eingriffen, die sich König Heinrich in die Rechte 
der Kirche erlaubte, wird verhuuit; aber Bach wenig Jahren 
znrackbemfen. Anf eine nnvorsicliUge Aeossernng des Rdnigs 
beschlossen vier Ritter den Erzbischof aus dem Wege zu räumen. 
Thomas Becket wurde von ihnen 1170 vor dem Altare ermordet* 
S. Pbthvs, Maittr, ün DomhUHumerlMU, einen Sdbel, 
im Kopfe. Zuweilen auch das Wort credo ange- 
bracht, weil er sterbend das credo mit seinem Biote 
anf den Boden gesclirieben hatte. 
S. AcGURSius. In Franziskanerkleidung, Ein Schwert 
in der BrusL Stirbt 1220 zu Sevilla. 

S. JoHAMKES DE Matha, einen gefesselten Sclaven neben 
$ich, oß auch eine zerrissene Ketie in der Hand; 
weil er den Orden S. Trinitatis zur Befreiung der 
Sclaven gestiftet hat. Vergl. Kette. 

S, ViKCBifT TON Paitl, ols Wßl^riester, befreit Sclavem 

um ihn. 

£r war von Gebort ein Gascogner und. widmete sich früh 
dem geistlichen Stande. Anf der Rückreise von Rom wurde 

er von afrikanischen Seeräubern gefangen und als Sclave 
verkauft. £inen Renegaten, seinen Herrn, führte er wie- 
der Eum Christenthnm curfick. Beide kehren zusammen 
nach Frankreich heim. Vincenz wurde Pfarrer zu Clichi, 
nahe bei Paris. Späterhin nimmt er sich sehr thätig der 
•Galeerens claven an und 'hält selbst fttr einen Verbrecher die 
Strafzeit aus. Er stiftet die Orden der Lazaristen 1058, Congre- 
gatioa der Priester der Mission unter den Sträflingen, der barm- 
herzigen Schwestern, der Frauen des Kreuzes, errichtet mehrere 
Hospitäler, Armenhäuser, Fiudelbäuser, Priesterseminarien und 
leitet selbst mekrere Nonnenklöster. £r starb 1660 im hohen Alter. 
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S. P£TRUS yokNolasgo» im weissen Ordenskleid, ein Schild 
fluf der Brust, numohmal befreit Sclaven um ihn. 
Er hatte als Knabe den Krieg gegen die Albigenser unter 
Simon von Alontfort mitgemacht. Den gefangenen Prinzen Jacob 
YOB AmgoDien fibergab Simon später dem Petras Nolasco zur 
Erziehung, obschon dieser erst 25 Jahr alt war. Der Orden, 
den Petrus Nolasco 1223, nach dem Vorbilde des Jobannes 
de Matba, stiftete, hatte anfangs die Loskanfong der Ge&ngehen 
in der Türkei zum Zwecke. 

U. A. m. 

Seele. 

t 

Zumeist als neugebornes Kind Yorgestellt, in allegorischen ' 

Bildern auch als Jungfrau. Vergl. Kind. Auf alten römischen 
Bildwerken wird die Seele oft als Taube vorgestellt. Siehe . 
Felsen. Auch noch in der christlichen Zeit. Siehe S. Mo- 
nica. S. Eulalia unter Taube. 

Seiise* Vergl. Bauer. 

S. AiBBRTirs TON (ktiTA , oU Büuer. Er zerhaui mü 

der Sense einen Stein. Eine Taube mit der Hostie 
über ihm, 
S. VAKBHTmus, mit einer Sense, 

»Miel. 

S. NoTiiBURGA; mit Sichel und Breden. Siehe unter Kind, 
flimii und Strahlen. 

Nicht selten tragen gewisse Heilige einen Stab, an dem oben 
eine kleine, meist l&nglioiie Softne befestigt Ist, in der die 

Buchstaben IHS stehen. Ich habe das immer bei Missionären 
zn bemerken geglaubt , und so scheint es die Ausbreitung - 
des Christenthnms, als die neu aufgehende Sonne, bezeich- 
nen zu wollen. Dass das Symbol in den Legenden oft 
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als ein Traum der Mutter erzählt wird, kann nicht be- 
fremden. — S. Bernbardinus hatte zuerst wflhrend der Pre- 
digt, der Gemeinde eine solche Sonne ' mit dem Namen 
Jesu vorgehalten, um sie zur Andacht zu erwecken. Der 
Papst Martin hatte es ahet aus Furcht Ter einem etwaigen 
Missbrauch yerboten. Seit der Reformation wird es wieder 
gebrauchlich und die Jesuiten haben es als ürdenssignatar 
aufgenommen. 

S. BBUKHARDiif TON SiETTNA, in FranztshmerMeidung. 
Eine Sonne, in deren Mitte lUS, in der Hand tra^ 
gend, weil dieses Zeichen einst Aber ihm erschie- 
nen war. 

Ein grosser Prediger in Italien, der in die Fussstapfen des S. 
Vincentius Ferrerius, seines Zeitgenossen, trat. Er predigte 
einst so kräftig gegen das weltliche Leben, dass viele Zuhörer 
ihre Spieltische verbrannten, worüber ein^ Handwerker in grosse 
Schi'ocken gerieth, da er sich in seinem Gewerbe ruinirt sah. 
Berhardin rielh ihm an, solche heilige Geräthschaflen inskünf» 
tige zu arbeiten, wie er ihm auf dem Boden vorzeichnete. £r 
zeichnete ihm die Sonne mit dem Namen Jesu, durch welche Fa- 
brikation der Handwerker reich geworden. Bernhardin starb 1444. 
S. Vingenz Fxa&brius^ in DominikanerHl^mg, Grosser 

Missionfir. Eine Sonne, in deren Mitte I H S, tragend. 

Bekehrte Juden oder Sarazenen um ihn. Zuweilen 

auch eine lAchtflamme um das Haupt £r starb 1419. 
S. iGNATnrs TON Loyola, tm Kleide der Jeeuiten, IHS 

auf der Brust, oder innerhalb einer Sonne in der 

Hand haltend. Starb 1556. 
S. CoLUMBAK, eine ^Strahlende . Sanne über dem Haupte, 

Grosser Missionär. Anspielung auf den Traum seiner 

Mutter, sie bringe eine leuchtende Sonne, i^ur Welt. 

Vergl. nntoF BAr. 
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< 

S. S. Ewald. Zwei Brüder, mit Schwertern. Ein heller 
Schern am Himmel über ihnrni, oder Strahkn, die 
aufiie herabfallen. 
Sie predigten zu der Zeit des Willibrod in Westphalen. Sie 
worden Ton den Sachsen erschlagen, ihre Leiber in den Rhein 
geworfen. Man unterscheidet sie als schwarzen und weissen 
(blonden) £wald. 

I 

S. Conrad von Constanz, ah Bischof. Eine Spinne sitzt 
auf dem Kelche, den er Mit. Siehe Becher^ CKelch). 

S. F£Lix TON NoxJk, »1 einer Höhle, vor deren Eingang 
eine Spinne ihr Netz gezogen^ wodurch er seinen Ver- 
folgern verhorgen geblieben war. Vergl. unter Kette. 

S. Norbert, als Bischof und Prämonstratenser , wel- 
chen Orden er als Canonicus in Xanten 1120 ge- 
gründet hatte. Einen Kelch haltend, in welchem 
eine Spinne sitzi. Teufel zu seinen Füssen, Siehe 
unter Becher, CK^^l^^l^}* 

Btmh. Yergl. Pilger 

S. Joseph, der PflegoTater, mtf einem Stabe, Siehe 

Marienbilder. 
Die Freier der Jungfrau Maria, mit Stöcken, 

Siehe Marienbilder, 
g. Gebhard (II.), als Bischof (von Constanze, einen 

Stab haltend, mit dem er einst einen Bünden geheilt. 
S. JonoGiJS oder Jossk^ ah Priester, Eine Krone zu 

Füssen, Siehe dieses. Er stösst seinen Stab in die 

Erde, ans der eine Quelle entspringt. 

Der Stab der Aebtissinnen kommt zu häufig vor und es müssen 
die begleitenden Attribute naehgtsehen werden. 
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««Mliel. VergUDorn. 

S. Agathocles^ mit einem glühenden Stachel, ^ Griech. 

Kirche* < 
S. Spiridion, als Bischof, mit einem Stachel, womit 
ihm die Augen ausgestochen worden. 
Er war Bischof zu Trimyfhonte auf der Insel Cypern. In der 
Verfolgung des Maximian Galerius wurde er zu den Bergwer- 
ken verdammt , , des einen Auges^ beraubt und am Schinkel 
gelähmt, wie es gewöhnlich war. Starl» 848, 

S. Zmas, Stachel im Fuß», 

S. Amtobihus, alsÄbt, einef^ahne tragend, EmeStadtw 
-inatier zur Seite, in die er bejjraben worden, 

Stanse» Walkerstange.. 

S. Jacobüs «DIOR, der Apostel, die Waikerstange in 
der Hand* 

Er wvrde von den Zinnen des Tempels lierabgestürzt und da 

er noch leble, gesteinigt, bis ihn enfilich ein Tuchwalker mit 
seiner Stange todt schlug. 61. 

Steine* 

Der Stein (Steine) bezeiclknet .zunächst und am häufigsten 
den Martyrtod der Steinigung^ dann auch asketisches Leben, 
Beschaulichkeit und Abtödtung. Bflsser pflegten siph init eineni 
Steine gegen die Brust zu schlagep. 

S. BaxhabaS; gesteinigt, 

S. Stepbait, mit einer Palme ^ in der Kleidung eines 
IHakonenf Stein tragend, weil er Cder erste Mar^ 

tyrer) gesteinigt wurde. 
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S. Cmsavß üU PBp$t, Stein am üaUe, weil er 
unter Alexander Severns ist in einen Pninnen ge- 
stürzt worden. 226. Yergl. Brunnen. 
3. SByBRiimrs. Steine eind ihm an HeFüue gehdnfft, 

Vorzttglich griech. Kirche. 
S. Bavo, als Einsiedler ^ trägt einen grosse^ Stein im 
Arm. Hohler Baum mar Seite. Siehe Bau in. 
' S. CoMGALLis, als Abt, trägt einen glühenden Stein^ 

der ihn nicht verhrannte. Siehe £ngel, Fisch. 
& ist der Stifter des berühmten Klosters Banger in Irland, 
ans dem so viele grosse Männer hervorgegangen. 

S. UiSRORTKUS, Cardinalshut, Löwen zur Seite, Einen 
Stein in der Hand. Symbol der fieschanlichkeit upd 

Ahtödtung. Siehe Cardinalshut, Löwe. 

3. LiBOBnrs, als Bisehof , ein Buph in der Hand, auf 

' dem kleine Steine liegen, CLiborius wird gegen Stein- 
schmerzen angerufen.) VergL Flau. 
Er ist der vierte Bischarf yon Mans und zeichnete sich darch 
seinen Eifer für Kirchenbau und Aussphmüpkung der heiligen 
Oerter ans. Starb 397. 

S. Medardus, als Bischof. Er drückt seine Fussstapfen 
in einen Stein. Vergl. Adler, Tauben. Er starh 
545, als Bischof von Noyon. 

S. Justus und S. Pastor, zwei Knaben mit Schwertern. 
Sie wurden in der Diocletianischen Verfolgung hingerichtetr 
Noch wird zu Alcala der 3tein gezeigt, auf dem sie hingerich-* 
tet wurden und in dem sich ihre iiniQ a))gedrüplLt hatten. 

S. CHRisinrA. Siehe Mahlstein. 

S. EttSRENTiANA, ttut einem Stein. 
Sie wurde gesteinigt um 304, weü sie eis Keteohumeue euf 

dem Grabe der S. Agncse gebetet hatte. 



Digiti^ 



276 Steii. 9(en. 

S. Evnmisu. In der Kleidung der MMmen, trägt 

einen Stein. 
Dachziegel. 

S. EvsBBnrs ton SiiiosATA, hält Mnen 

durch den er von einer Arianerin ist getödtet worden. 
Vergl. Ziegel. 

Stern* 

S. NicoLAüS YON ToLENTiNO, als Auguslincrmönch, einen 
glänzenden Stern auf der Brwt ( oder hinter ihm )^ 
weil sich ein solcher über seinem Grabe gezeigt 
halte. Er hält eine Schale mit Geld und einen 
Lilienetengely seine Reinheit und Mildthätigkeit anzu- 
zeigen. Vergl. Engel. 
Schon bei seinem Leben war der Stern gesehen worden, der 
von S. AngeiOi seinem Geburtsorte^ nach Tolentino zog and 
über dem Altar, an dem Nicolans Messe las, eine Zeit lang 
stehen blieb, um gleichsam anzudeuten, aus dem schlechten Dorfe 
S. Angelo sei ein Stern aufgegangen, der in Tolentino leuchte. 
Auch nach seinem Tode, sagt man, habe der Stern noch ge» 
leuchtet. Sechs Monate vor seinem Tode hörte S. Nicolaus alle 
Nacht die Engel singen. Er war Kanoniker zu Tolentino, ward 
durch die Predigt eines Augustiner -Einsiedlers so ergriffen, 
dass er selber in diesen Orden trat, ^r hat besonders als 
Prediger und sittliches Muster gewirkt. Er starb als Augu- 
' stiner-Einsiedler 1308. 

S. JoHAifNES TOiY Nkpokuk. In priesterlicher Kleidung. 
Sten^enlarmi um den Kopf, Crudfis (Pahne) im Arm, 
Er war der Beichtvater der K. Johanna und wurde auf Befehl 
4e^ ]Uiser Wenzel IV. ihr^s Gemahls von der Brücke zu 
Prag in dio Moldau geworfen, weil er das Beichtsiegel nicht 
brechen wollte 1383. Schwimmende Lichtlein oder Sterne zeigten 
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den Ort an, wo sein Leib im Wassep lag, deshalb der Ster< 
neulLranz um das Haupt. 

Achteckiger Stern der Weisen ans dem Morgenland, über 
dem Haupte der Maria. 

Stler# Siebe Ocbs. 
0t9clu Siebe Stab. 

S. Favlüs ton CoNSTAirriKOFBL^ fit biscköfllichem Ge~ 
wände, Stoia in der Handy mit der er 350 , nach- 
dem er mehrmals aus Constantinopel vertrieben worden und 
nach Cappadozien verbannt war, auf Anstiften der Arianer 
erwtirgt worden. 

S. AcuAGius» mif Infid und Stola. Siehe Kirch en- 
ge fiBse, nnter Geflsse. 

StreUkollie«!. 

S. FiDBm TOH S|B<aiABnr(BBir, aU Kapuziner, mit einem 

Str^eUkolben* 

Br hiess Doctor Marens und war Rechtsgelehrter im Oberel- 

sass. Man nannte ihn deu Advocaten der Armen. In seinem 
Alter trat er in ein Kapuzinerkloster zu Freisingen , wo er 
den Namen Fidelis erhielt. i622 ward er von den Calvinisten, 
gegen die er gepredigt, in einem AufsUudc in Graubünden 
gransam erschlagen. 

S. Vitalis, als UHlarj geharnischt ^ einen Streitkolben 
haltend. 

Er ist Didcesanheiliger von Salzburg, woselbst er dem heil. 
Kupprtus auf dem Bischofssitze gefolgt war. £r ist der 
Apostel der Pinzgauer. 
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StriA, Seil. 

S. Bbatau. Einen Strick in der Hand. 
Die Schwester der Märtyrer Fanstinos und SinpliciOB, die 

enthauptet worden. Kin vornehmer Kömer Lucretius hatte sie 
als iieimliche Christin angegeheu, um nach ihrem Tode zum 
Besitz eines Stäck Landes kommen zn können, das er gern 
mit seinem Landgut verbunden halte. Sie ist verurtheill und 
erdrosselt worden. Diocletianische Verfolgung. 

S. GoDOLRKA, Sirick in der Hand, 
Sie wurde von ihrem Gatten , einem Flandrischen Edelmann, 
stets misshandelt y dennoch theilte ste ihre kärgliche Nahrung 
von Wasser und Brod noch mit den Armen. Sie wurde heim- 
lich erwürgt, und man gab vor, sie sei eines plötzlichen 
Todes gestorben. Aher der Boden^ auf dem die Mordthat verüht 
ward / Teränderte seine Farbe und wurde weiss , wie Alaba- 
ster 1034. 

S. SiRA; strick in der Hand. Siehe unter Hund. 

S. Colmar, als Pilger, einen Strick in der Hand. 

S. Desiderius von Vienne, als Bischof, einen Sirick 
haltend, weil er auf Anstiften der Brai^hildis 612 
auf offener Landstrasse damit erwürgt worden ist. 

S. JouANKES A Deo, ols Franziskaner , Sirick um den 
Hals, woran zwei Töpfe hängen. Siehe Töpfe. 

Stvfte. Siehe Treppe. 

S. Attalus, auf einem glühenden Stuhle verbrannt 177 
zu Lyon. 

Tafeln* 

• * 

Die Arithmetik wird in der Sculptur oft als weibliche 
Figur Yorgestellty die eine Tafel hält. 
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S. Gtbillvs^ als KarmeUier. Ein Engel reicht ihm 
zwei Tafeln. Siehe Engel. 

Taube. 

Am allerhAofigsten wird die Taube als Symbol des heilt» 

gen Geistes, zumal im späteren Mittelalter allerwegen^ ge- 
funden. Schon im Neuen Testament gilt sie als solches. Aber 
auch in den philosophischen Schrillen der alten Juden wird 
der heilige Geist bald unter dem Bilde des Adlers, bald dem 
der Taube symbolisirt und so unterschieden, dass das Bild 
der Taube dem neuen Messiasreiohe, der Erfailung, an- 
gehört, der Adler der Zeit des alten TJundes, der 
Erwartung, verbleiben muss. Es ist schwer über diese Dinge 
in zwei Worten zu reden ind doch musa auf den tieferen 
Verband, den alle dergleichen Symbole haben, hingedeutet 

• * 

werden. 

Die Taube ist ferner der Ausdruck für die Inspiration 
des heil. Geistes in der Kirche. — In der Ikonographie 
der Heiligen hat dieses Bild zu einer Menge von Legenden 

Veranlassung gegeben,, die, mehr oder minder abweichend, 
die Erwählung eines Bischofs durch eine Taube berichten. 
Bilder der Art kommen aller Orten yor. Es finden sich sogar 
in ein und derselben Diöccsc ganze Reihen von Bischöfen 
hinter einander^ alle auf gleiche Weise mit einer Taube vor- 
gestellt, welche sie als den^u erwählenden Hirten soll bezeichnet 
haben. Ja ganze Reihen von Aebten in einem und demselben 
Kloster sind , in dieser Weise mit einer Taube vorgestellt, 
nahmhaft zu machen. Schon ältere Kirchenschriftsteller haben 
die Meinung ausgesprochen, dass die Taube auf diesen zahl- 
reichen Bildern nicht auf ein specielles wundervolles Er- 
elpiss zu beziehen sei — obschon es nirgends an spä- 
teren Legenden der Art fehlt — dass vielmehr darunter 
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der Beistand des heil. Geistes sollte symbolisirt werden, wel- 
cher der Kirche für alle Zeitea verheisseu war. Und die 
YermnthuDg liegt nahe, dass dieser verheisseBe Beistand hin- 
wiederum hier nur auf die göttliche Leitung der Kirche 
zu deuten sei, nach den hierarchiscjien Vorstellungen der Zeit, 
• im Gegensatz zu dem weltlichen Regim«ente und 
Einfluss. So scheint es auch, dass die Taube zumeist bei 
solchen .Bischöfen und Kirchenfürsten angebracht worden^ hei 
deren Erwflhlung jeder Einlnss der weltUohen Macht ent- 
schieden nicht Statt fand. — 

Dass auch die Tauhe als Sinnhiid der Seele diente 
ist vielleicht ans einer Alteren Zeit in die christliche Kanst 
übergegangen. Das Bild empfahl sich dem christlichen Sinne 
schon um deswillen, weil die Seele auch oft der Geist ge- 
nannt wurde nnd die Taabe als Symbol fttr den . heil. Geist 
im Gebrauche war. Nur blieb dann der Behandlung über- 
lassen, den Geist, als menschliche Seele, von dem heil. Geiste, 
als gdttlicher Person, angemessen zu unterscheiden. Ich finde 
in Heiligenbildern die Taube als Symbol der Seele nur bei 
einigen Frauen und zwar aus einer Zeit, wo der Heiligenschein 
schon gftng nnd gebe war. Somit konnten beide Ideen ganz 
bequem unterschieden werden, indem man bei der Taube als 
Seele der Frommen den Heiligenschein wegliess oder charak- 
teristisch genug von dem Nimbus des heil. Geistes unterschied. 
— Auf altchristlichen Bildwerken kommen diese -Tauben un- 
zähligemal vor. Sie deuten, nach der Erklärung, die schon 
Paulinus von Nola gibt, auf die Herzenseinfalt. Darum 
so häufig, um die Seelen verstorbener Kinder zu symboiisiren. 
Die Uebertragung des Bildes auf Frauen ist für die christ- 
liche Symbolik recht bezeichnend. 

Endlich bleibt noch zu erwähnen übrig, dass sich auf sehr 
alten christiichen Denkmälern oft eine Tanbe mit einem Oelzweig 
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befindet, als Anspielung aaf dierEnreUong ans der Sflndflnt So 

auf alten Sarkophagen, Grablampen, in Grabkapellen (wo über- 
banpt die Geschichte des Noah in typischer Weise anzu- 
bringen beliebt war). Vielleicht ist aber hierbei der Oel- 
zweig zum Hauptbegriff gemacht, in so fern der durch Chri- 
stnin erlangte Frieden und die Rettung vom ewigen Tode 
angedeutet werden soll. Vergl. Oelzweig C worin auch der 
Begriif der Taufe aufgenommen ist). 

S. F^iAN; als Papst, mü einem Schmerie, Taube 
neben ihm* 

Es wird schon von einem Kirchenhistoriker des vierten Jahr- 
hunderts erzählt, bei der Papstwahl 23ü habe sich dem Fabian 
eine Taube aufs Haupt nieder gelassen, denn er sei nur zu- 
fällig in die Kirche eingetreten, wo man eben mit der Papst- 
wahl beschäftigt war, durch welches Wunder er — der Laie und 
Fremdling war — ^ erwählt worden. Als Papst verweigert er 
einstmals dem K. Philippus Arabs den Eintritt in die Kirche, bevor 
er nicht Pönitenz gethan. Er verbietet die Einmischung des 
weltlichen Gerichts in geistliche Angelegenheiten; organisirt 
die Kirche und die Stadt Rom und stirbt den Martyrtod unter 
Decius 253. 

S. Hilarius von Arles, als Bischof, Taube zur Seite, 
die ihn bei der Wahl soll bezeichnet haben. 

« 

Er ist ein Schüler und ein Pflegling des heil. Honoratns, der 
ihn zu seinem Nachfolger im Kloster Lerins ernannte und dem ^ 
er gleichfalls in der bischöflichen Würde in Arles nachfolgte. 
Ein gelehrter Kirchenvater. Führt den Vorsitz auf dem Coiicii 
zu Orenge 441, ein eifriger Anhänger des Augustin, bekämpft 
die Pelagianer, stirbt 449. Vergl. auch Schlange. 

S. Severus von Ratekha, mit Webergeräth, Eine Taube 
auf der Schulter. 
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^Nach dem Tode des Bischofs Agapitus von Ravenna , versam- 
. melte man sich in der Kirche, um über eiae neue Wahl zu 
rathsohlagen-. Sevenis, ein armer Weber, der sieh uter dem 
Volke befand , wurde durch eine Taube, die sich ihm auf den 
Kopf gesetzt, als der zu erwählende Bischof bezeichnet. Das 
WebergerAth wechselt auch mUSchnstergeräthschaflen. Manch- 
mal auch wird Severus mit der heil. Vincentia, seiner Gattin, 
und Innocentia, seiner Tochter, abgebildet, was sich auf seinen 
merkwürdigen Tod beziehen soll. Er wosste nfimlioh die 
Stunde seines Heimgangs. Unter der Messe bereitete er sich 
zur letzten Stunde vor und nachdem er das heil. Sacrament 
des Altars genossen, Hess er das Grab, in dem seine Frau 
Vincentia und seine Tochter Innocentia lagen, aufdecken, legte 
sich zwischen beide Leichen und gab seinen Geist auf 390. 

S. Gregorius MAGNUS, üls Püpst Ufid Kirchenlehrer, 
nUt einem Buche pontificirend vorgestellt^ weil von 
ihm das veränderte OHeinm herstammt. Taube auf 

der Schulter, 

Es ist bekannt , dass sich Gregorius zverst geweigert, 

seine Bestätigung von Seiten des Griechischen Kaisers Mau- 
ricius, in der üblichen Weise — die er eine Simonie nannte 
zu erwirken. Ein Schriftsteller des nennten Jahrhnnderts 
CPaul Warnefried) erzählt, dass der heil. Geist in Gestalt einer 
strahlenden Taube über ihn gekommen, als er die Erklärung über 
die Vision des Ezechiel seinem Schreiber dictirt. Er starb 604, 

S. Dayib ton Wallis, als Bischofs eine Taube auf der 
Schulter. Er steht au f einem Hügel. Siehe dieses. 

Starb 544. 

S. Mbdarbüs TOir Noton, als Bischof. I>rei weisse 
Tauben über ihm, die aus seinem Grabe aufgestie- 
gen. Yergl.Stein,Fassstapfen,Bettler, Adler. 
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Sehr mildthätig gegen die Armen. Schon als Knabe schenkte 

er sein Kleid weg etc. In einer Grenzstreitigkeit zweier Edel-, 
leule setzt er einen Stein als Mark nikd drückt seinen Fuss 
darauf ab, gleichsam als Siegel. Ueber seinem Grabe sollen 
drei feurige Kugeln erschienen sein; nach andern, drei 
Tauben. Vielleicht, dass sich die Tauben, nach der obigen An- 
deutung auf die Bisthümer beziehen, die er verwaltet, denn er war 
Bischof von Noyon, welches Vermand, den alten Bischofs- 
sitz^ in siel schloss, und von Tour na y. In derNormandie gehn 
« sehr Tiel Legenden von diesem Heiligen um und es scheint, 
dass darin allerlei fremdartige Elemente zusammengeflossen 
sind. Medardus starb 550. 

S. Rnmaius oder S. Rbmt, ah Bi»chof. Die Taube mit 

einem Oelfläschchen über ihm. 
Kr lebte bis in sein 22. Jahr in der Einsamkeit und wurde, 
einstimmig zum Bischof erwählt, welche Wahl von Wunderzei- 
chen begleitet war. Er wirkte viele Wunder — leere Wein- 
faüiser füllen sich, Todte stehen auf, Blinde genesen, das 
Feuer verlöscht u. s. w. Bei der Salbung des Königs Clod- 
wig, der von Remigius die Taufe begehrte, fehlte das Oel, 
weil der Diener, der es trug, in dem Gedr&nge nicht zur Kirche 
kommen konnte. Auf des Bischofs Gebet brachte eine Taube 
vom Himmel ein Fläschlein mit Salböl. Remigius starb 545. 
S. MAvmuuB, ah Büchof, Taube auf dem Haupt». 

Siehe unter Fisch. 
S. Oswald, mit Königskrone^ mit einem Raben, der einen 

Ring im Schnabel kälL Der heiL Geist in Gestalt einer 

Taube über ihm. Siehe Rabe. 
S. Thomas vok Aquin, als Dominikaner und Kirchen- 

lekrer. Der heil. Geht geht aus seinem Munde 

(oder in sein Ohr) in (rcstalt einer Taube. Er 

trägt einen Kelch, Siehe dieses. 
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• 

S. Peter von Al^tara, ais Franziskaner, trägt ein 
Krtuz und Bu$i$erätk$ckaften. Siehe Krevz. Eine 
Taube am Ohr^ weil er die Gabe der Weissagung 
und der Zangen ])esessen. £r starJ) 1562. 

S. JaAGHDC, trägt die heü. Jungfrau Maria alt JTM. 

Ein Korb mit Tauben steht ihm zur Seite, als Opfer. 

S. EuiALU, mit Marterüuirumenten. Ihre Seele eteifi 

als Taube auf, Jungfrau und Martyrio. 

Zu Barcellona in Spanien rom Statthalter Decius unter den 
Kaiser Diocletian hingerichtet In Spanien werden zwei ver- 
schiedene Eulalien verehrt zu Merita und Barcellona, deren 
Legenden in einander flbei|;ehen und in vielen Stächen gleich 
sind. Eulalia von Barcellona worde gekreuzigt oder enthauptet ; 
£ttlalia von Merita verbrannt. Die Taube kömmt bei beiden vor. 

S. ScHOLAsncA. /« »ekwarzen Benediklüner-Nannen'' 

kleide. Ihre Seele steigt als Taube empor j Anspie- 
lung anf die Vision des heil. Benedicti ihres Bruders, 
der ihre Seele gen Himmel fliegen sah. 

S. ALDEGmiDE, mü deti insignien der fiaretUchen Würde. 
Vergl. Meer, EngeL 

Der heil. Geist — in Gestalt einer Taube — legt ihr den 
Nonnenschleier Aber das Uaapt Sie geht anf dem Wasser; 
ein Engel ist bei ihr. Sie stammte ans königlichem €es4^1echte 
und widmete sich von früher Jugend an Gott. Da aber die 
Mutter ihre Yerehelichnng wflnschte, so fluchtete sie. Ein 
Engel führte sie über den Sambre-Fluss. S. Amand kleidete 
sie ein. Eine Taube ergriff den Schleier und legte ihn der 
firoomen Jungfrau um. Stirbt 643 am Krebse. 

S. Ursula, mit einer Krone. Einen Pfeil haltend. 
Siehe dieses. Eine Taube unter ihren Füeeen^ weil 
eine Taube eines Tages , da- der heil. Gumbert von 
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Cöln Messe las, den Ort anzeigte, wo der Leichnam 
der* heiL Uimla- begraben lag, 

-. * 

. . . ' 

Tempel* 

. PiR, ftM>iBBT 'ZacbabUs. Neb&A ihm wird der .Tem-* 

pdhau dargestellt 

A&TJiiuuSy mU emem Schwerte^ aU Feldherr , bren-' 

nendm Tempel zur. Seite. 
Er ist unter Constantine Feldherr in Egypten gewesen , und 
iiAter Juiiaft dem Al)trünnigen 363 enthauptet worden, weil er 
Gdli9«Dtenipcil niedergebransi Br ist einfir iler groesen Heüigei 

der Griechischen Kirche. 

& '£hso2M>aus Tyeo CvoBAmasea>. JEine Fackel An den 
. Bünden. Er hatte ^ Inen Toqiel angexQndet. Siehe 
Dornenkrone, Scheiterhaufen.' 
Illach vielen Martern ist er verbrannt worden 304. Die Fackel 
kann. sieh anf die YeilyreiinnQg dee Tempels beiSehtin oder 
auf seine Marter, weil ihm die Seiten mit Fackeln sind ver- 
branut worden» 

S. MARTmA, mit einer Eenge, oder auf dem ScheHek^ 
häufen. Einen Tempel hinter eich, Vergl. Schei-' 
terhaufen. 

Der Kaiser Aleminder SeyemS) der slie anfd nmnensehlichste 
hatte martern lassen , weil sich die Jungfrau , die Tochter 
eines römischen Gonsuis^ so begeistert* znm Christenthum .be- 
kannte, liess sie in dfen Tempel der- Artemis führen. Avf 
ihr Gebet wurde der Tempel vom Blitz zerstört, 

Teufel« Hißrau verj^l. Drachen, Schlange- 

Sie sind meist phantastisch vorgestellt. Auf den alteren Bild- 
werken entschieden ernster gehalten, Schrecken erregend; in 
einer spiteren Periode mehr Terftchtlieh dargestellt. 

i2* 
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Zwischen durch hat sich die Schlange und der Drache 
Immer Boch als Symbol des Teofols uad der bisaa. Geister 
erhalten. Es ist dieses die Slteste Darstellungsweise. Nur 
allmälig verwandelten sich diese Drachen und wurmartigen 
Geetalten in solche , die mehr Measchen fthnlM Werden. In 
dem Schweif, den der Teufel hat^ seheHit sieh noch etwas 
von der ursprünglichen Schlange erhalten zu haben. — Es 
ist ein ganz gesetzlicher Vorgang, dass die G^itter der vor-» 
christlichen Welt In der Vorstellung der frommen Christen zu 
Teufeln werden. Die Zerstörer des Götzendienstes werden 
MMr oft als Tenl^lsbanner, Drachentidter gemalt. CSiebe 
Drachen). 

S. AnroinuS; mit Teufeln und höUiechem Feuer vor- 
gettelH. Frfther-olt an HavsthUrea abgemalt , als 

Schutz gegen die Pest und hüsc Dämonen. Vergl. 
Schwein. 

S. GoAB, einen kleinen TeufH- mtf'der SekiUter, Vergl« 

Hirsche. 

Vielleicht Anspielung auf die boshaften Verlenrndoiigeni die 
ihn anf .inrze Zeit bei dem Bischof Fanstns Tordiebtigt. hatten, 

Auch erzählen die Legenden, wie S. Go^r viele Teufel aus-* 
getrieben. 

. & hJmuAacvB, im fene^UnertnräenelMde wdt einef 

Infitl, Monstranz tragend. Teufel zu seinen Füssen. 
. BBUosa CtAus oder S. I^coiiAus yo» JNua Ww, «ja 
Eiimiedkt, MU, einem J>arhbuHhe, Siebe dieses, 
Teufel zur Seite oder sonst wo. 1487. 
S. NonssaTy aU Prämomtr atenser, Teufel zu Füssen, 
weil er Tiele böse DAmonen ensgetrieben. Vergl. 
Becher CKelch}. 

S. PsTAus Cgelbstuivs, als Fapst, böse Bämetnen 
um eiiQ^. 



Digiti^ca by Cjt.j(..wtL 



Teufel — Thunn. 1^7 

£r ist (Ur Stifter des Cölestinerordens. Die p&j^Uiche Würde 
legte er freiwillig nieder 1293 und zog slek 'wieder in die 

EiBsamkeit zurück, In der er früher gelebt hatte. 

S. Tu£0i>OLUS. Zu seinen Füssen der Teufd, der einß 

grotse Glocke häH. Siebe Gl eoke* 
S. Dympna, mit einem Schwert^ einen gefesselten Teufel 
' haltend, Vergl, unter Schwert. 
Tdnfelaustralben. 

S. Deodat, als Bischof oder Einsiedler. Ein be&essenes 
Weib heilend,. 

& GsmoAXVBy als BUck^f, ndt einem Sehtaerta, JCMto 

in der Hand. Teufel aus Besessenen austreibend. 
S. HiDULFH^ als Bischof oder AU, Teufel aus eineok 
besessenen MniAen ireihend. 
Er hat die heil. Ottilia getauft (Siehe Augen) und viele 
Wander verrictitet; War Bischof. Ton Trier «m. 666, dinii'aog 
er slcli vim der W^t sattiek Bad siiltete In det Vogeeen' du 
Kloster Moyen-Moutier. Starb 707. 

S. MsiiMiüSt als Bischof Em Sehif zur 8eUe, Teufel 
mtsireibessdf oder, einen Teufel XU Füssm. 
Ei war Bischof zu Rennes in der Bretagne und lebte in gros- 
ser BesehaaUohkeit^ £inen GeistliekeSy der vom Teufel he«* 
sessen, heilte er darch eine Ohrfeige. Blelanias war mf dem 
ersten Goncil zu Orleans zugegen. 

S. JoHAions THAUMATinuivs, aU Bischofs ireibt Dd-^ 

wtonen aus den Besessenen ane, 
S, Juliana, mit einem Schwerte, den gebundenen Teufel 
' ' (Drachen) führende 

Vlior* Siehe Thurm. 

Der Prophet Ezechiel. Ein Thor mit Thürmen zur Seite. 
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Thurm. 



S. Barbaba, mit einem Schwerte j einen Kelch m der 
Uandf ^inen Thurm zur SeUe, 
Sie war die Tochter vncdiristlieher Eltern in' Nfeemedieii, 
84>hlos9 siph freiwillig in einen Thurm ein, um ihre Reinheit 
zu bewahren und weil sie. uuigeheiiii Christin war.. Da sie 
der Vater einst mit dem Schwert in der Hand- verfolgt, öffnet 
tich ein Felsen, um sie zu Y.erJ)ergen. Der Vater liefert sie 
den Gerichten ans. Sie wird gemartert nnd inm Schwort ver- 
urtheilt. Der Vater enthauptet sie selbst. Gleich darauf wird 
der Richter vom Blitz erschlagen. Sie ist um 253 zu 
oomedien, andere wollen zn HeliopoUs, nnter der Regiemng 
des Maximin gestorben. Barbara wird vom Volke bei Sturm 
und Gewitter y besonders unterm Donnerwetter angerufen, un4 
ist vielleicht deshalb Patronin der Artillerie nnd Venerwerker. 
Ferner wird erzählt, dass alle, die die heil. Barbara verehren, 
keines j&h^n Todes sterben d.h. nicht ohne Sacrament.. Womit der 
Kelch, der ihr in den Bilderli stets beigegeben wird, in Yer-i« 
bindung zu setzen ist. 

S. Lbogadia, mit einem Schtaerte, Thurm neben ihr, 
Sie wurde, vom. Statthalter Dacian in Toledo in einen Thurm 
geworfen, gepeinigt und endete unter Diocietian. Finige sagen, 
dass sie von einem Tharme herabgestürzt worden^ was nur 
ans dem Bilde errathen scheint« 

S. Petroniüs, als Bischof, die schiefen Thürme von 
Bologna tragend. Siehe Kirchen. ' 
Der Apostel Paulus hatte dem Papst Cdlestin im Traume of- 
fenbart, dass Petroniüs dem Bischof Felix auf dem Stuhle von 
Bologna nachfolgen sollte. So wurde Petroniüs zum Bischof ge-i 
weiht. Er vertilgt die letzte Spur des Arianismns und baut 
sehr viel Kirchen zu Bologna. Bei einepi Kirchenbaue wird 
ein Arbeiter von einer einstürzenden S&ule erschlagen, von 
Petronins aber wieder belebt, Starb 485, 
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Xoiltenkopf. 

, S. HiBROHTHirs. CardinalihuL Löwe, Stein. Ein Buch 

nebst Todtenkopf neben ihm, 

S. MiBiA BlAODAiANA, mit einer Salbenbüchse, Vergl. 

Büchse. Ein Todtenkopf vor ihr. Buch. 

Topf« 

S. JoflABiiBS A Dbo, tili Franziekanerhabit. Strick um 

den Hals, worem zwei Töpfe hangen, yveiX er in 
dieser Weise zu Granada Almosen für sein Spital 
gesammelt. Vergl. unter Dornenkrone. 

S. Felix von Nola, im Gefängniss. Einen Krug oder 
Topf zur Spite, weil er im Gefängniss auf spitzen 
Scherben lag. Vergl. unter Ketten. 

S. Goar, als Einsiedler, oß mit einem Topf. Er ist 
Patron der Töpfer. Vergl. Hirsche. 

Tranlie« Siehe Weinstoch. 
Treppe« 

Dn JvKGPRAü Maru steigt als kleines Kind die fünf- 
zehn hohen Stufen zum Tempel hinauf 
Es ist vielleicht in dieser bildlichen Darstellung die alte 
jüdische Sitte angedeutet worden, nach welcher beim Her- 
aufsteigen aus dem V orhofe der Frauen in den Tempel 
fanfzehn Psalmen abgesungen wurden. 

S. Alexius^ neben einer Treppe liegend, Siebe unter 
Haus. 

Wftsel* Vergl. Adler, Gans, Haha, Pfau, Rabe, Taube, 
Schwan (siehe hinten im Index). 

S. CoKKAD VON Placsiitu, ßls franzisHaner , kleine 
Vögel um ihn. 
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Er liebte in seiner Jagend leidenschaftlich die Jagd. Kinst 
zAndete er im Walde ein Feuer an, um das Wild aus dem 

Dickicht zu treiben, wodurch ein grosser Waldbrand entstand. 
Ein armer Mann wurde der That beschuldigL Die Folter er- 
presste ihm ein Eingestindniss. Da meldet sich Conrad, be- 
kennt, büsst, verkauU seine Güter, vergütet sein Unrecht und 
geht nach Rom in den 3. Orden des S. Franciscus. Später 
schifft er nach Sicilien, widmet sich hier der Krankenpflege, 
und stirbt als Einsiedler 1351. 

S. DoHimcüSt im Kleide $eine$ Ordens» ZuwHlen 

ein Sperling neben ihmj weil ihm der Teufel in 
dieser Gestalt erschienen war. Vergl. Hund, der 
eine Fackel trägt. 

• 

S. GuALTBRius. Ein Vogel bringt ihm einen Fisth im 
Schnabel, weil er einst so gespeist worden. 

S. QuiBiHirs, in rämischer Kleidung, mit einer Palme 

in der Hand. Ein Vogel zur Seite (Habicht). 

Et war Tribun zu Rom, und halte den Papst Alexander und 
den heil. Hermes in Gewahrsam, Letzter^ in seinem eigenen 
Hause. In einer Nacht verliess Papst Alexander wunderbarer 
Weise sein Gefängniss und kam in die Haft des Hermes. 
Quirinns gelobte, sich taufen zu lassen, wenn Alexander noch 
seine kranke Tochter heilen möchte. Das alles geschah. 
Aurelian Hess den Tribun einziehen und ihm die Zunge aus- 
schneiden, weil er Christum bekannt. Ein Habicht, dem man 
die Zunge vorgeworfen , frass sie nicht. Nach grosser Folter 
wurden ihm Hfinde und Fasse, zuletzt der Kopf abgeschnitten, 
die gleichfalls unberührt blieben von Hunden, denen man 
die Glieder vorgeworfen hatte. Er ist nicht zu verwechseln 
mit dem Bischof Quirinus Ton Siscia ' in Hlyrien. Vergl. 
Mühlstein. 
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S. Veit, gemeiniglich als Kind. Er hält ein Buch, auf 
dem ein Vogel sitzt, Ofl einen Hahn zur Seite. 
Siehe dieses. 

S. SoFHaom, als Einsiedlerin, Vögel bedecken ihren 
Leichnam mit Blumen, 

IVasea* Quadriga. 

Der Wagen des Ezeghibl vnrde erst Ton späteren Kunst- 
lern als Quadriga abgebildet Vergl. Adler des Johannes. 

Der Peophet Elus^ auf feurigem Wagen gen Himmel 
fahrend, Vorbild von Christi Himmelfahrt, 

S. Frakciscus, auf feurigem Wagen emporsteigend. 
Siehe Wundmahlen, Cherub. 

S. Bavo, als Einsiedler, Einen Menschen heilend, dem 
ein beladener Wagen die Beine zerbrochen hatte. 
Siehe unter B&ren. 

WMMier« Vergl FIuss, Meer. (Fels, Hügelj 

Wefc CTgCTft th > Web er stuhl. 

S« Athakasia, als Aebtissin, einen Weberstuhl zur Seite, 
Einen leuchtenden Stern auf der Brust, der ihr (auf 
der Brust} erschienen war, als sie eben mit Weben 
besc^h&ftigt war. 

Sie war in ihrer Jugend zweimal Ycrheirathet. -Sie weiss 
ihren' zweiten Gatten (der sie in ihrem 16. Jahre nach dem 
Wunsche Anderer geehelicht) zu liberreden, dass beide in 
ein Kloster gehen. Sie wurde zur Aebtissin erwählt und 
zeichnete sich durch strenge Abtödtung aus. 

S. Seterüs von Ravenha, als Bischof j mit Weberge^ 
räth. Eine Tauhe auf der Schulter,» die ihn zum 
Bischof bezeicbaet ^ehe unter Taube. 



Digiti^ca by 



9 



19Ä Weihrauch. Weinslock. ^ 

Welbraucli* 

S. CmiiAy die Sand oder Weyrauch Über Kohlen 

haltend, 

Sie hatte sich, dir sie den Götzen opfern sollte, freiwillig die 

Hand verbrannt, ohne den Weihrauch auszustreuen. 

Es ist unwahrscheinlich, dass man in der filtestea Christ- 

liehen Kirche den Weihrauch als Opfer dargebracht. Ein 
solcher Gebrauch würde an die gotiesdienstliche Form des 
rerahscheueten Heidenthums erinnert haben; allgemein war 
der Glaube, dip Götter iialirten sich vom Genuss des Weih- 
rauches. Viel wahrscheinlicher ist es, dass* der Weihrauch 
zunächst nur dazu diente, den Leichengeruch in den Gängen 
der .Katakomben weniger spürbar zu machen. Späterhin, als 
man wegen einer Annäherung an das Heidenihum weniger 
ängstlich zu sein brauchte, lehnte sich die Beibehaltung des 
W eihrauches gern an den alttestamentlichen Opferritus an. 

Welnstodi» Rebe. Siehe Traube. 

Die Rebe bezeichnet die Bekenner Christi, der Weinstock 
bedeutet Christus. Ey. Johannes XV, i. 5. 

Auf sehr alten Bildwerken ist Christas oder das Lamm von 
Weintrauben umgeben. 

Eine speciellere Beziehung ist es, wenn durch die Traube 
auf das Blut Christi oder die Märtyrer angespielt wird. 

S. Datikus. Er wird abgebildet mit einem Kreuze auf 
derSehuUer» Au» seinem Grabe wächetein Weinaioek. ^ 

S. ALumus TON NoLA, als Bischof, Zur Seite einen 
Dornbusch, an dem eine Weiniraube hängt 

Maximus war Bischof von Nola in Campanien, flüchtete in einer 
Christenyerfolgung. Sein Diakonus Felix von Nola wurde seinel- 
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wegei «iiigasogM, «ter wieder frelgelaMen. In der Wilsle isdel 
er den ganz versclmitelitefeii BfsolioC, dem Tode nah. Durch 

eUe W(uidertraul)e , die an einem Dornbusch wuchs, heieht 
er denselhen wieder. Diese DarsteJlHiijs ist aas einem Ge- 
dichte des heil. Paolinus von Nola geflossen. Vergl. Felix 
unter Ketten. 

S. Urban von Langres, fünftes Jahrhunderl, als Bischof, 
emen Wfinstock zur Sßite. Et ist Patron des Wein- 
baues. 

Sehr oft wird Urhan als Papst dargestellt , was olfenbar auf 
einer Verwechselung bernhl. (Aehnliche Verwechselnngen 
kommen mehr vor, z. B. mit den beiden Victor, den beiden 
£nlalien n. A.} Vom Bischof Urban werden yerschiedene 
Wunder erzfihlti die sich auf Weintranben und Weinbau 
beziehen. . 

JesVA nnd CAm« Zwei Männer tragen ' eine presse 

Traube an einem Stock auf den Schultern. 4. Mos. 
XIII, 7 — 26. . 

ÜTMiler* Siehe unter Laaim. 

WlldU Vergl. Jäger', Hirsch. 

S. GBnxAinrs rov Aoxerbe, als Bischof oder Jäger , 
erlegtes Wild um ihn. Siehe unter Jäger. 

S. Florens von Strassburg, als Bischof oder Einsiedler j 
Thiere des Waldes um thn» 

Ein Schotte, der als Einsiedler im £lsass lebte. Um seine 
kleine Uütte lOg sich friedlich alles Wild der Umgegend sn- 
sammen. Jiger entdecken ihn. .Kdnjg. Dagobert lisst ihn xn 

sich bescheiden. Beim Eintritt in das Zimmer hängt der 

13 
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Heilige seiiien llaitel äii ein« SomteMtnM mU Die stanme 

Königstochter begrüsst ihn und nennt seinen Namen. Florens 
folgt dem S. Arboga&t, seinem Landsmann, auf dem biscköflichen 
Siihle.z« Strassbnrg. Starb 675. 

* 

Wliide. 

S. Erasmus, als Bischof, eine Winie in der Hand^ tm 
melclie Gedärme gewunden sind, weil er auf diese 
Weise gemartert worden. 

Wliikelmaass. 

4 

S. Mattu^eus der EVAKG£USr. 

S. Bernuari» ton TiRomo, als EmHedler^ mit Dreher^ 
. geräth. Ein Wotf bringt Um ein verirrte» Kalb 

. zurück, ' . - 

S. Mabcits EnsinTA, aU Eütsiedler. Ein Wolf bringt 

ihm ein Widderfell — ein Engel reicht ihm das heil, 

■ 

Sacrament in, einem Löffel* ^ 

S. GuiLELMUS A Monte Virgine, als Abt, ein Wolf zur 
Seite, der ihm beim Kirchban behüiflich war. 

S* PoFFOy als Äbt, mit einem Wolf. 
Er hatte einen Menschen, den ein Wolf getddtet, wieder belebt. 

Durch seine Vorstellungen bewogen, hat Kaiser Heinrich der 
Heilige den Thierkampf abgeschafft. Starb 1046. Abt von 
Stablo und Malmedy. ' 

- S, Vehastus. Em Wolf mit einer Gans im Rachen. £r 
hatte das RaiUhler genöthigt, seinen Raab wieder 

herzugeben. 
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Wöll» - WuadmaUen. m 

S. Vim oder Vbit. Einen Wolf zur Seite. Vergl. 
Kind. ' 

» S. SmPBRTüS. Einen Wolf neben Hch, der ^einen Men- 
schen zerreisst. 

S. Radbguiidis, al9 A^tieein, mit dem Stab, Krone zu 
ihren Füssen. Zwei Wölfe zur Seiten weil ihr diese 
wilden Thiere gehorchten. 

Freiwillig geschiedene Gemahlin des Königs Glotar von Frank- 
reich, geht, um sich ihrer asketischen Neigung ganz hin- 
geben zu können, in ein Kloster, schlägt die Würde einer 
Aebtissin aus, wirkt viele Wunder und stirbt 587. Vergl. 
unter Krone. 

S. Gybillus, der Karmeiiter. Ein Engel reicht ihm au$ 
den Wolken hervor zwei Tafeln. 

S» ^iciTRBVS, mt^ einem Schwerte, Eine Wolke über 
ihm, mit deren Wasser er getauft worden. Engel 

begraben seinen Leichnam. 

, S. Deodat, al$ Bischof Gewitierwolken über ihm, 
gegen die er die Hand emporhebt 

M' lind mahlen* 

Manche andere stigmatisirte Heilige stehen unter den Attri- 
buten; die ihnen am häufigsten beigegeben werden. 

S. Catharina von Sienna. Wundmahlen an den Hän^ 
den, Bing am Finger oder sie erhält eben den Bing 
vom Christmkindchen, Zuweilen auch ein Crucifix 
im Arm. 
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WnidnalleA — Zuge. 



S. Gwmviai ron Ovm, mit dm WunimMen an den 

Händen. Wird als Beguine vorgestellt und etwa$ 
stark von Körperbau, 

Sie war eine Bäuerin zu Delft in Holland und lebte als 
fromme ])esohaaliche Beguine daselbst bis 1358. Den Namen 
TOD Osten fahrte sie nach einem Liede^ welehes sie immer zn 

singen pflegte; »Es tagt in Osten. <^ 

S. Franciscus von Assisi. Im Kleide seines Ordens, 
( 1209.3 Stigmata an Händen, Füssen und in der 
SeUe. Eine UUe in der Hand, VergL Chemb 
CEngel). 

Er ist offenbar der Liebling der Maler, die in ihm das Ideal 

christlich-sittlicher Schönheit darzustellen gestrebt haben. Er 
heisst Pater Seraphicus. — VielcTlei Darstellungen tob ihm: 
Wie er von einem feurigen Wagen emporgetragen wird, wie 
er den einstürzenden Lateran aufhält CAnspielung auf den 
Traum des Papstes), vor dem Sultan predigend, Auferweckung 
eines Todten und in manchen Bildern Scenen, die den Thaten 
des Heilands conform gebildet sind. ^ 

WAnmer. 

Mystische Figur der Welt, Vom ein schönes Mfid- 

chcn, hinten von Würmern zerfressen. Sleinstalue, au der 
Anssenwand der Kirchen aufgestellt. 

Mmmge» Schere. 

S. ApoLtomA. Sie hält eine Zange mit einem Zahn, Es 
wurden ihr die Zähne mit einer glühenden Zange 
ausgerissen. 

S. CuAEiTiHA, Cgriech. Kirche). Sie hält eine Zange 
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(zum Ausreissen der Zähne). Ein Engel löscht 
die Kohlen aus, auf denen $ie solUe verbrannt 
»erden, 

S. CuaiSTiHA. Mit einer Zange, mit der sie grausam 
versfflmmelt worden. Vergl. Pfeil, Sehlange, 

Mühlstein. ' 

S. MARTurA, mit einer Zange, 

Sie war die Tochter eines römischen Consuls, und wurde, auf 
Befehl des Alexander Severus, unsäglich gemartert 255. Vergl. 
Scheiterhaufen, Tempel. 

• S. Magju, mit einer Zange, 

Sie wurde 303 zu Rheims gemartert. Man hatte sie mit 
Zangen grausam verstümmelt, und, da sie standhaft fortfuhr 
den Gdttern nicht zu opfern, wurde sie Tags darauf auf glfi- 

henden Kohlen geröstet. 

S. Agatha, mit einer Zange oder Schere. 
In der Decischen Verfolgung wollte der Exconsul Quin- 
tial seine unlauteren Wünsche auf die Person und da$ Ver'- 
mögen der Agathe durchsetzen. Drohungen, wie Schmei- 
cheln halfen nichts. Da Hess er sie als angeklagte Chri- 
stin in ein üaus der Sünde bringen, dann in einen Ker- 
ker werfen, und da sie unerschütterlich bei ihrer Wei-, 
gerung beharrte, grausam peinigen uud verstümmeln. Sie 
«tarb 251. 

S. Eligius, als Bischof, mit Zange und Hammer, \etgi. 
Hamme r< 

S. FELiciATfus, als Bischof, mit Zange und Haken, 
Hände und Füeee durchbohrt, 

S. Baldombb, mit Zange und Hammer. Siehe S c h 1 0 s s e r- 
geräth. 
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Ziegel Zweige. 



Xlecel« Dachziegel» 

S. Eusebius von Samosata. Einen Dachziegel in der 
Hand, weil er, ein eifriger Gegner des Arianismus, 
von einem arianisolien Weibe, aU er über die Strdase ging, 
tödtlich verwundet wurde. Vor seinem Versclieiden liess er 
sich versprechen, dass man keine Nachforschungen nach dem 
Mörder anstelfe. 

■Immaevluuidwcvlu 

S. Joseph, mit Hobel, Säge, Axt etc. Tergl. Lilien 



vnter Blamen. Stab, Marienbilder. 



Bwelse. Siehe Blätter. 
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saiiimt einigen Nachträgen und Berichtigungen. 



Abdias, der Prophet. Brod Krug HL 

Abraham, der Patriarch. Kind 9ß. Lamm llß. Messer HL Rauch- 

fass IM. Statuarische Behandlung 131. 
S. Abraham von Ghidane. Einsiedler 49. 
Abtödtung, siehe Stein 174, 

S. Achatius, Bischof. Einer der- lANothhelfer. Gefäs8el2. Stola iTt, 
S. Accursius. M. Schwert 158, 

S. Adalbert, M. Patron von Preussen, Cebus, Frankfurt a. d. 0. 

Keule 95. Lanze 118. 
S. Adjutor. Ketten 23. 

Adler y zweiköpfiger, des Elisa, aus der Bibel und der jüdischen 
Tradition erklärt i ff. 
„ des Evangelisten Johannes, bedeutet ursprünglich nicht den 

heiligen Geist 2 if. 
„ des S. Augustinus L 
bedeutet Sturmwind, 5. 
S. Adrian, M. Patron der Brauer, gegen die Pest. Lissabon. Amboss6. 
Rüstung 153. 

S. Aegidius. Einer der Ii Nothhelfer. Patron gegen weibliche Un- 
fruchtbarkeit. Jülich, Osnabrück. Hirsch 85. 
S. Afra, M. Patronin reuiger Dirnen. Augsburg. Baum iL Flamme 
S. Agapithus, M. Flamme dL 

S. Agatha, M. Patronin des Maltheserordens, der römischen Frauen, 
der Brüste, gegen Feuersbrunst. Mirandola. ÄbA/e»iD4. Zange ISlL 
S. Agathocles, M. G riech. Kirche. Stachel ilL 
S. Agnese, M. Haare 15. Lamm Hl. Säule i5Q. Scheiterhaufen iSl. 
S. Aiplomay. Siehe Apollinaris. 
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S. Albanns, M., Patron: Mainz. Kopf 1Ö5. 

S. Albertus von Ogna, Bauer. Hostie 90. Sense Mi. 

S. Albertus Siculus, Carmelitermönch. Patron gegen das gelbe 
Fieber. Sicilien, 1306. 

S. Albertus von Siena, Einsiedler. Hase 80. 

S. Albertus von Vercelli, M. Messer 132- 

S. Aldegund e. Patronin gegen den Krebs. Maubeuge. Engel 5L 
Fluss ZD- Schleier lß2. Taube 184. 

S. Alexander, M., Bischef. Kohlenbrenner 104. 

S. Alexander, M., Soldat. Patron: Freiburg im Breisgau. Opfer- 
altar m Rüstung 153L 

S.Alexius. Häuser OL Treppe 189. 

S. Alo. S. Eligius. 

S. Aloysius Gonzaga. Patron: Mantua. Lilie ^ Areu^ 108. 
Allmacht, siehe ^an(/. 

S. Amadeus. Patron von Savoyen. Handschuh SO. Marienbilder i3SL 

S. Ambrosius. Patron der Gänse. Mailand. Bienenkorb Geisel 12. 

Am OS, Prophet. Hirten 88. Lamm — das Bild hat die bessere Er- 
klärung des hebräischen Textes bewahrt 116. 

S. Anastasia. Scheiterhaufen 15L 

S. Anatolia, M. Fackeln 60. Schlange IßL 

Anbetung der Könige. Oft steht ein Mann bei dem Stalle, der die 
Hände emporhebt: der Prophet Micha (V, IJ. 

S. Andreas, M. Apostel, Patron gegen alte Weiber, von Schottland, 
Holstein, Burgund, Brabant, Luxemburg, Minden, Pesaro, Au- 
ranches, Bordeaux, des Braunschweigischen Hauses. Kreuz lOL 

S. Angelus. Rosen 30. 

S. Anna, die Mutter der Jungfrau Maria, Patronin der Stallknechte, 
gegen Armuth, zum Wiederfinden verlorner Sachen. Braun- 
schweig. Marienbilder 129. 

S. Anscharius, Bischof.' Starb 865. Patron: Bremen. Mission 132. 

S. Anseimus von Canterbury, Erzbischof. Patron: Mantua. 
Christusbilder 31. Marienbilder 129. 

S. Ansovinus. Patron : Camerino. Häuser 8L 

S. Antonia, M. Fass 63. 

S. Antonius, Abt, Patron: Sorento. Fahnen 6L Stadlmauer 124. 

S. Antonius von Toulouse. Quelle 146. 

S. Antonius, Vater der Einsiedler. Patron der Schweine, gegen die 

Pest, die Rose u. s. f. Einsiedler 49. Glocke TIL Schwein. 

Teufel m 

S- Antonius von Padua, Franziskaner. Patron von Padua, Hil- 
desheim. Lilie 2ä. Christusbilder 3L Esel 59» Fisch OL 
Kind 99. 
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S. Anzano, M* Patron: Assisi. Eingeweide 41- Herz 82. 

S. Apelles. Einsiedler 49. Schlossergerdth iMi 

S. Apollinaris von Raven na, M. Patron der GeburUtheile, gegen 
den Stein. Clermont, Valence. Keule ^ 

S. Apollonia, M. Patronin gegen Zahnweh. Zange 196. 

S. ApoUonius, der Mönch, M. Patron: Braga, Brescia- Scheiter- 
haufen 15& 

S. Aquila. Schuster geräth 165. 

S. Aquilinus, M. Hals 19. Schwert IßSL 

S. Arcadius, M. Keule 9^ Lichter 120. 

S. Ariadne. Griech. Lirche. Felsen £3. 

S. Aristion von Alexandrien, M. Griech. Kirche. Scheiter- 
häufen 158. 

Arithmetik^ als weibliche Figur dargestellt. Tafeln 1I& * 

S. Arnold. Patron der Müller, der Bierbrauer in Flandern, gegen 

Verlust, für Wiederfinden verlorner Sachen. Fisch 65. 
Aron, Hoherpriester. Rauch fass 149. 
S. Artemius. Tempel 185. 
S. Ascylus und S. Victoria. Rosen 30. 
S. Athanasia, Aebtissin. Webergeräth 19L 
S. Attalus, M. Stuhl 178. 

Ausbreitung des Christenthums. Siehe Sonne und Quelle. . 
S. Aventinus von Troye- 5ör 10^ Dornen 39. 
S. Augusta. Scheiterhaufen 157. 

S. Augustinus, Bischof. Patron der Theologen. Piombino. i4(//«r 4. 
/Ter« 82. 

S. Bach. Siehe S. Sergius unter Schuhe 164. 

S. Balbina. Patronin gegen. den Kropf. Kette 93. 

S. Bai domer. Schlossergerdth 163. Zanye 197. 

S. Barbara, M. Eine der 14 Nothhelfer, Patronin der Feuerwerker, 

der Artillerie , gegen Blitz und unbussfertigen Tod. Guastalla, 

Mantua. Becher 18. Thurm 188. 
S. Barnabas. Stein 174. 

S. Bartholomaeus, M. Patron: Frankfurt a. M., Fermo. Haut 81. 
Messer 131. 

S. Basilius, M. Griech. Kirche. Löwen \23l 

Baum des Paradieses, mystische Geschichte desselben 13. 

S. Bavo. Patron : Gent, Harlem. Baum 14. Einsiedler 49. Stein 115. 

Wagen 191^ 
S. Beatrix. Strick im 

S. Benedictus. Patron gegen Entzündung, Rose, Gift. Becher 18. 

Domen 39. i}a6e 146. Vergl. A^ruy und Kugel im Index. 
S. Benignus. Patron : Piemont, Dijon, Burgund. Hund9i. Schlüssel 164. 

13* 
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S. Benignus von Rom, Ritter. Fahnen ßL Rüstung 153- 

S. Benno, Bischof. Patron für fruchtbaren Regen. Baiem. Fisch fil 

Regen 149. Schlüssel IM. 
S. Bernhard von Clairveaux, Doctor meliflaus wegen seiner 

Beredtsamkeit. Bienenkorb 25. Hund Qü 
S. Bernhard von Tironio. Drehergeräth 4L Einsiedler 4£L 

Kalb 22. Wölfe m 
S. Bernhardin von Siena. Sonne 112. 
S. Bertold. Brod FwcA 65* 
S. B e r t u 1 p h. ^rf/er 4. Schiffchen 4, ^cAtjf 160. 
/^etffe/ beim Evangelist Matthäus, weil er Zöllner gewesen, 22^ 24. 
S. Bibiana, M., Patronin gegen Epilepsie, Kopfweh. Sevilla. Baum" 

blätter 2L Dolch 3a 
Bienenkorb^ Symbol der Beredtsamkeit. Daher Doctor melifluus 24. 
S Blandina. Ochs 13L 

Botschafter. S. Valentin, S. Ruprecht, S. Quirin, S. Anto- 
nius wurden in Deutschland die vier Botschafter genannt. 

S. Blasius, M., Einer der 14 Nothhelfer. Patron des Halses. Ragusa. 
Hechel 82, Lichter 12Q. 

Blut Christi und der Märtyrer. Edelsteine 4ß. 

S. Bonaventura. Patron : Lyon. Kardinalshut 34« Engel 56. 

S. Bonifacius, M., Patron von Thüringen, Hameln, Fulda. Buch^ 
Schwert m . 

S. Bosus, Patron des Rindviehes. 

S. Brigitta von Schweden, Patronin vdn Schweden, Stifllerin 
des Brigittenordens (Orden des Erlösers). Herz 82. 

S. Brigitta Thaumaturga. Flamme SlL Säule 156. 

S. Brigitta, Patronin von Irland. Lichter 12(L 

S. Briocus, Patron von Brieux. Flamme 66. Säule 156. 

S. Britius von Tours, Patron der Geburtstheile , gegen Leibweh. 
Flamme &L Kohlen 1Ü3. 

S. Bruno. Kreuz 1Ö8. 

S. Burckhard, Patron der Lenden, gegen Gliederschmerzen. Worms, 

Würzburg. Hostie 8ä. 
Busse, S. Geisel, Stein. 

S. Cacilia, M. , Patronin der Musik. Blois. Hals TiL Kessel 22. 

Musikalische Instrumente 135. 
S. Cajetan von Thiena, Stifter des Theatinerordens. Lilie 28. 
S. Cajus, M., Papst, Patron: Malaga. 
Caleb. Weinstock 123. 

S. Ca Ii xt US, M., Papst, Patron: Sevilla. Brunnen 32. Stein lü * 
S. Callistratus, M. , Griech. Kirche. Delphine 3a 
Canonisation, erste päpstliche. S. Ulrich 66. 
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S. Canut, König, M. 1035. Lanze tia Pfeil lAL 
S. Carolus Borromaeus, Patron: Mailand, Guastalla. Kranke IDL 
S. Carolus Magnus, Kaiser. P.: Frankfurt a. M., Aachen, Hildes- 
heim. Kirche iOO. Krone 112. 
S. Casilda, Patronin gegen Blutfluss. Rosen 30. 
S. Casimir. Lilien 22. 
S. Castor, Patron: Koblenz. Schiff ißd 

S. Catharina von Alexandrien, M. , Eine der 14 Nothhelfer, 
P. der Philosophie und Schulen, der Zunge. Haken Z& Bucky 
sonst Zeichen der Kirchenlehrer, bei ihr, Zeichen der Gelehr- 
samkeit 33. Rad ^ 

S. Catharina von Bologna. Christusbilder 3& 

S. Catharina von Schweden. Hirsch tiL 

S. Catharina von Siena. Kreuz 110. Rinff i5fL Wundmahlen 

Chamuel. Engel 51. 

S. Charitas, M. Kind 22. 

S. Charitina, M., Patronin: Carthagena. Griech. Kirche. Kohlen iOi. 
Zange 13ß. 

Cherubsflügelf bei den Thieren des Ezechiel, 3. 
Chor Stühle f L 154. 

S. Christina, M. Messer 132. Mühlstein 133. III /y«7 14L 
Schlange 161. Za«^e 197. 

S. Christoph, der Riese, M. , Einer der 14 I^othhelfer, Patron der 
Schiffer, gegen unbussfertigen Tod, Braunschweig. Christus- 
bilder 38i Fluss 62. Riese 142. 

Christus dargestellt als Orpheus IL 1.S4. ff., als Jonas, Tobias 64. 65. 
auf einem Hügel zwischen vier Flüssen 68. 90^ als guter 
Hirte 88. . als Lamm 115., als Daniel in der Grube 121. , als 
Abraham 131», unter dem Bilde des Pelikan 138., des Wein- 
stocks 122. 

Christusbilder 35± 

S. Chrysanthus, M. Griech. Kirche. Fackeln 60. Grube 75^ 
S. Clara, Patronin der Augen , Stifterin des Ordens der Clarissinnen. 

Monstranz 132. 
Claus Bruder. Siehe S. Nicolaus von der Flue." 
S. Clemens Romanus, Papst, M. P., Metz. Anker "L Quelle 146^ 
S. Clemens. Siehe S. Willibrod. * 
S. Clodoaldus (S. Cloud) Krone 112. 
S. Coinlha, M. Fuss IL 
S. Colmar. 128. 

S. Columba, M-, Patronin: Zamora, Cordova. Engel 5L Scheiter^ 
häufen 157.^ 

S. Columban. Äör iL Quelle_UL Sonne 112. 
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* 

S. Comgallus, Stifter des Klosters Bangor. Engel 5L Fisch 65. 

Flamme fiL Stein 115. 
S. Conrad von Constanz, Bischof, Patron: Schwaben, des Stiftes 

Gonstanz. Becher IS. Spinne 
S. Conrad von Placentia, der Franziskaner, Patron: Piacenza. 

Vögel 1S9. 

S. Constantinus, Patron : Saluzzo, des Stiftes Havelberg. Fahne 61. 

Rüstung 15i 
S. Constantius. Fahne 6L Rüstung 153. 
S. Corbinian, Bischof, Patron: Freisingen. Bär Ii. 
S. Cornelius, M., Papst, Patron gegen Epilepsie, Malaga- 
S. Coronatus, M. Lanze 118.. 

S. Cosmas und S. Damian, MM. PP. der Aerzte, gegen Drüsen- 
geschwüre. Böhmen, Salamanca, des Stiftes Essen. Apotheker- 
apparat ä. 

S. Crescentius. Kranke i07. 

S. Crispin und Crispinian, MM. PP. der Schuster und Weber, 

X Osnabrück. Schvstergeräth 165. 
Crucifix. Geschichte desselben siehe Kruzi fi x 114^ als Nebenbild IM 
S. Cu t\ih er i. Fischotter Flamme 67. SäulefoB. Schwanimlnden, 
S. Cyprianus, M, Einhorn^ Schwert 

S. Cyriacus, M., Einer der 14 Nolhhelfer, Patron gegen böse Geister. 

Ancona. Drachenhilder 45. 
S. Cyrill a, M. Kohlen 1Q4. Weihrauch iSjL 
S. Cyrillus, Bischof, Patron : Böhmen, Bulgarei. Engel ob. Missioni^. 

Tafel m Wolken m. 
S. Dagobert. Nagel 135. 

S. Damianus, M. Apo theker apparat 9. Siehe Cosmas. 

Daniel, Prophet. Gruf}e I5i Lamm 116. Löwen 12L 

S. David von Wallis, Patron: Utrecht. Berg 21 30, Taube ISl 

S. Davinus. Kreuz m Weinstock m 

S. Demetrius, M. Einsiedler Ü Lanze ii^. 

S. Dentelinus als Knabe, Patron der Schafe, Rees. 

S. Deodatus, Bischof. Patron gegen Gewitter. Einsiedler 50, 

Teufel ISL Wolken 125. 
S. Desiderius von Bourges, Bischof. Patron für fruchtbaren 

Regen. Bourges. Regen 149. 
S. Desiderius von Vienne- Strick 178. 
S. Didacus. Kreuz lOft- 

S. Didymus, M. am Kreuze aufgehängt und zerfleischt. Griech. 

Kirche- Scklange ÜLL 
S. Dionysius Areopagita, M. , Einer der lA Nothhelfer. Patron 

von Frankreich. Kopf 105. 
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S. Dismas, M. , Patron der Verbrecher, die zu Gericht geführt 

werden. Kreuz löh» 
Doclor Angel ic US 2L 

„Melifluus2iL 

„ Seraphicus (S. Franciscus) 54» 
S. Dominicus, Patron: Madrid, Cordova. Hund 9(L Vögel 13(1 
S. Donatian, M. , Patron: Gent. Lanze 

S. Donatus, M., Bischof, Patron: Meissen, Vicenza, Arezzo. Lich- 
ter m Rad 

S: Dorothea, M. Blumen 2L Rosen 22. Früchte ZjL 
S. Dorotheus von Tyrus, M. Griech. Kirche. Geisel H 
Drachenmythen 4L 

S.\\) r 0 g 0 , Patron der Schäfer. Lamm ii7. 

S. D uns tan, Patron der Goldschmiede. Engel 5i 

S. Dympna, M, Patronin gegen Wahnsinn. Griech. Kirche. Schwert iß}l 

Teufel iSL 
Eccehomo-Bilder äo- 

S. Echenus (Ecianus). Hirsch 8L Pflug 143. * 
S. Ecianus, S. Echenus. 

S. Edmund von Canterbury, Erzbischof. Christusbilder 38, 

S. Edmund der Märtyrer Baum 15. Pfeil ÜL 

S. Eduard der Bekenner, stirbt 1065. Kranke 107. 

S. Eduard der Märtyrer. Becher iä^ Dolch 

Einsamkeit durch Löwe und Schwan ausgedrückt. 

S. Eleutherius M. Engel 55. Ochs Ol. Ruthe 155. 

Elias der Prophet. Kind Wagen 

S. Eligius, Patron der Schlosser und Schmiede, gegen böse Pferde. 

Noyon. Hammer liL Zange 13L 
Elisa der Prophet. Adler L 

S.Elisabeth von Hessen, Patronin von Hessen, Thüringen. 

Bettler 23. Brod IL Krone IIX 
S.'EIisabeth von Portugal. Bettler 23. Krone 113. 
S. F^lmus (Gonzalez), Patron der SchilTer. Flamme 68. Mantel 12^ 
S. Emeran, stirbt 654. Lanze UjL Leiter USl 
S. Emerentiana. Stein 175. 
Engel — zur Engellehre 5L und IT. 

S. Engelbert von Cöln, Erzbischof, Patron des Stiftes Essen. 
S. Ephrem. Einsiedler 42. 
S. Epimachus. Nagel 135. 

S. Erasmus, M. , Einer der 14 Nothhelfer. Patron des ünlerleibes. 

Eingeweide 4L Winde lf)i. 
Erbsünde, symbolisirt durch Apfel I» Baum 13. 
S. Erich, Palron: Schweden. 
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S. Eugenius, M. Keule 95. 
S. Eulalia, M. , Patronin: Merita. Kreuz IM. 
S. Eulalia, M., Patronin : Barcellona. Flamme&l. HakenlQ. Taube iSi. 
S.Eulogius, M., Bischof. Patron der Zimmerleute. Oviedo , Cor- 
dova. 

S. Euphemia, M., Patronin: Antequera. Bär IL Rad i 48. 
S. Euphorbia. Kleider 102. 

S. Euphrasia von Nicomedien, M. , Soldat s. Rüstung 151. 
S. Eusebius von Rom, M., Patron: Vence. Keule 9JL 
S. Eusebius von Samosata. Stein 176. Ziegel 198. 
S. Euseus, Einsiedler, Patron der Schuhflicker. Schuhmacherge- 
räth IßjßL 

'S.Eustachius, M., Einer der 14 Mothhelfer, Patron der Jäger- 
. Madrid. Hirsch 81 Ochs IBL 
S. Entropia, M., Griech. Kirche. Fackeln 6(L 
S. Eutropius, M., Patron gegen Wassersucht. Saintes. Baum 15. 
Schuhe 

Evangelisten 59. Vergl. Buch 32, Flüsse 68. Adler 3] ff. 
S. Evaristus, M., Papst. Schwert. 

SS. Ewald, zwei Brüder, MM., PP. Westphalen. Schwert. Sonne 

S. Exuperantius, M., Patron: Zürich. Kopf 105. 

E ze chiel d er Proph et. Thurm 

S. Fabian, Papst. Taube 18L ' 

Farbe die grüne; ihre Bedeutung wechselt wie die des Ankers 6. 

S. Fausta, M., Kessel 92. 

SS. Faustinus und Simplicias. Fahne &L 

S. Faustus, M., Patron: Cordova. Pfeile. 

S. Febronia, M. Krone 113. 

S. Felicianus, M. , Patron: Foligno, Placentia. Fuss TL Haken 1^ 

Hand Zange 19L 
S. Felicitas, M., Patron für männliche Nachkommenschaft. Kind 99. 
S. Felicitas, s. unter Ochs bei Perpetua. Beide MM. unter Septi- 

mus Severus. 
S. Felix a Cantalicis. Christusbilder 38. 
S. Felix, M., Papst, Patron: Zürich, Evora, Sevilla. 
S. Felix von Nola. Patron gegen Meineid. Höhle 89. Kette]9Z. 

Spinne m. Topf iS^ 
S. Felix von Pincis, M. Kind 98. 

S. Felix von Yalois, Stifter des Ordens S. Trinitatis. Hirsch 81 
Felle (Kleidung) 49 ff. 

S. Ferdinand von Castilien. Kreuz 1D9. 
S. Feriolus, Patron der Gänse, gegen das Sterben derselben. Gal- 
gen IL Ketten 93, 
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S. Fiacrins, Einsiedler mit einem Grabscheit, Patron der Gärtner 

und Gartenfrüchte, gegen Hämorrhoiden. Einsiedler 4Si 
S. Fidelis von Siegmaringen, M. Keule 25. Streitkolben iHüL 
S. Fides, M. Kind 

S. Firminus von Amiens, M., Bischof, Patron: Navarra, Pampe- 
lona. Schwert. 

Fisch zu S. fi4t Ursprünglich ist das Bild auf den Messias bezogen 
worden. Die Veranlassung zu dieser Beziehung, die in der 
jüdischen Geheimlehre öfter vorkömmt, gab wol das Buch 
Tobiae. Da durch den Fisch der böse Geist vertrieben wurde, 
so lag die Deutung auf den Messias nahe, durch dessen Er- 
scheinen die Werke des Teufels zerstört würden. — Schon in 
der ältesten Zeit der christlichen Kirche wird daher der Fisch 
auf Jesus Christus bezogen ; die Erklärung des Wortes IX0T2 
ist hingegen erst später , da die Andeutung des Symbols nicht 
mehr bekannt war, von einem Griechen nach dem Muster kabba- 
listischer Buchstabendeuterei, hineingetragen. — Die lateinischen 
Kirchenväter g^rauchen sehr häufig das Wort Fischlein (pisci" 
culi) , um die Christen zu bezeichnen. Vielleicht hängt mit 
diesem dem Missverständnisse anheimgefallenen Bilde, manche 
Fischlegende des Mittelalters zusammen , z. B. wenn die Fische 
vor St. Antonius von Padua den Kopf neigen , um die Bene- 
diction zu empfangen. & 3& 64 (T. 

S. Florens von Strassburg. Lamm 117. Wild 1113. 

S. Florentinus Vindemialis. Drachenbilder 45* 

S. Florian, Patron gegen Feuersbrunst, Unfruchtbarkeit Oesterreich, 
Bologna. Flamme fiL Häuser BL Kübel 115. Rüstung 153. 

S. Francisca Romana, Stifterin des Ordens der Oblaten oder Col- 
latiner. Engel 55. Monstranz i32i 

S. Franciscus von Assisi, Patron: Mirandola, Castiglione. 

Lilie 28. Seraph 54. Häuser OL Wagen tÖL Wundmahlen IM 

S. Franciscus Borgia. Cardinalshul 34. 

S. Franciscus de Paula, Stifter des Ordens derMinimer. Flussß9. 
Mantel 123. 

S. Franciscus de Sales. Herz 82. 

S. Franciscus Solanus. Mission 132. 

S. Fra n ci scus Xaverius. Palron: Navarra. Kreuz Wß. 

Freier der Jungfrau Maria. Stab 123. 

S. Friedrich von Utrecht, Bischof. Schwert lf)9. 

S. Fructuosus, M. , Bischof, Patron: Segovia, Tarragona. Scheiter- 
haufen 158. 

Gabriel. Erzengel. Lilie 28. Engel 53. 

S. Galla. Bart 12, 
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S. Gallas, Gründer des Süftes St. Gallen. Patron der Hähne. 

Bär 12* Einsiedler SKL 
S. Galmier s. S. Baldomer. 
S. Gebhard, Bischof. Stab 
Geist, heiliger, durch Adler und Taube symbolisirt. 
S. Gelasius. Schauspieler 157. 

S. Geminianus, M., Patron : Ferrara, Modena, Castiglione. Teufel iS7. 

S. Genesius, M. Schauspieler 151. 

S. Gengulphus, M., Patron: Gabors. Rüstung 1^ 

S. Genoveva von Brabant. Hirsch BL 

S. Genoveva von Paris, Patronin gegen Dürre. Paris. Lichter m 

S. Georg, Einer der iÄ Nothhelfer, Patron der Soldaten. Deutsch- 
land, England, Baiern, Piemont, Genua, Lüttich, Mansfeld, 

» Nimwegen, Ulm, Ferrara, Vigavano, Mantua. Drachenbilder 4JL 
Fahne 6L Pferd 142, Rüstung 152. 

S. Gerasimus. Löwen 122* 

S. Gereon, M., Patron: Cöln, Magdeburg. Rüstung 153.. 

S. Ger lach. Baum 15. Domen ML Einsiedler ML Esel 5^ Fuss IL 

S. Germanus von Auxerre, Patron: Toulouse, Auxerre. Wildiä^ 

Germanus von Paris. Flamme &L 
S. Gertrudis von Osten, Beguine. Wundmahlen l^fi* 
S. Gertrudis von Nivelle, Patronin gegen die Mäuse. Nivelle 

soll den Gestorbenen gute Herberge bereiten. Lilie 23. Fluss ZIL 

Mäuse m 

S. Gervasius, M., Patron: Mailand, Macon, Nevers, Soissons, 

Hammer Schlägel 16Q. 
Giß als Schlange dargestellt 1& 12. 
Glockenläuten Ü 

Gnadenmantel 123. Maria 128. Ursula (Pfeil) lia 

S. Goar, Patron der Töpfer. Hirsch 8L Teufel \S&. Topf iSS. 

S. Godefried von Amiens. Hund äL 

S. Godefried von Cappenberg, Patron: Hmstadt, Cappenberg, 

Varlar. Brod 3L Schüssel 165. j 
S. Godolena, M., Strick 118. 
S. Goericus. Augen lö. 
S. Gongalez s. iS(. Elmus. 

S. Gregorius von Armenien. Griechische Kirche. Kind 9& 
Pferd 142. 

S. Gregorius Eremita, Patron gegen Zahnweh. Ring 150. 

S. Gregorius Magnus, Papst, Patron der Gelehrten. Granada. 

Taube 182. 
S. Gregorius von T 0 u rs. Fisch 66. 
S. Gualfardus, Patron der Sattler. Sarg 155. 
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S. Gualterins. Vögel 13(L 

S. Gudula, Patronin: Brüssel. Leuchte llä. Säule i5&± 

S. Guido von Raven na. Einsiedler 49. 

S. Guilelmus Firmatus. Flamme fiL Rabe IM. Ring 15£L 

S. Guilelmus de Monte Virgine, Patron: Madrid. Wölfe IHA. 

S. Guilelmus von Montpellier. Lilie 29. 

S. Guilelmus von Roeskild. Fackeln ßL 

Hahn auf Kirchthürmen TL 

Haniel. Engeld 

S. Hedwig, Patronin : Schlesien, Frankfurt a. d. 0., Bamberg. Christus- 

bilder 3L Kirche A'reMz; m Schuhe IM. 
S. Heinrich (II.) Patron: Bamberg. Kirche lüL Krone 112. 
S. Helena, Patronin: Trier, Pesaro. Kreuz lÖIL iVa^fg/ IM, 
S. Herculanus, M., Benediktiner. Patron: Perugia. 
Herculesbilder , cathedra Petri 103. 

S. Heribert, Bischof. Patron für fruchtbaren Regen. Regen IM. 

S. Hermagoras, Bischof. Patron: Aquileja. 

S. Hermann Joseph. Apfel8. Beil2i. Christusbilder 38. Früchte 7i. 

Kind 99. 
S. Hermenegild, M. Beil 2L 
S. Hervaeus (Huvarus). Frösche 7£L 
Herzenseinfalt durch Töttie simbolisirt 180. 
S. Hidulph, Bischof. Teufel ISL 

S. Hieronymus, Patron der Schulen. Pesaro. Cardinalshut 
Löwe 122. Stein 115. Todtenkopf 189. 

S. Hieronymus Aemilianus, Stifter der Gongregation der regulir- 
ten Ghorherm von Somasko. Ketten 93. 

S. Hilarion, Stifter des Anachoratenlebens in Syrien. Drachen- 
bilder 45. Einsiedler ML 

S. Hilarius von Arles, Bischof. Patron: Parma. Schlange iüL 
Taube 181. 

S. Hildegard von Frankreich, Patronin des Stiftes Kempten. 

S. Hildegard von Bingen Aebtistin. 

S. Hildegunde. Engel 58. Pferd 143. 

S. Hippolytus, Patron: Carthagena. Pferd 142. 

Hirsch, Sinnbild der Frommen 83. 

S. Homobonus, Patron der Schneider und Schmiede, der Kaufleute 

zu Lyon. Lyon und Cremona. Kranke 107. 
S. Honoratus von Arles, Bischof. Patron der Bäcker. Toledo, 

Perpignan, Toulon. 
S. Hormisdas. Kameel 92. 

S. Hubertus, Patron der Jagd, gegen Hundswuth Lüttich, Jülich, 
Augsburg. Hirsch 84. < 



210 

S. Hugo, Patron: Grenoble. Blume 2!L Engel Schwan, siehe 
Index. 

S. Humbert yon Marolies. Bär 12. Enget 56. 
S. Hunna, Patronin der Wäscherinnen. Linnen 12L 
S. HiiYarus. Siehe P. Hervaeus. 

S. HyacinthuS; Apostel der Polen und Litthauer. Becher HL Ge- 
fässe 12. Marienbilder 130. Fluss (Dnieper) iSL 

S. Jacobus Major M. , der Apostel, Patron: Spanien. Pferd lAL 
Pilger IM. 

S. Jacobus Minor, M. , der Apostel. Stange i74. 
S. Jacobus Allemanus, Dominicaner, Patron der Glaser. 
S. Jacobus de Marchia. Becher 19. Schlange IfiL 
S. Jacobus von Taren taise, Bischof. Bär 12. Pflug 143. 
S. Januarius, M., Bischof, Patron: Neapel. Baum i5x Bestien iL 
Ochs m 

S. Ida. Hirsch ÖL Babe Bing 15Ö. 

Jeremias, der Prophet. Bulhe 155. 

Jesaias, der Prophet. Säge ihh. 

S. Ignatius von Loyola, Patron: Biscaya. Sonne 112. 

S. Ignatius, M., Bischof. Löwen 122. 

S. Ildefons, Patron: Zamora, Toledo. Kleid 102. 

S. Joachim. Marienbilder 122. Taube 184. 

S. Jodocus, Patron der Feldfrüchte , gegen den Brand im Getreide, 
Ponthieu. Krone UZ Quelle 146. Stab 113. 

Joel, der Prophet. Löwen 122. 

S. Johanna. Büchse 33. Kreuz 10?). Lamm 116. 

S. Johannes Baptista, Patron der Lämmer, Schneider, gegen 

Hagel, Epilepsie; Amiens, Avignon, Besan<^on, Breslau, - 
Cleve, Cambray, Florenz, Genua, Gent, Geldern, Gröningen, 
Ingolstadt, Lübeck , Leipzig, Lüneburg, Lyon, Malta, Mont- 
ferrat, Neapel, Nördlingen, Ostfriesland, Oppenheim, Parma, 
Savoyen, Utrecht, Wesel. Beil 21 Lilie 28= Lamm 116. 

S. Johannes Evangelista, Patron der Füsse, für Fruchtbarkeit, 
gegen Gift; Mecklenburg, Cleve. Adler 2. Becher 18. Evan^ 
geilsten 60. 

S. Johannes Calybita. Bettler 2^ 

S. Johannes Capistranus- Fahne 62^ 

S. Johannes C hrys o stomus, Palron gegen Epilepsie. Bienen^ 
korb 24. 

S. Johannes Climacus. LeiVer 118. 
S. Johannes a Cruce. Marienbilder i2£L 

S. Johannes Damasccnus (starb 760, vielleicht schon 756 > 
Hand SQ. Korb lüiL Marienbilder m 
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S. Johannes de Deo, Franziskaner, Stifter des Ordens der barm- 
herzigen Brüder. Patron: Granada. Dornenkrone ML Strick 
m Topf m 

S> Johannes, Eleemos ynarius. Beutel 2L 

S. Johannes de Goto, M. Lanze 118. 

S. Johannes Gualbertus, Stifter des Gönobilenordens von 

Vallombrosa. Christusbitder 3L 
S. Johannes von Janina, M. Ketten 33. 
S. Johannes de Leon. Koch iül. 

S. Johannes von Matha, Stifter des Ordens S. Trinitatis. Keilend 
Sklaven 120. 

S. JohannesvonNepomuck, Patron gegen Verleumdung. Böhmen. 

BrtUke 32. Stern Ufi. 
S. Johannes von Rheims. Drachenbilder 45. 
S. Johannes Silentiarius, Bischof. Mund 133. 
S. Johannes Thaumaturgus, Bischof. Teufel iEL 
S. Johannes von Urtica- Brennnessel 2& 
•Jonas. Fisch fi4, Schiff Ifi. 
Jophiel. Engel 53. * 
S. Josaphat, iM. BM 2L 
Joseph (A. T.) Beutel 24. 

S. Joseph (N. T.), Patron der Zimmerleute. Westphalen. Lilie 2& 

Stab iI3> Zimmerhandwerk iSß. 
S. Joseph von Galascanz, Stifter der frommen Schulen zu Rom. 

Kind 9a. 

S. Irene, M. Götzenbilder 15. Pferd 143^ 

S. Isidor, Patron: Madrid, Leon, Saragossa. Engel 5& 

S. Itta. Siehe S. Ida. 

S- Jucunda, Patronin: Alcala. Krone Ü3. 

Judas Ischarioth. Beutel 24. 

S. Judas Taddeus, M., Patron: Goslar. Keule 94. Kreuz löL 

S. Julia, M. Kreuz m 

S. Juliana, M. Patronin: Burgos. Teufel IfiL 

S. Julian US, M., Patron: Macerata, Rimini, Cuenca, Mans. Götzen" 

bilder 14= Quelle iM. 
S. Julianus von Aacyra, M. Helm 82. 
S. Julianus Emesenus, M. Griech. Kirche. Nagel 135. 
S. Julianus Hospitator, Patron der Reisenden, für gute Herberge. 

Einsiedler ML Fluss 69. Hirsch 85. 
S. Juliita. Ochs Quelle iM. 

Jungfrauen, die klugen und thörichten. Leuchte (statuarische Beband^ 

lung) 119. Schüssel lfi5. 
Jungfrauen, die 11.000. Pfeil iML 
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Jungfräulichkeit. Siehe Einhorn , Lilie. 

S. J u s l i n a , M., Patron : Venedig, Piacenza. Einhorn 4Ö. Schwert IßH. 
S. Justin US, M., Patron: Antequera. 

S. Justus, Palron: Triest, Volterra, Toledo, Alcala, Langres, Nar- 

bonne. Fluss Hals ZS. Kind 9L Stein 
S. Jutta. Dreifuss Mi 

S. Juvenalis, M., Bischof. Kopf 10^ Mund 

S. Ivan. Einsiedler Sil Pferd 

S. Ivo, Patron der Juristen. Rennes. 

Kelche, Wappen der Templer 18. 

Kelche, gläserne, Beweis dafür 18. 

S. Kilian, M., Patron: Franken, Würzburg, Corbach. Dolch üiL 
Kirchenschlüssel, werden von Fischen wiedergebracht üiL 66» 
Kleinkinderschulen von Hieronymus Aemilianus ^ 
Könige, Anbetung der. Siehe Anbetung. 
Königin von Saba. Brücke 32± 
Kreuzpanier, Kreuzfahne 42. 
^ Kröten im Wappen von Frankreich. Nach der Meinung gelehrter 

Heraldiker enthielt das alle Wappen von Clodwigs Zeit drei 

rothe Kronen (trois couronnes de gueule). Man sieht, dass die 

Wappen demselben mythischen Vorgänge anheimgefallen sind, 

wie alle andere symbolische Zeichen 70. 
Krug. S. Benedict mit einem Kruge. Seine Amme hatte einen 

Krug zerbrochen, den das Kind sogleich wieder herstellte, iiä- 
Kugel, feurige. S. Benedict sah in einer Vision, wie die Seele des 

S. Germanus von Capua in einer feurigen Kugel gen 

Himmel aufstieg. 

S. Kunigunde, Kaiserin , Patronin : Bamberg. Kirche IQL Pflug 143 
Lamm Gottes iih. 

S. Lamb ert, M., Patron : Lüttich, Girona, Münster. Lanze 118. Pfeil 141. 

S. Lauf ran cus. Monstranz 132. Teufel ißßx 

S. Laurentius, M., Patron gegen Feuersbrunst. Nürnberg, Merse- 
burg, Wismar, Stift Havelberg. Rost iML 

S. Laevinus. S. Lepinus. 

S. Lazarus, Bischof, Patron: Autun, Marseille. 

S. Lazarus von Constantinopel. Hand &L 

S. Leo, Papst und Kirchenlehrer, Patron: Bayonne. 

S. Leocadia, M., Patronin: Toledo. Thurm 18& 

S. Leodegarjus, M., Patron: Luzern. Bohrer 3Öi 

S. Leonhardus, Patron der Gefangenen und der Kreissenden. 
Ketten 93, 

S . Leopold, Patron : Oesterreich , Kämthen , Steyermark , Klustet' 
Neuburg. 
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S. Lepinus, M., Patron: Gent. Haken Tfi. Zanjfc 

S. Len von Sens. Patron: Sens. Flamme GL 

S. Liborius, Bischof, Patron gegen Steinschmerzen. Paderborn. 

Pfau m Stein 115. 
S. Longinus, Äf., Patron: Manlua. Drachenbilder 45^ Rüslmg \^ 
S. Lucas, Evangelist, Patron der Maler. Evangelisten QSL Adler 2tf. 

Ochs m 

S. Lucia, M., Patronin der Bauern, der Augenlieder; in Baiern Frau 

Lutz genannt. Avgen lö» Hals 2^ 
S. Lucianus, Patron: Beauvais. Becher 2(L 
S. Lucius, M., Ritter, Patron: Chur. Krone 112. Mslxmg 154. 
S. Ludgardis. Kreuz lllL » 

S. Ludger, Patron: Ostfriesland, Münster, Werden. Buch, 33* 
S. Ludmilla. Schleier lß2. 

S. Ludwig, Patron gegen saures Bier. Frankreich. Dornenkrone M. 

S. Ludwig von Tolosa. Krone 113^ 

S. Lupus, Patron der Schafe. Cordova, Troies. Becher 20. 

S. Macarius von Alexandrien. Einsiedler SIL Leuchte 

S. Macarius von Rom. Einsiedler 50* Löwen 123. 

S. Macarius von Antiochien. Quelle iML 

S. Maclovius, Bischof, Patron gegen Schwindsucht. Malo, Rouen. 

S. Macra, M. Zange ISL 

S. Macrina. Hirsch 88- 

S. Magdalena, Patronin der reuigen Dirnen. Tarascon. Haare Ü 

S. Magnus, Patron gegen Raupen. Augsburg, Kempten. BestienXl. 

S.Marcellus, Patron: Chalons sur Marne. Drachenbilder 4fi. 
Esel bSL Krippe 110. 

S. Marcus, Evangelist. Patron gegen unbussferligen Tod, Krätze. 
Venedig. Evangelisten 60. Adler 2 ff. Löwen 122. 

S. Marcus Eremit a. Einsiedler 50. Engel 5fi. Wölfe 194. 

S. Margaretha, M. Eine der 14 Nothhelfer, Patronin der Gebären- 
den. Drachenbilder 4tL Kreuz 109. Krone 113. 

S. Maria, wafer dolorosa , mit einem von einem Schwerte 
durchbohrten Herzen , Luc. II , 35. Nach dem Muster des 
griechischen Buchstabenräthsels hat man im Mittelalter ein 
ähnliches Akrostichon von Maria: IVIater misericordiae, 
Adorata afflictorum, Refugium redenntium, Inventrix justitiae, 
Amica angelorum. Mantel 123. Marienbilder 125 ff. Stern 177. 
Treppe ISS. 

S. Maria Egyptiaca. Haare Iß. Neger 136-^ 

S. Maria Magdalena, Patronin der reuigen Dirnen. Marseille. 

Büchse 34. Haare 25. Todtenkopf ISiL 
S. Maria Magdalena de Pazzis. Dornenkrone 4L Herz 81- 
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S. Maria Von Oignies, Patronin der Gebärenden. 

S. Mari an a. Einsiedlerin ML Kind löH Kleider 1Q2.- 

S. Marinus, Patron der Steinmetzen. Marino. Einsiedler 5Ö* Mau- 

rergerälh L3öi 
S. Martha, Patronin: Aix. Drachenbilder 4ßi 
S. Marti an a, M , Patronin: Tortosa- Löwen 123. 
S. Marti an US. Gefässe 13. 

S. Martina. Scheiterhaufen 158. Tempel Zange 13L 

S. Martinianus. Delphine 38. Felsen 63. iVeer unter Fluss 6iL 

S. Martinianus, römischer Soldat, Meer unter F/wäs ff. 

S. Martinus Eremita. Einsiedler ML Felsen 63. 

S. Martinus von Tours, Patron der reuigen Säufer und Schlem- 
mer, gegen die Pocken. Berg, Braga, Cleve, Colmar, Geldern, 
Grafschaft Horn, Heiligenstadt, Lucca, Mainz, Schwyz, Schwarz- 
burg, Tours, Uri, Unterwaiden, Utrecht. Gans 72. Mantel 12i. 
Pferd 142. Hüstung 153. 

Märtyrer, ihr Todestag als ihr Geburtstag betrachtet 95. 

Märtyrer, die 10,()00. Dornen 40. 

Martyrin , die erste der griech. Kirche IL 

Martyrtod durch Schwert, Lanze, Keule, Beil, Axt, Dolch, Pfeil, 

Stein u. s. f. bezeichnetj 
S. Maternus, Bischof zu Trier. Apokryphische Legenden erzählen, 

er sei der von Christus wiederauferweckte Jüngling zu Nain, 

Martialis, ein Verwandter Johannis des Täufers. Patron des 

Weinslockes. Kirche lüL Inful ÖL 
S. Matthaeus, M., der Apostel , Beutel haltend, weil er früher 

Zöllner gewesen 2L Beil 22. Engel 54. Evangelisten 

Lanze IIL Winkelmass IM. 
S. Matthias, M., der Apostel. Patron: Trier, Goslar. Beil 22. 
S. Maura. Kreuz m Scheiterhaufen 158. 
S Mauritius^, Bischof, Patron gegen Wassernoth. Ferrara. Fisch 66- 

Schlüssel IM. Taube 183 
3- Mauritius, M., Ritter. Patron gegen Podagra. Angers, Halle, 

Lauenburg, Magdeburg, Savoyen, Vienne. Fahne 62. Neger 136. 

Hüstung 152. 
S. Maurus. Fluss lü. 
S. Maxi minus, Bischof, Patron: Aix. Bär. 

S. Maxiraus von Nola, Patron : Saragossa. Dornbusch ML yVein- 
stock 192. 

S. Maximus von Turin. Hirsch 8L 

S. Medard US, Patron des Weinstockes, der Fruchtbarkeit überhaupt. 
Noyon. Adler 5. Beutel 24- Fussstapfen Iis Stein 115. 
Taube 18iJ. 
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S. Meinrad, Stifter des Klosters Einsiedeln. Rabe 147. 

S. Meinulphu6 im Diakonenkleide. Patron: Paderborn. 

S. Melanins von Rennes. Schi/f iOH Teufel ISL 

Melchisedek. Brod 31. 

S. Meli ti na, M. Götzenbilder. 15. 

Michael, Erzengel 52. Drache M. 

Milites Christi. Der Ausdruck hat Veranlassung gegeben zu den Le- 
• genden Ton römischen Soldaten, die den Martyrtod erlitten iAL 
Moses. Felsen 63, 

S. M Oys es Aethiops, M. Messer 132. Neger 136. 
Musik, statuarische Behandlung IL 

S. Narcissus, M«, Patron: Cordova, Girona, Sevilla- Engel 57- 
Krug 114 

S. Natal ia, M. , Patron: Lissabon. Löwen 123. 

S. Nathanael S. S. Bartholomaeus 8L 

S. Nepomuck S. S. Johannes Nepomuck. 

S. Nicasius von Rheims, M., Patron: Ronen. Kopf iDSL 

S. Nicetas, M., Griech. Kirche. Scheiterhaufen 158. 

S. Nicolaus von Bari, Patron der Schiffer, Fischer, Brauer, des 
Wassers, gegen Sturm. Russland, Griechenland, Moskau, Berlin, 
Laybach , Freiburg. Anker "L Brod 3L Kinder 9L Kirche 101. 
Schiff 

S. Nicolaus von der Flue (Bruder Claus). Vornbusch 4(L Ein^ 

Siedler 5(L Teufel ISß. Starb 1487. 
S. Nicolaus von Tolentino, Augustinermönch. Engel 51. Schüs^ 

sei IM. Stern im 
S. Nicomedes. Kind 95. 
S. Nil US. Leuchte lüL 
Noah, Stammvater. Schiff i6SL 

S. Nortbert, Stifter des Prämonstratenserordens im Thale Premontree 
1120. Patron: Böhmen. Becher 20. Spinne 113. Teufel ISfi. 
S. Notburga. Kind 99. Sichel 171. 

Nothhelfer, die vierzehn: S. Georg, S. Erasmus. S. Panta- 
leon, S. Dionysius, S. Achatius, S. Aegidius. S. Ca- 
tharina, S. Blasius, S. Vitus, S. Christoph, S. Cy- 
riacus, S. Eustachius, S. Margaretha, S. Barbara. 

S. Olaf, M., ermordet 1033. Patron: Norwegen, Drontheim. Dolch 

S. Omer. Bischof. Patron: S. Omer, Terrouanne. 

S. Onophrius. Blätter 2L Einsiedler 51» Haar Iß. 

Orpheus, Symbol Christi. Musikalische Instrumente 134.- 

S. Oswald, M., Patron: Berg, Düren, Zug. Krone 112. Habe L4L 
Ring IfiQ. Taube Ifil 

S. Otho von Ariano, Patron: Coimbra. Einsiedler 5L Hauser ^ 
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S. Ottilia, Patronin des Kopfs, besonders der Augen. Elsass. Augen \Qs 

S. Otto, Bischof, Patron: Bamberg, Pommern. Nagel 135. PfeiliM, 

S. Pachomius, Einsiedler 42^ 

Pallium, Bedeutung desselben 15 ff. 

S. Pamphilius, M. Messer 132i 

S. Pancratius, M , Bischof. Patron: Bergen. 

S. Pantaleon, M. , Einer der vierzehn Nolhhelfer, Patron der Aerzte. 

Baufn 15. Nagel 135«. 
S. Paphnulius, M. Baum Ifi^ Engel 55^ 
Paradies, Flüsse des» 68^ 
S. Parthemius. //t/n(/ äL 
S. Paschalis Baylon. Becher 20- 
S. Pastor, M. Kind ÖL Stein 115. 
S. Paternus. Schlange IßL 
S. Patrick, Patron: Irland. Schlange IfiL 
S. Paula Barbata. Bart 12. 

S Paulus, M., der Apostel. Patron gegen Hagel Rom, Berlin, 
Osnabrück, Münster, Valladolid, Saragossa, Jacca. Quelle iM^ 
Schwert 

S. Paulus Eremita. Palmblätter Kleider 1Ö2, Rahe 141. 

S. Paulus von Constanti n o p el , Bischof. Stola HL 

S. Pelagia Mima, Einsiedlerin 5L 

S. Pelagia von Antiochien, M. Häuser dl^ 

S. Pelagia von Tarses. Ochs 13L 

S. Pelagia von Cordova, M., Patron des Hornviehs. Constanz, 

Leon. Zange- 
S. Perpetua. Ochs 137. 

S. Petronius, Bischof. Patron: Bologna. Kirche lüL Thurm 188. 

S. Petrus, M., der Apostel. Patron: Baiern, Rom, Brabant, Bo- 
logna, Bremen, Baden, Beauvais, Cöln, Dorpat, Hamburg, Lö- 
wen, Lucca, Lisieux, Luxemburg, Montpellier, Osnabrück, 
Nantes, Orvieto, Regensburg, Worms. Kreuz 108- Als Simson 
dargestellt 102. Schlüssel Ißl 

S. Petrus von Alcantara. Gefässe Ii Kreuz 108. Taube 184. 

S. Petrus Coelestinus, Papst. Teufel 186, 

S. Petrus Damianus. Cardinalshut 34. Einsiedler 5L Geisel 13. 

S. Petrus Gonzalez S. S. Elmus. 

S. Petrus'Martyr. Kopf Schwertim 

5. Petrus Nolascus, im weissen Ordenskleide, ein Schild auf der 
Brust. Er ist Mitstifter des Ordens der Barmherzigkeit zur 
Auslösung der Gefangenen. Raymund von Pennaforte und 
Ludwig IL, der Heilige, von Frankreich haben gleichfalls mit- 
gewirkt. Er starb 1256. Sclaven HL 
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S. Petrus Thomas. Pfeil LAL 

S. Philippus. M-, der Apostel. Patron: Brabanl, Speyer, Luxem- 
burg. Kreuz lüö. 

S. Phokas von Antiochien. Patron gegen den Biss giftiger Thiere. 
Griech. Kirche. Schlange IfiL 

S. Phokas von Sinope. Griech. Kirche. Gärtner 72^ 

S. Placidus (S. Eustachius) 84, 

S. Placidus, Benediktiner. Mund 

S. Polycarpus, Bischof. Scheiterhaufen 1^ 

S. Pontianus. Gntbe 15* Löwen 12iL 

S. Poppo, Abt. Wölfe IM. 

S. Possidonius, Palron: Mirandola. Götzenbilder 14 

S. Prisca, M. Adler 5. Löwen 123. Schustergeräth IßS. 

S. Processus, M. Gefdsse 13^ 

S. Procopius. Hirsch^ 

S. Proculus, M. , Patron: Bologna. Kopf IM 

S. Prosper, Bischof, Patron: Ferrara, Reggio. 

Quadriga 191. 

Quellen entstehen auf das Gebet, aus Thränen, Martyrblut, durch 

den Stab (Hirtenstab) der Heiligen 145 ff. 
S. Quintin US, M.^ Patron gegen Husten. Bratspiess 3L 
S. Quiriacns, M. Hand ^ 

S. Quirinus, M., Patron gegen Gicht, der Beine. Sikkeh in Groatien. 

Mühlstein m Pferd LH Vögel m 
S. Radegundis, Patron: Salzburg, Burgos. In der zweiten Hälfte des 

Jahrhunderts. Krone lü Wölfe 125* 
S Rain'erius. Ochs 13L 
Raphael. Erzengel 53. 

S. Raymundus Nonnatus. Mund 133. Schloss 1£3. 

S. Raymundus de Pennaforte, Palron: Toledo, fluss 6^ Man^ 

tel 124. 
S. Regina, M. Lamm XML 
S. Regula, M., Patron: Zürich. Kopf 

S. R e i n 0 1 d u s , M., Patron der Steinmetzen. Dortmund. Hammer 79. 
Rüstung 154. 

S. Remigius, Patron: Rheims. Fläschchen 6& Taube 183, 

S. Restituta. Schi/f m 

S. Richard, König. Kind 9a Pilger 144- 

S. Rieul, angeblich ein Athener, Freund des Dionys. Areopag., wird 
von dem Evangelisten S. Johannes getauft und nach der Sage 
vom Papste S. Clemens nach Frankreich gesendet ; soll 13Ü ge- 
storben sein. Patron : Senlis. Frösche l^L Quelle 14Ü. Hirsch Ö3* 

S. Robert von Arbrissel. Rüstung 153. 

14* 
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S. RJochus, Palron der Wundärzte, derKniee, gegen die Pest Mont- 
pellier. Hund ÖL Pilger IM. 

S. Romanus, M., Patron gegen Wahnsinn und Besessenheit. Kouen, 
Paris. Drachenbilder 4fi. Fluss ülL Schlange IfiL 

S. Romualdus, Stifter des Ordens der Camaldulenser. Leiter 119. 

S. Rosa de Lima. Rosen 2^ Krone 21L 

S. Ro sa de Vite rb 0. Rosen dQi 

S. Rosalie, Patronin: Sicilien. Rosen 3Ü.- 

S. Rufus, M. Beil 22. 

S. Rupertus, Patron: Kärnthen; Salzburg. Kübel 115. 
S. Sabas. Apfel L Einsiedler äL Früchte IL 
S. Sabas, M. Griech. Kirche. Baum 16. 
Salböl 182. 
Salvatorbilder 35, 

S. Salvator ab Herta, Patron gegen Fieber. Baum Ijß. Gärtner 
12.. 5o/t/e« m 

S. Saturninus, M., Bischof, Patron: Toulouse. Ochs 136. 

.s'cAi/T', das mystische. Anker L 5cAi^ m Das Bild gehört der 
ältesten christlichen Zeit an. In einem apokryphischen Briefe 
des Clemens Romanus an den Apostel Jacobus wird das my- 
stische Schiff mit allen Einzelnheiten so umständlich gedeu- 
tet, wie es späterhin im Lohengrin und andern Gralssagen 
vorkömmt. 

Schauspieler hL 151, 

Schläfer, die sieben. Höhle 89. 

Schlüsselgewalt Petri 10^ • 

S. Scholastica, Patronin gegen Blitz. Taube IßL 

Schutzengel 55. 

Schwan: S. Cuthbert, als Äbt, vonSchwänen umgeben, von Fisch- 
ottern bedient, eine glühende Säule über dem Haupte 66, 156- 
S. Hugo, in Karthäuserkleidung, drei Blumen in der Hand 

56, einen Schwan zur Seite 
Der Schwan deutet auf Einsamkeit, Einsiedlerleben. 
S. Sebastian, Patron: Nürnbcror. Einsiedler 5L Ochs lüß. Pil- 
ger 144. Rüstung 152. 
S. Sebaldus. M, Patron gegen die Pest. Oettingen, S. Sebastian. 

Baum HL Pfeil IM. Säule 156. 
S. Secundus, M, Patron: Asti, Avila. Engel 15fL Wolken m 
Seele dargestellt als Kindlein 96_, als Taube 18Q. 

Aer getauften Kinder dargestellt als lebendige Kinder 96. 
der vngetaußen Kinder dargestellt als todte Kinder 9fi. 
S. Serapion, M. Einsiedler 5L 
S. Sereftus, M , Patron für heiteres Wetter. 
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S. Sergius, M. Engel äfii Schuhe ISAi 

S. Servatius, Bischof, Patron für gut Gelingen. Worms, Mastricht. 
Apokr^'phische Legenden erzählen, er sei mit dem Jüngling zu 
Nain, Martiatis genannt, verwandt, eben so mit Johannes Bapt« 
Adler 5. 

S. Severianus, M. Griech. Kirche. Stein 

S. Severin, Patron der Leinweber. Oeslerreich, Baiern, Bordeaux. 

S. Severus von Auranches, Bischof. Pferde Iii. 

S. Severus von Ravenna, Bischof, Patron der Weber. TaubeXSU 

Wehergeräth löL 
S. Severus von Rom, Patron: Barcelona. Nagel 135. 
S. Simon, M., der Apostel, Patron: Goslar. Säge 155« 
S. Simon Stock. Scapulier 15fi. 
S. Simon Stylita. Griech. Kirche. Säule l.'ifi. 
S. Simon von Trident, M. Kind 29* Kreuz iiß, 
S. Simpertus. Wolf 
S. Simplicius. Fahne (IL 
Simpliciuswappen 6L 

Simson. Knochen lü2i Vorbild des Petrus lD2i 
S. Sira, M. Hund 9L Strick IIB. 
S. Sophronia. Einsiedlerin 5L Nägel lüL 
S. Sozon M. Griech. Kirche. Schuhe Wb 

S. Spes, M. (Fides, Spes und Charitas, Töchter der S. Sophia.) 
Kind 93. 

S. Spiridion, Patron: Oviedo. Stachel 174, 

Spiritus Sanctus. Siehe Geist. 

S. Stanislaus, Patron: Polen. Engel 51. 

S Stephan, M., der erste Blutzeuge, Patron: Halberstadt, Baiern, 
Auxerre, Lothringen, Metz, Bourges, Nymwegen, Pfalz, Cha- 
lons s. M., Ostfriesland, Breisach, Limoges, Regensburg, Speyer, 
Perigeaux, Toulouse Stein 174. 

S. Stephanus, König. Patron: Ungarn. Krone iA2. 

Strahlen, siehe Sonne. 

Stratelates, der (S. Theodor) Patron: Venedig. Drachenbilder 45. 
Stuhl Petri m 
Sturmwind als Adler 5* 

S. Susanna von Rom, M., Patronin: Cadix. Krone. Schwert. 

Swantovit. Siehe S. Vitus TL 

S. Sylvester. Ochs 13fi, 

S. Telesphorus, M. Keule 95s 

Thebaische Legion G2. - 

S. Thecia, M., Patronin: Tarragona. Bestien ü 

S. Theobaldus, Patron der Schuhflicker. Schustergeräth IfifL 
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S. Theo dolus, Patron: Wallis, Sion. Glocke TA Te^ifel ISL 

S. Theodorus von Heraclea, M. , Patron: Venedig, Ferrara, 
Montfernst, Saragossa. Drachenbilder 45i 

S. Theodorus Tyro, M., Patron gegen Sturmwind. Dornenkrone M. 
Fackel fiü Scheiterhaufen 15iL Tempel m 

S. T h e 0 d 0 s i u s. Einsiedler iL, Hals HL Säcke 15iL 

S. Theodota, M. Griech. Kirche. Mit einem glühenden Ofen. 

S. Theodotus, M., Patron der Gaslwirthe. Fackel fiL 

S. Theodula. Baum liL Nagel m 

S. Theodulph von Rheims, Abt. Patron der Hausthiere 

S. Theresia, Slifterin des Ordens der unbeschuheten Karmeliterin- 
nen. Herz 83i Kreuz lilJL 

Thiere, wilde. Ihre Ausrottung folgt der Verbreitung des Christen- 
thums. IL ^ 

Thierhilder der Evangelisten. Adler (Löwe, Ochs)\. Evangelisten tß^ 

S. Thomas, M., der Apostel. Patron: Portugal. Lanze LLL 

S. Thomas Aquinas. Becher 2L Taube 183. 

S. Thomas Decket, M., Erzbischof, Patron: Canterbury. Kopf lOß. 
Schwert 169. 

S. Thomas a Villa Nova. Beutel 2L 

S. Thuthael, M. Griech Kirche. Krevz IM 

S. Tiburtius. Kohlen lül 

S. Timotheus. Keule Scheiterhaufen 158. 

Tobias. Fisch Q5± 

S. Tomassus, Patron: Urbino, Parma. Kübel lÜ 
S. Tro phy nus, M., Griech. Kirche. Sei neausgestoclienen^i/^en tragend. 
S. Ulrich, Patron: Augsburg. Engel 5L Fisch ü(L 
Unsterblichkeit durch Pfau symbolisirl. lüÜ. 

S. Urban von Langres, Patron des Weinstocks, für Fruchtbarkeit 
überhaupt, gegen Körperschwäche. Valencia. Weinstock 193. 
Uriel, Erzengel 53. 

S. Ursicinus von Bourges, Bischof. Palron: Bourges, Lisieux 
S. Ursicinus von Ravenna, M., Patron: Basel. Kopf 106. 
5>. Ursula, M., Patronin der Kinder. Cöln. Pfeil m. ScM/f im * 
Taube IM. 

S. Ursus. Patron: Solothurn. Rüstung 152. 
S. Valentin von Rom, M., Priester. Patron gegen Pest und Epi- 
lepsie Tarascon. Schubert. 
S. Valentins, M. Sense HL 

S. Valerianus, Patron gegen Sturmwind. Cordova, Forli. Engel 55s 
S. Vedastus. Wolf m 
S. Veit. Siehe S. Vitus. 

S. Venantius, M. Patron: Camerino. Löwen 121, Rüstung 1.54. 
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Verkündigung, Engel der. (Gabriel) 53. 
S. Veronica. Christusbilder 3L 
S. Veronus. Pilger IM. 

S. Victor von Mailand, M., der Mohr. Patipn : Pampelona, 3Ia- 

drid. Ochs m Rüstung IM. 
S. Victor von Marseille, AI Götzenbilder 14- Mühlstein liL 

Rüstung IM. 

S. Victoria, Patronin: ßurgos, Toledo. Rosen 3(L 
S. Viclorinus. Mörser 133- Rüstung 154. 
S. Vigius, Patron des Rindviehes- 

S. Vincentius, der Levit , M. Patron gegen Verlust, fürs Wieder- 
linden verlorner Sachen. Bern, Leon, Badajotz, Valencia, Lis- 
sabon, Saragossa« Chalons s. M., Macon, Magdeburg. Rabe 14L 
Rost ihL 

S. Vincentius Ferrerius. Sonne 112^ 

S. Vincentius von Paul, Stifter des Ordens der Lazaristen, der 
barmherzigen Schwestern u. m. a. Sclaven 170. 

S. Virgilius, Bischof, die Kirche S. Peter zu Salzburg tragend 
Patron: Salzburg, Arles. 

S. Vitalis, M. , Apostel der Pinzgauer. Patron der Kindbetterinnen. 
Salzburg, Parma, Toledo. Rüstung 153i Streitkolben 177. 

S.Vitus, M. Einer der 14 Nothhelfer. Patron der Schauspieler 
und Tänzer, gegen Tanzwuth, langes Schlafen. Sachsen, Sici- 
lien, Böhmen, Corvey, Höxter. Hahn TL Kessel 22. Kind iiÖ. 
Schüssel ljß5 Vögel IM. Wölfe 195. 

Vollendung. Das vollendete Leben durch Krone symbolisirt llö fl- • 

Wachsamkeit im Glauben, Orthodoxie. Hahn TL 

Wagen der mystische C^ercabah) 2. 

S. Walburgis , Patronin : Eichstädt. Kornähren 6. Fläschchen QU. 
Walburgisbalsam ü. ^ 
Wappen der Tempelherrn \^ 

„ von Frankreich HL 

„ „ Mainz 148. 
Wedel und Weihwasser 46. 
Weihgeschenke. Krone liL 
Welt, mystische Figur der, s. Würmer 196 

S. W e n d e 1 i n , Patron der Schäfer und Schafe, gegen Seuchen unter 

den Kühen. Kind Ü8. Lamm HL 
S. Wenzel, M, Patron: Böhmen, Breslau, Olmütz Fahne 62^ . 
S. Werner, M-, Kind 08. 
Widderbilder 116, 

S. Wigbertus, Abt- Patron: Hersfeld. 
Wilhelm, ^iehc Guilelmus. 
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S Wilibald, Bischof, das Rationale auf der Brust, mit den Worten: 
Spes, Fides, Charitas. Ein Westsachse, Bruder des h. Winne- 
bald und Verwandter des h. Bonifacius, denen er nach Deutsch- 
land folgte. Er war früher in Palästina, wurde als Sclave 
verkauft u. s. w., lebte später einige Zeit in Monte Casino und 
ward von Bonifacius zum Bischof von Eichstädt geweiht; 
starb 786. Patron: Eichstädt. 

S. Willehad, Bischof, Patron: Bremen. Götzenbilder U. . 

S. Willibrod, Bischof, Apostel der Friesen, stirbt nach 736. Patron: 
Friesland, Utrecht Hind 9B. 

S. Willigis, Erzbischof von Mainz. Patron: Mainz. Rad 

Wind als Adler 5. « « . « 

S. Wolfgang, M., Bischof, Patron gegen Schlagnuss. Baiern, Re- 
gensburg, Oettingen. Beil 22. 
Wunder gestalten des Ezechiel 3. 
Zacharias, der Prophet. Tempel 185. 
Zadkiel. Engel 54. 
Zaphkiel. Engel 54. 
S. Zenais. Stachel UAi 
S. Zeno, M., Bischof, Patron: Verona. 
S. Zenobius, Bischof. Patron und Apostel von Florenz. 
S. Zoe, M. Baum Ifi^ 

S. Zosimus, Bischof, von Bettlern umgeben Patron gegen die 

Pest- Griech. Kirche. 
Zwölfzahl 
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Corrigenda. 

Seite 3L Zeile I von unten lies Schüssel statt Schlüssel. 

ia 7 lies der Vorgang nachweisen m welcher^ 

' "Art sich chnstliche und heidnische Elemente verbinden. 
84 Zeile 1 von oben lies Hubertus statt Rubertus. 
" üi' 8 lies Lehren statt Lehrer. 

"28' " m vSn unten lies Willibrod statt Willibald. 
" Us! " lö „ » lies Heinrich Raspe. 
"123; : 4 vSn oben lies S. Ursula s. P/eil. 
168; iß „ „ lies UngUchterKopf. 
Einige Irrthümer in den Jahrszahlen und der Schreibung der 
Eigennamen sind im Index berichtigt worden. Kleinere Druckfehler 
möge der geneigte Leser entschuldigen. 
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